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Wann? das wissen die Götter! Wer kommen I sind Jukoka und Oki laut dem 2. Teil des Artikels
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Die gelbe Gefahr
Von Graf B e r n s t o r f f, Korv.-Kavt. a. D.

In der Presse sowohl wie in Privatgesprächen
wird allgemein die Frage ventiliert, welche der
Selben kriegführenden Mächte in Ostasien schließlich
den Sieg erringen wird, und welche Folgen ein ¬
treten werden, falls Mpan Sieger bleibt. Ms
drohendes Mene leset wird dann „die gelbe Gefahr“
an die Wand gemalt. Japan wird sich mit seinem
alten Todfeind China verbinden, den chinesischen
Riesen aus seinem tausendjährigen Scksiaf erwecken;
mit unwiderstehlicher Gewalt wird dieser, dann alle
Fremden zum Teufel treiben und sich, von Japan
geleitet, zum Machthaber ersten Ranges ausbilden,
der sich für den seit Jahrzehnten ihm angetanen
Zwang zur Aufnahme fremder Religionen rächt,
indem er seinen Bedrängern chinesisch kommt und

sie tn einer Hochflut von 'Gelbgesichtern ersäuft.
Diese Perspektive ist so wenig angenehm, daß fast
durchweg dem russischen Koloß der endalltige Er ¬
folg gewünscht wird, dem dann die Rolle des Schutz-
walters gegen die gelbe Gefahr zufällt.

Ist aber Japan wirklich berufen, den Erwecker
zu machen? Bon den Bejahern dieser Frage wird

darauf hingewiesen, wie das japanische/Volk int
Verlauf von 40 Jahren seinen Charakter völlig
verändert hat; wie es mit fast beispiellosem An*
passungsvermögen europäische Kultur angenommen
und sich die Errungenschaften europäischer Technik
zu nutze gemacht hat. „Bor noch nicht 40 Jahren
ein an die europäische Ritterschaft erinnernder
Heeresztfftand und jetzt ein ausgezeichnetes, mit
allen Mitteln der Neuzeit ausgerüstetes Heer, eine
meerbeherrschende Flotte!“ sagt Graf Pfeil, und
das entspricht den Tatsachen. Meines Erachtens ist
es nicht richtig, ein gleiches Erwachen Lei China
anzunehmen. Die bisherigen Versuche, in das
Riesenreich tiefer einzudringen, sind von keinem
nennenswerten Erfolg gewesen. An den Küsten
Mar sind die Häfen dem Handel geöffnet, Eisen ¬
bahnen bohren sich eine Strecke weit ins Land, selbst
eine moderne Flotte versucht China sich zu schaffen,
aber das alles sind belanglose Dinge, die das eigent ¬
liche China nicht berühren.

Wenn man bedenkt, daß der in Südchina von

1851 bis 1866 wütende Taiping-Aufstand nicht im ¬
stande war, eine nachhaltige Erschütterung hervor ¬
zurufen, so kommt man zu der Überzeugung, daß
es einer besonderen Kraft bedarf, das Reich der
Mitte aus seiner Letargie aufzurütteln. Japan
wird diese Kraft nicht fein, wenigstens nicht allein,
sondern erst das gemeinsame Vorgehen aller Kultur ¬
staaten wird das Werk vollenden! Selbstverständ ¬
lich kann dieses Vorgchen kein kriegerisches sein!
Wie wenig man damit erreicht, hat der Feldzug
von Taku bis Peking zur Genüge gezeigt. Dem
langsamen, friedlichen Vordringen wird es vorbe ¬

halten bleiben, dies heraufzubeschwören und znm
Ereignis zu machen, was jetzt als „gelbe Gefahr“
bezeichnet wird. „Was ich nicht weiß, macht mich
nicht heiß!“ Darum kümmerte sich Nordchina auch
wenig oder gar nicht um den Taiping-Au'fftand.
Mit dem Vordringen der Europäer aber wird auch
China allmählich ein Mittel erhalten, welches das

biHer aus einzelnen Provinzen nur lose zusammen ¬
gesetzte, nur dem Namen nach von einem Kaiser
regierte Land zu einem Ganzen verbindet. Und

wird der Tag, an welchem das prophetische Bild
Kaiser Wilhelms II. mit Mord und Brand, mit
Flammen und Rauch und gen Himmel gellendem
Wehgeschrei vor dem entsetzten Auge der Mit ¬
lebenden zur Wahrheit ward. Und wir alle, die wir
an dem schlummernden Riesen unablässig rütteln
und schütteln, tragen die Schuld!

$>er Krieg.
Wieder ein Minenunglück.

Durch ihre eigene Unvorsichtigkeit haben die
Russen im Verlaufe dieses Krieges schon mehr
Menschen verloren, als durch den Feind; heute
kommt folgende Unglücksbotschaft:

Petersburg, 23. April. (T e l e g r a nfm.)
Ein Telegramm des Statthalters Mexejew an den

Kaiser von heute meldet: Bei der Legung einer

Minensperre durch Schaluppen kamen durch eine
vorzeitige Explosion unter dem Hinter ¬
teil einer Schaluppe ein L eu tn ant u n d 20

Mann u ms Leb e n.

Über den Aufmarsch der Japaner
bringt das Reuterbureau aus Söul, 19. d. Mts.,
folgende Depesche:

Man nimmt hier an, daß vor dem 20. April
kein Versuch gemacht werben wird, d e n A al u

281 des Kriegsstrafgefttzes zum Verlust der
Standesrechte und znm Tode durch den Strang
verurteilt worden. Dieses Urteil habe ich bestätigt.
In Berücksichtigung ihres Öffizierstandes habe ich
jedoch eingewilligt, an Stelle des Todes durch den
Strang den Tod durch Erschießen zu setzen, dabei
aber den Rechtsverlust beizubehalten. Die Bitte
der Verurteilten, ihnen das Leben
zu s che n k e n, h a b e i ch abgelehnt. Das
Urteil ist am 21. April um 6 Uhr abends voll ¬
streckt worden.

Japanische Spione im europäischen Rußland.
Archangelsk, 22. April. (Russ. Telegraphen-

Agentur.) Wie berichtet wird, wurden in der
Nähe vonWologda auf der Eisenbahn zwei
verdächtige 'Japaner verhaftet, in deren Besitze
Pläne von Archangelsk und dem Solowezkikloster
gefunden wurden.

Intervention?
Von zwei Seiten wird heute das Wort Inter ¬

vention in die Diskussion geworfen, und zwar einer ¬
seits offiziös von russischer Seite und andererseits
von der Opposition des japanischen Parlaments.
Daß die russische Kundmachung etwa den Zweck
hätte, in dem jetzigen Zeitpunkt eine Interven ¬
tion a n z u r e g en , halten wir für völlig. aus ¬
geschlossen ; eine Intervention würde Rußland vor ¬

aussichtlich nur annehmen, nachdem es durch Er ¬
folge zu Lande oder zu Wasser sein schwer e r s ch ü t-

in Ostasien wieder
zu überschreiten: bis dahin sollen die Bot- j h° sigVst^ l°t'hat? Und was Japan anlangt, so

bestreben sich, und werden in eisernem Beginnen
nicht nachlassen, bis dieser Wecker den Riefenleib
nach allen Richtungen hin durchzuckt, dann bedarf
es nur eines wirklichen großveranlagten, weit ¬
schauenden Herrschers von unbeugsamem Charakter
and eiserner Willenskraft, und — die mongolische
Gefahr ist da — riesengroß, mmberwirrdlich l

Bereitungen zu einem gleichzeitigen scharfen V o r-

marsch an drei Punkten beendet sein. Am
16.' April hat die z ro-e t1 e j ap a n/t s ch e

A r m e e I a p a n v erlassen: als ihr wahr ¬
scheinliches Ziel gilt Port Arthur. Andere

Truppen werden an der Mandschnrei'küste b e i
Taku f ch a n oder Tatungka u gelandet
und einen Teil des allgemeinen Vorstoßes gegen

Liaujang übernehmen. Die 16 600 Mann -starke
Gardedivision unter General Jnoüye wird der erste
Truppenkörper sein, der gegen die Russen gesandt
wird. Künftig sollen Km-lien-tscheng und Mdschu
die japanische Basis in Korea bilden.

Vom Aaln.
Petersburg, 23. April. (Telegramm.)

Ein Telegramm be.§' Statthalters Mexejew von

heute meldet: Auf der rechten Flanke führten unsere
Freiwilligen mehrere Tage lang kühne Re ¬

kognoszier u n g e n auf dem linken Ufer des

Aaln. aus. Dabei wurde festgestellt, daß südlich von

dem Pomahuhafluß wenige Truppen stehen. Die

Japaner waren dort mit der H e r ft e l l n n g v o n

Booten beschäftigt. Ein aus 2 Offizieren und

32 Mann bestehendes russisches Kommando begab
sich in drei Booten dorthin. Das Kommando
wurde aber bemerkt und verlor im Gefecht 3

Schützen. Schwer verwundet wurden Stabskapitän
Smeitzin und 11 Schützen. Leutnant Poschkin und
4 Schützen wurden leicht verwundet. Unter Deckung
des Feuers zweier unserer Geschütze kehrte das
Kommando auf das unserige ltfer zurück.

Bei dieser Erkundung verloren also die Russen
mehr als die Hälfte des Detachements.

Hinrichtung japanischer Spione.
Petersburg, 22. April. Ein Telegramm des

Generaladjutanten Kuropatkin an den
Kaiser von gestern lautet: Alleruntertänigst
melde ich Euerer Majestät, daß die japanischen
Offiziere Stchewo Jukoka und Teiska Oki, die in
der Nähe der Station Tnrschicha festgenommen
worden waren und drei Schachteln mit Bickfordscher
Zündschnur, einen französischen Schraubenschlüssel,
Wynamitpatronen, Werkzeuge zur Zerstörung der
Bahn, anderthalb Pud Pyroxylin, gute Pläne der
Mongolei, der Mandschurei sowie Nordkoreas und
Notizbücher bei sich hatten, vom zeitweiligen Kriegs ¬
gericht in Charbin am 20. April schuldig befunden
worden sind, daß sie als zur japanischen, gegen
Rußland operierenden Armee gehörig und in ber
Absicht, zwecks Förderung der. Erfolge dieser Armee
die russischen Eisenbahn- und Telegraphenbauten
zu zerstören oder zu beschädigen, mit verschiedenen
Gerätschaften zur Beschädigung dieser Bauten aus ¬

gerüstet, heimlich in das Gebiet der Mandschurei
eingedrungen sind, wo sie von russischen Streif ¬
wachen 30 Werst südwärts von der Station Tur-

schicha der ostchinesischen Eisenbahn festgenommen
wurden. Sie trugen bei der Verhaftung mon ¬

golische Kleidung, die sie angelegt hatten, um ihre
. Nationalität und ihre Zugehörigkeit zur japanischen

Armee zu verbergen. Für die erwähnte Handlung

hat dieses bekanntlich gleich zu Anfang des Krieges
jede Einmischung abgelehnt; wie es sich jetzt, nach ¬
dem es. zur'See den Gegner beinahe entwaffnet hat,
zu der Frage stellen würde, ist schwer zu sagen;
die Frage hat indessen keine praktische Bedeutung,
da, wie gesagt, Rußland zur Zeit sicherlich eine
Intervention nicht annehmen würde, und zu einer
freundschaftlichen Intervention das Einverständnis
beider Parteien. gehört. Die russisch-offiziöse Aus ¬
lassung, die wir hier. gleich folgen lassen, ist aber
insofern von Interesse, weil sie anscheinend von

englischen Sondierungen in dieser
Akt nimmt. Die betreffenden Meldungen lauten:

Petersburg, 22. April. (Russische Telegraphen ¬
agentur.) Die Nowosti schreibt: Die Möglich,
kett einer Intervention im russisch-japa ¬
nischen Konflikte seitens Englands^ und dazu aus
dessen eigener Jnit i a t i v e s e i s e h r e r*

f r e u l ich. Eine freundschaftliche Intervention
Englands int geeigneten Augenblicke werde zweifel ¬
los sowohl Rußland wie auch England einen Dienst
leisten. Sie werde mit einem Schlage eine Reihe
von Streitpunkten hinsichtlich der Befriedigung
legaler Ansprüche Rußlands im fernen Osten be ¬
seitigen und gleichzeitig eine feste Grundlage für
eine volle Verständigung zwischen Rußland und
England über alle Fragen schaffen, welche zwischen
ihnen diplomatische Mißverständnisse hervorgerufen
haben. Außerdem würde eine solche Jnterventiott
England aus der in jeder Beziehung unbequemen
Lage ziehen, der Verbündete eines Volkes zu sein,
in welchem die gelbe Gefahr verkörpert erscheint,
die allen europäischen Völkern droht.

Tokio, 22. April. (Reuter.) Die Mitglieder
der Fortschrittspartei, die den dritten Teil der Man ¬
date des Wgeordnetenhauses besitz! und im allge ¬
meinen dem Kabinett Katsura feindlich gegenüber ¬
steht. hielten heute hier eine Versammlung ab.
In derselben hielt Graf Okuma eine Rede, in der
er dem japanischen Volke die Notwendigkeit vor

Augen hielt, sich mrf die I n t e r v e n t i o n irgend
einer europäischen Macht während des
Krieges und außerdem auf eine grofce Vermehrung
der nationalen Ausgaben nach dem Kriege gefaßt
zu machen. Er erklärteres werde notwendig sein.
nach dem Kriege eine Anleihe von mindestens 500
Millionen Den aufzunehmen. Masamsoiski. der

Führer der Fortschrittspartei, gab der Ansicht Aus ¬
druck, daß keine Macht Japans Übergewicht in Ost ¬
asien willkommen heißen, viele Mächte dagegen zu
allen Mitteln Zuflucht nehmen würden, um die
Ausdehnung des japanischen Einflusses einzuschrän ¬
ken. Redner tadelte dann die auswärtige Politik
Japans und erklärte, das von der Regierung aus ¬

gegebene Weißbuch zeige deutlich die großen Ruß
land angebotenen Zugeständnisse. .Es wäre ein
nationales Unglück für Japan gewesen, wenn Ruß ¬
land die ihm angebotenen milden Bedingungen an ¬

genommen hätte.
Der Bericht Alexejews über den Untergang des

Petropawlowsk.
Petersburg, 22. April. Ein Telegramm des

Statthalters Generaladjutanten Mexejew an den

Kaiser von gestern lautet: Am 11. April lief das

ganze Geschwader nach Süden aus, um Evolutionen
auszuführen, und kehrte am Abend in den Hafen
zurück. Am 13. April lief eine Abteilung von ächt

Torpedobooten aus, um die Inseln zu besichtigen.
Sie hatte Befehl, bei einer Begegnung mit dem
Feinde ihn anzugreifen. Während des starken
Regens in der Nacht trennten sich drei Torpedo ¬
boote von der Wteilung. Von ihnen kamen zwei
mit Tagesanbruch in Port Arthur an. Dabei be ¬
gegnete eins von ihnen vier feindlichen Torpedo-
booten; es wich ihnen aus, indem es^sich weiter von
der Küste hielt. Das dritte Torpedoboot Straschny
begegnete, wie die Mattosen aussagen, mehreren
in Fahrt begriffenen japanischen Torpedobooten
und hielt sie in der Dunkelheit für russische. Es
gab ihnen deshalb ein Erkennungssignal und schloß
sich ihnen an. Bei Tagesanbruch wurde es aber
vom Feinde erkannt. In dem folgenden Nahkampf
lmtrben der Kapitän zweiten Ranges Jurassowskr,
der Midshipman Akinfjew, der Mechaniker Dmft
tri-eto und die Mehrzahl der Mannschaft getötet.
Der verwundete Leutnant Malejew fuhr fort, per ¬
sönlich mit einem Maschinengewehr den Feind ztt
beschießen. Der Kreuzer Bajan, welcher am 13.
April bei Tagesanbruch den Torpedobooten ent ¬

gegenfuhr, ging unter Volldampf ihnen zu Hilft.
Etwa 16 Meilen von Port Arthur sah er das
Torpedoboot Straschny im Kampfe mit vier japant-
schen Torpedobooten. Auf dem Straschny erfolgte
bald eine Explosion und er begann ztt sinken. Nach ¬
dem der Kreuzer Bajan die feindlichen Torpedoboote
durch Schüsse vertrieben hatte, näherte er sich beut
Kampfplatz und setzte Schaluppen aus. Es gelang
ihm, die übriggebliebenen fünf Mann, welche in der
See schwammen, zu retten. Beim Retten der Leute
war der Kreuzer genötigt, von Steuerbordseite aus
einen Kampf mit sechs sich nähernden japanischen
Kreuzern zu beginnen. Nachdem die Schaluppen
an Bord genommen waren, ging der Bajan nach
Port Arthur. Er erlitt keine Verluste noch Beschädi ¬
gungen, obwohl ihn viele Geschotzsplitter trafen.
Ihm eilten die Diana zu Hilfe und fünf Torpedo ¬
boote. Gleichzeitig liefen die übrigen Kreuzer, die
Panzerschiffe Petropawlowsk und Poltawa und ein
Teil der Torpedoboote auf die Reede aus. Dann
verließen auch die übrigen Panzerschiffe den Hafen.
Nachdem die schiffe lick in Kiellinie formiert hatten
mit dem Bajan an der Spitze und den Torpedo ¬
booten an den Flanken fuhr der Kommandant der
Flotte znm Kampfplatz des Straschny, dem sich die
japanischen Torpedoboote und Kreuzer wieder ge ¬
nähert hatten. Nach kurzem gegenseitigem Feuer
auf eine Entfernung von 50 Kabellängen wandten
sich die feindlichen Schiffe dem Meere zu. Um
8 Ühr 40 Minuten morgens wurde ein Geschwader
von neun japanischen Schiffen gesichtet. Unsere
Schiffe zogen sich daher nach Port Arthur zurück,
wo sich auf der Reede Pobjeda, Pereßwjet und Se ¬
wastopol ihnen anschlossen. Darauf nahm das Ge ¬
schwader Frontaufstellung in folgender Reihenfolge:
Askold. Bajan, Diana. Petropawlowsk, Pereßwjet,
Pobjeda, Nowik, fünf Torpedoboote und zwet
Minenkreuzer auf dem linken Flügel. Den Tor ¬
pedobooten wurde befohlen, in den Hafen zu gehen.
Die Kreuzer erhielten den Befehl, sich in Kiellinie
zu formieren. Nachdem die neue Aufstellung er ¬

folgt war, nxmbte sich der Petropawlowsk, der sich
an der Spitze befand, nach Osten und ging nach
rechts dem Feinde entgegen. Um 9 Uhr 43 Min.
fand an Backbord des Petropawlowsk eine Explo-
sion statt, darauf eine zweite stärkere unter der
Kommandobrücke. Es erhob sich eine hohe dichte
Säule gelbgrünen Rauches. Dabei hoben sich der

Fockmast, ein Schornstein und die Kommandobrücke
beim Turm in die Höhe. Das Panzerschiff legte
sich auf die rechte Seite. Das Hinterteil hob sich
in die Höhe, man sah die in der Luft arbeitende
Schraube und der von den Flammen ganz erfaßte
Petropawlowsk sank binnen zwei Minuten, indem
er mit dem Vorderteil ins Wasser tauchte. Ein
Teil der Besatzung rettete sich auf das Achterdeck des
Kreuzers Gaidamak, der sich eine Kabellänge vom

Petropawlowsk befand. Mit Hilfe von Schruppen
gelang es, direkt vom Kreuzer aus, Se. K. H. den
Großfürsten Kyrill Wladimirowitsch. zwei Offiziere
und 47 Matrosen zu retten. Die herbeigeeilten Tor ¬
pedoboote und Schaluppen von der Poltawa unb
dem 'Askold retteten ebenfalls Leute. Im ganzen
wurdet: sieben Offiziere und 73 Mann gerettet.
Das Panzerschiff Poltawa. das im Kielwasser des
Petropawlowsk zwei Kabellängen von ihm gefahren
war. stoppte und verblieb auf der Unglücksstätte.
Auf ein Signal des Fürsten Uchtomski fuhren die
übrigen Schiffe zum Hafeneingang, indem sie sich
in Kiellinie formierten mit dem Pereßwjet an der
Spitze. Kurz darauf erfolgte unter der rechten Sette
des Panzerschiffes Pobjeda eine Minenexplosion
Das Schiff legte sich auf die Seite, setzte aber seinen
Weg fcirt imb fuhr in den Hafen ein, ihm folgten
alle anderen Schifft. Der Feind blieb bis drei Uhr
sichtbar und entfernte sich dann. In der Nacht, die
dem Auslaufen des Geschwaders vorherging, tour»

, den in weiter Ferne auf der Reede Lichter und die
: Umrisse von Schiffen bemerkt. Hierbei beobachtete
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Ser Kommandant der Flotte persönlich bis zum
Morgen alles, was vorging, vom Kreuzer Diana
aus, der auf der äußeren Reede an Bojen fest ¬
gemacht hatte, und verließ ihn um 4 Uhr morgens.
Ich melhss zum Schluß, daß trotz des Mißgeschicks,
das die Flotte des Stillen Ozeans getroffen har,
unter den Mannschaften unausgesetzt vollstes
Pflichtbewußtsein herrscht und daß die gnädigen
Worte, die Ew. Majestät in schwerer Zeit der Prüf ¬
ung an die Mannschaften gerichtet haben, dem gan ¬
zen Personal ein starker Trost und Unterstützung
sind bei seinem auf die Niederwerfung des Feindes
pn Ruhme des geliebten Monarchen und des
Vaterlandes gerichteten Bestreben.

Der Gi|e«bah«erstrrih tu Ungarn.
Die Verhandlungen mit den Streikenden sind

gescheitert. Wie uns ein Privattelegramm aus Bu ¬

dapest meldet, beriet das Streikkomitee heute bis
2 Uhr nachts über das weitere Verhalten und be ¬

schloß den u s ft a n d f o r t z u s e tz e n. Infolge
dessen sind durch einen heute morgen erschienenen
königlichen Befehl die Eisenbahn-
Luppen der beiderseitigen Armeen und der

Honvedarmee m o b-i l i s i e r t worden und werden

zur Dienstleistung bei den Staatsbahnen komman-
diert werden. Der Befehl ist ergangen auf Vor ¬

trag des ungarischen Landesverteidigungsministers
Generalmajor von Nigri, der gestern in dien ein ¬

getroffen war. Eventuell werden noch weitere

Mobilisierungen erfolgen, um Eisenbahnbeamte und
Arbeiter zu gewinnen, welche der militärischen Dis ¬

ziplin unterstehen; vorläufig ist davon Abstand ge ¬
nommen worden.

Wir verzeichnen noch folgende Meldungen:
Budapest, 22. April. Die Ausständigen haben

an das Abgeordnetenhaus eine Eingabe gerichtet,
in der sie ihre Beschwerden über den Entwurf, be ¬
treffend die Gehaltsregulierung darlegen. Sie
verlangen eine Erhöhung des Anfangsgehalts von
1400 auf 1600 Kronen, Sicherung des Aufsteigens
in eine höhere Rangstufe bei tadelloser Führung,
während jetzt nur Zulagen nach Maßgabe der
Dienstzeit gewährt werden. Ferner fordert die
Eingabe die Einführung eines Dienstregelungs ¬
planes und beschwert sich über die Verringerung
des Wohnungsgeldzuschusses.

Budapest, 22. April. Ministerpräsident Graf
Tisza hat die Entgegennahme eines Memorandums
der ausständigen Bahnbeamten abgelehnt. Me Zahl
der heute von Budapest abgegangenen Züge beträgt
vier gegen 50—60 Züge, die sonst von Budapest
abgelassen werden. Die Züge werden durch Sol ¬
daten des Eisenbahnregiments und durch Beamte
der Zentralverwaltung bedient. Auf den Stationen
wird der Dienst durch die Stationsvorsteher ver ¬

sehen. In Budapest ist eine ziemlich rasche Stei ¬
gerung der Lebensmittelpreise eingetreten. Die
Regierung hofft, bei längerem Andauern des Aus-
stands in 4—6 Wochen eine Neuorganisierung des
Betriebes durch Anwerbung neuen Personals voll ¬
ständig durchführen zu können, wobei auch darauf
gerechnet wird, daß von einem großen Bruchteil des
Personals die weitere Beteiligung am Ausstände
aufgegeben wird. Ungefähr 30 000 Beamte, Un-
terbecrmte und Eisetrbahnarbeiter nehmen an dem
Ausstande nicht teil.

Budapest, 22. April. Abgeordnetenhaus.
Ministerpräsident Graf Tisza erklärt auf eine An ¬
frage des Abg. Rakovszky, es sei wenig Aussicht vor ¬

handen, daß das Entgegenkommen der Regierung
seitens der Eisenbahnbeamten entsprechend aufge ¬
nommen werde. Es toerfceu daher organisatorische
Maßnahmen getroffen, um denVerkehrsdienst, wenn
auch vorläufig in beschränktem Umfang, wieder auf ¬
zunehmen. Falls die Eisenbahnbeamten im Laufe
des heutigen Tages nicht zu ihrer Pflicht zurück ¬
kehren, so werden von morgen an neue Kräfte an

ihre Stelle treten und für den Eisenbahndienst an ¬

geworben werden, wodurch die Ausständigen selbst ¬
verständlich ihre Stellen verlieren. (Beifall rechts.)

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 23. April.

Der Kaiser verließ am Donnerstag morgen
an Bord der „Hohenzollern“, begleitet von „Fried ¬
rich Karl“ und „Sleipner“ Catania. Die Fahrt
durch den Golf von Taranto ging bei schönern
Wetter, einer frischen Nordostbrise und recht be ¬
wegter See vor sich. Abends wurde die Fahrt
gegen den Wind unbequem, sodaß die Schiffe vor

Gallipoli auf offener See ankerten. Gestern mor ¬

gen ging die „Hohenzollern“ im Hafen von Galli ¬
poli vor Anker. Das Wetter war noch böig und be ¬
wölkt. Der Kaiser gedachte heute früh 5 Uhr nach
Bari weiterzufahren. Der Kaiser wird nach den
bisherigen Dispositionen am 29. d. M. von Genua
die Rückreise antreten.

Kaiser Wilhelm und Präsident Loubet. Fran ¬
zösische Blätter beschäftigen sich mit der Frage, ob
Kaiser Wilhelm und Präsident Loubet anläßlich
ihrer Anwesenheit in Italien eine persönliche B e -

gegnung haben werden. Wenn der „Figaro“
die Möglichkeit einer solchen Begegnung im allge ¬
meinen als ausgeschlossen bezeichnet, so dürfte er,
bestem Vernehmen nach, zutreffend unterrichtet sein,
denn ein Zusammentreffen des Kaisers mit dem
Präsidenten ist nicht beabsichtigt. Dagegen erscheint
es nicht als ausgeschlossen, daß beispielsweise die
Schiffe beider Staatsoberhäupter sich begegnen und
alsdann die üblichen Begrüßungen austauschen.

Deutschland und Rußland. Mehrere Berliner
Abendblätter von gestern beschäftigen sich begreif ¬
licherweise mit einer Auslassung des russisch-
offiziösen „Journal de St. Petersbourg“. Das
genannte Organ gedenkt darin namentlich der herz ¬
lichen Anteilnahme, die von deutscher Seite an den
für Rußland so schweren Unglücksfällen bekundet
worden ist. Das „Journal de St. Petersbourg“
erwähnt bei diesem Anlasse, daß die russffche Volks ¬
stimme stets von den ritterlichen Sympathieen des
deutschen Kaisers gesprochen habe, der, „wie man
erzählte, einmal versucht haben soll, uns die Unter ¬
stützung seiner Panzerschiffe im Gelben Meere an ¬
zubieten“. — In der vorliegenden Auslassung
-handelt es sich irrn die Wiedergabe von Eindrücken,

welche die russische Volksseele gehabt hat. Ein An ¬
gebot deutscher Panzerschiffe an Rußland hat in
Wirklichkeit, wie uns von bestunterrichteter Seite
bestätigt wird, natürlich niemals stattgefunden.

Reichstagsdiäten. Im Reichstage verlautet
gerüchtweise, daß die Gewährung von Tagegeldern
an die Reichstagsmitglieder voraussichtlich den
Bundesrat beschäftigen wird. Wir haben bisher
nicht feststellen können, was an dem Gerücht ist.
Aber man kann die Möglichkeit, daß es zutrifft, nicht
ganz von der Hand weisen. Graf Bülow persönlich
ist für die Gewährung von Diäten, nur daß er sich
bisher einem stärkeren Willen zu fügen hatte,
DielleW

_
ist es

<
ihm inzwischen gelungen, diese

gegensätzliche Meinung zu überwinden. Auch der
„Deutschen Tagesztg.“ wird es neuerdings von
unterrichteter Seite „als sehr wahrscheinlich bezeich ¬
net, daß der Bundesrat demnächst, wenn auch viel ¬
leicht nicht in den nächsten Wochen, in die Lage
kommen werde, sich mit der Frage der Gewährung
von Tagegeldern an die Reichstagsabgeordneten
zu befassen“.

Die Verhandlungen wegen des deutsch-
belgischen Handelsvertrages werden nach der
„Magdeb. Ztg.“ am Sonnabend in Brüssel beendigt
werden. Bisher wurden 16 Sitzungen abgehalten.
Die „Magdeb. Ztg.“ erfährt aus sicherer Quelle in
Brüssel, daß noch viele Schwierigkeiten zu über ¬
winden sind.

Tie Berufs- und Gewerbezählung, die für den
Juni 1905 in Aussicht genommen war, soll auf
dringenden Wunsch der Vertreter der amtlichen
Statistif aus das Jahr 1907 verschoben werden.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in seiner
Abendsitzung am Donnerstag die zweite Lesung des
Etats, mit Ausnahme der Position über das
Residenzschloß in Posen, von welcher,
statt die angeforderten 5 Millionen zu bewilligen,
die Budgetkommission 2 Millionen abgestrichen
hatte. Die Position wurde an die Budgetkommission
zuriilÄerwresen, welche gestern die Regierungsvor- .

läge für diesen Etatsposten im Extraordinarium
wieder herstellte. — Die Debatte wird daher heute
nicht mehr von erheblicher Natur sein, so daß das
Haus sofort in die dritte Lesung eintreten kann.
— Die Fraktionen haben sich gestern über ihre
Stellungnahme zu den wasserwirtschaft ¬
lich e n V o rl a g e n imb deren geschäftliche Be ¬
handlung schlüssig gemacht. Ob die Vorlagen einer
oder zwei Kommissionen überwiesen werden, ist noch
unbestimmt. — Von seiten der nationalliberalen
Fraktion ist für das Referat über die wasserwirt ¬
schaftlichen Vorlagen Abg. Schmieding in Aussicht
genommen.

Das Staatsministerium hielt am gestrigen
Freitag unter dem Vorsitz des Mnisterpräsidenten
eme Sitzung ab.

Zur Ausschließung des Erbgrafen Leopold zur
Lippe aus der Reihe der Fürstlichkeiten 'bei den Bei-
setzungsfeierlichkeiten für die verstorbene Fürstin
Sophie zur Lippe in Karlsruhe berichtet die „Bad.
Landesztg.“: „Der badische Hof vertritt, gleich den
anderen deutschen Höfen, die Ansicht- daß die Söhne
des Grafregenten Ernst zur Lippe-Biesterfeld, zu
denen der Graf Leopold zählt, auch nach Erlaß des
Schiedsspruches, der ihren Vater zur Regentschaft in
Lippe

<
berief, als ebenbürtig und thronfolge-

berechtigt nicht anzuerkennen sind. Der Dresdener
Schiedsspruch hat bekanntlich diese Frage offen ge ¬
lassen. Graf Leopold ist in keiner Weise als eben-.
'bürtig und sukzessionsfähig legitimiert und hatte
wmlt, nach Ansicht des Karlsruher Hofes, keinen
Anspruch darauf, mit den Fürstlichkeiten zu ran ¬
gieren und unter ihnen Platz zu nehmen. Dieser

1 emer Ansicht hat der Karlsruher Hof durch die bei
der Trauerfeier am 9. April d. Js. getroffenen Dis ¬
positionen praktischen Ausdruck gegeben. Ob der
Graf Leopold bei der Dresdener Trauerfeier für
den verstorbenen König Albert anders behandelt
worden ist, wissen wir nicht; wir wollen die Mit ¬
teilung vorläufig als richtig annehmen. Jedenfalls
hat dieser Umstand die Haltung des Karlsruher
Hofes nicht beeinflussen können.“, — Die „Voss.
Ztg “ bemerkt dazu, was dem 'sächsischen Hof recht
gewesen sei, hätte dem badischen billig sein können. ’

Bei der Reichstagsersatzwahl im 14. badischen
Wahlkreis (Wertheim-—-Tauberbischofsheim) ant
Donnerstag wurde der bisherigeAbgeördnete, Land ¬
gerichtspräsident Zehnter in Öffenburg (Zen-
trum) wiedergewählt. Der Karlsruher Zeitung
zufolge wurden bisher 9793 Stimmen für Zehnter
gezählt; das Wahlergebnis aus einer Gemeinde
steht noch aus.

Me Budgetkommission des Reichstages setzte die
Beratung der Reichsfinanzvorlage fort
Die Erörterungen waren meist finanztechnischer und
etatsrechtlicher Natur. Die Parteien sind in ihrer
Mehrheit im Prinzip dem Entwurf geneigt, wenn ¬
gleich sie im einzelnen Ausstellungen zu machen
haben und sich ihre definitive Stellungnahme vor ¬
behalten. Es wurde ein Antrag Spahn (Zentr.)
auf, eine andere Fassung der §§ 1 und.3 mit einem
Abanderungsantrage Dr. Arendt (Rp.) angenom ¬
men. Staatssekretär Frhr. v. Stengel erklärte auf
verschiedene Angriffe: Er habe sein schweres Amt
erst nach langem Zögern übernommen und erst spät
seine Bedenken überwunden in der Hoffnung auf
das Vertrauen des Reichstages, der ausschlaggeben ¬
den Partei und besonders seiner bayrischen Lands ¬
leute in dieser Partei. Wenn ihm statt dessen Miß ¬
trauen entgegengebracht werde, dann fH er nicht in
der Lage, die Aufgabe, die er sich gestellt, endlich
Besserung in die Reichsfinanzen hineinzutragen,
durchzuführen. Abg. Speck (Zentr.) bemerkte dar ¬
auf, seine (vorherigen) Ausführungen hätten feinet-
lei Mißtrauen gegen den Staatssekretär bedeuten
sollen. Die Bayern feien stolz darauf, einen so
hervorragenden Landsmann auf dem bedeutungs ¬
vollen Posten im Reiche zu sehen. Die nächste Sitz ¬
ung wird am Dienstag abgehalten werden.

„Genosse“ Bernstein hat sich bekanntlich durch
seine Revision sozialdemokratischer Theorien einen
Namen gemacht. Nunmehr tat Bernstein eilten
Schritt, durch den er beweist, daß er auch durch
praktische Arbeit das sozialdemokrattsche Programm
„revidiert“. Bernstein will nämlich, wie der
„Vorwärts“ mitteilt, ein sozialdemokratisches Mon-
tagsblatt herausgeben. Das neue Blatt soll vom
2. Mai ab erscheinen. Da werden Bernsteins
Berichterstatter, Schriftsetzer und Drucker im Genuß
der Maifeier recht erheblich gestört werden, wenn
anders „Das neue Montagsblatt, Berliner sozia ¬
listische Montagsschau“ mit der Promptheit bürger ¬
licher Blätter über die Begebenheiten. des Taaes

berichten will. Aber ganz abgesehen von dieser
einen der Maifeier folgenden Nummer: wie ver ¬
trägt sich eine sozialdemokratische Montagszeitung
mit der sozialdemokratischen Programmforderung
einer möglichst ausgedehnten Sonntagsruhe? Das
Erfurter Programm verlangt in dieser Hinsicht
„eine ununterbrochene Ruhepause von mindestens
36 Stunden in jeder Woche für jeden Arbeiter.“
Man darf gespannt darauf sein, in welcher Art
„Genosse“ Bernstein dieser Programmforderung
ohne „Durchlöcherung“ der Sonntagsruhe gerecht ¬
werden wird! Das „Handbuch für sozialdemokra ¬
tische Wähler“ spricht sich aufs schärfste gegen eine
„Durchlöcherung“ der Sonntagsruhe aus und wet ¬
tert gegen die „habgierigen Unternehmer“, welche
eine solche Durchlöcherung verteidigen. Dem
„Vorwärts“ sind programmäßige Bedenken wider
Bernsteins Unternehmen einstweilen nicht aufge ¬
stiegen; sollte das Bernsteinsche Montagsblatt ettua
bei Singer u. Co. gedruckt werden?

Herr Speck von Sternburg. „Gott bewahre
mich vor meinen Freunden“ kann der deutsche Bot-
schafter in Washington, Herr Speck von Sternburg,
ausrufen, wenn er lesen wird, was sich die „Nar.-
Ztg.“ von Herrn Eugen Zabel soeben telegraphieren
läßt. Der Berichterstatter des genannten Blattes,
der zur Weltausstellung in St. Louis geschickt wor ¬
den ist, wurde dem Präsidenten Roosevelt durch
die Vermittelung des Botschafters vorgestellt und
bekam. vom Präsidenten zu hören, daß der Bot ¬
schafter hervorragendes Verständnis für die ameri ¬
kanischen Verhältnisse habe, daß er von großer
rednerischer Begabung sei, daß er alle Vermittel ¬
ungen in taktvoller Art leite. Wir entsinnen Uns

nicht, jemals vernommen zu haben, daß ein Staats ¬
oberhaupt einen bei ihm beglaubigten Botschafter
einer Großmacht in solcher Weise gewissermaßen
öffentlich beurteilt, ihm gleichsam eine Zensur aus ¬
stellt, wie sie der Schüler vom Lehrer zu empfangen
hat. So gut die Zensur auch ausgefallen ist,
so wenig entspricht sie der Würde des deuffchen
Reichs und seines Vertreters bei den Vereinigten
Staaten. Es ist ja gerade, als habe Herr Speck
von Sternburg nur die eine Aufgabe, sich das Wohl ¬
wollen der amerikanischen Regierung zu^ sichern,
und als verschwinde daneben die Pflicht, die Inter ¬
essen seines Landes mit beharrlicher Entschiedenheit

i wahrzunehmen. Solche Lobeserhebungen, wie sie
unserm Botschafter vom Präsidenten Roosevelt ge ¬
spendet werden, können die inneren Gegner unserer
auswärtigen Politik nur ermuntern, die Pfeile
ihres Spotts nur noch spitzer zu schärfen.

3>cuffd?fand.
Berlin, 22. April. Aus juristischen Kreisen

erfährt die „Natll. Korr.“, der Präsident des
Kammergerichts, Exzellenz v. D renckman n,
trage sich mit -dem Wunsche, in den ^Ruhestand zu
treten.

Berlin, 22. April. Den Abendblättern zufolge
wurde G r a f P ü ck l e r -K lei n - T s ch i r n e,
der sich zwecks Haltung politischer Vorträge hier
aufhielt, heute vormittag wegen .Nichterscheinens
vor dem Gericht in Glogau v e rh a stet.

— Die verhafteten früheren Direktor e n
der Pommernbank Schultz und Romeick
'sollen gegen Kaution aus der UntersuchungAhast
entlassen werden.

Dresden, 22. April.. Die Zweite Kammer des
Landtags nahm heute das Gesetz betreffend den
Staatshaushalt (K o m p t a b i l i t ä t s g e s e tz)
in der Hauptsache nach der Regierungsvorlage an.

Durch dieses Gesetz wird dem Finanz-
minister insofern eine Sonderstellung seinen
Ministerkollegen gegenüber eingeräumt, als er ein
Vetorecht gegen Etatseinstellungen der übrigen
Minister erhält. In den § 1 wurde die Bestimmung
eingefügt, daß der den Ständen vorzulegende
Staatshaushalt die Gegenzeichnung sämtlicher Mi ¬
nister zu tragen hat.

Jlusscmö.
Türkei.

Konstantinopel, 21 April. Die r u s s ischen
Kriegsentfchädigungsrückstä n d e sind
entgegen einer früheren Meldung nicht urgiert
worden. Die nächste Rate von 125 000 Pfund ist
erst Ende Juli fällig. Dagegen wurden die alten
Schadenersatzforderungen samt den Zinsen für
frühere Rückstände ernstlich wiederholt. Die Ge ¬
rüchte, daß der russische Botschafter Sinowjew gegen
die Konzentration von Truppen an
der russischen Grenze protestiert
habe, sind unzutreffend. Sinowjew verlangte nur
eine Erklärung über die Truppenbewegungen und
die Mobilisierung einzelner Bataillone im vierten
Korpsbereich, wmche von türkischer Seite durch die
armenische Bandenbewegung motiviert wurde.

Stürmische Szenen im
österreichischen Abgeordneten!,ause.

Die tschechischen Sozialisten und Me tschechischen
Agrarier versuchten gestern im österreichischen Ab ¬
geordnetenhause durch die übliche Obstruktion die
Wahlen zu den Delegationen zu hintertreiben, der
Versuch ist indessen gescheitert. Über die erbaulichen
Szenen, die sich dabei in dem österreichischen Ab ¬
geordnetenhause, das ja an Obstruktionsradau jeg-

> sicher Art seit Jahren gewöhnt ist, zugetragen haben,
wird uns gemeldet:

Wien, 23. April. (Telegramm.) (Abgo^
ordnetenhaus.) Strauck (Tscheche) protestiert heftig,
daß der Präsident für heute eine außerordentliche
Sitzung zur Vornahme der Delegattonswahlen an ¬

gesetzt hat. Dies sei ein Geschäftsordnungsbruch,
Redner beantragt eine außerordentliche Sitzung
oder den Schluß der Sitzung. Der Präsident hält
seinen Standpunkt aufrecht. Der Schlutzantcag
wird mit 210 gegen 102 Stimmen abgelehnt. Choc
beantragt ebenfalls eine ordentliche Sitzung und
hierüber namentliche Abstimmung und im Ablehn ¬
ungsfälle eine vierstündige Pause und auch hierüber
namentliche Abstimmung. Der Präsident verweigert
die namentliche Abstimmung über die Anträge. Es
ertönen Ohorufe der Tschechen und Sozialisten.
Choc pfeift auf einer S i g n alp seife.
Frescel schlägt mit dem Pultdeckel. Es
herrscht lOMinuten lang ein ohrenLetäu6en-

der Lärm. Nach %ffünMger Unterbrechung
wird über die Anträge Choc abgestimmt, welche mit
großer Mehrheit abgelehnt werden.

Strauck spricht tschechisch und beantragt
eine 12stündige Unterbrechung. Der Präsident ver ¬

weigert die Absttmmung. (Lärmender Protest.) Der
Präsident ordnet die Vornahme der Delegations ¬
wahlen an. (T o s e n d e r L ä r m.) Die tschech ¬
isch-radikalen Abgeordneten pfeifen, singen
und schlagen auf die Pultdeckel. Unter uttauS-
gesetztem Lärm, aus welchem die Töne der
Volkshymne hervordringen, geht die Wahl
vor sich.

Die Delegattonswahlen nahmen 1% Stunde
in Anspruch. Während der letzten Wahlhandlung
nahm der tosende Lärm und die Erregung fein
Ende. Nach Beendigung der Wahlen ertönte leb ¬
haftes Beifallsklatschen. Darauf wurde um 8W
Uhr abends die Sitzung geschlossen.

Kirnte Chronik.
— Eine heitere Bismarck-Erinnerung aus dem

Studentenleben des unvergeßlichen ersten Kanzlers,
Me unseres Wissens noch nicht .. besannt >st, teilt
den „Münch. N. Nachr.“ ein Leser mit: Bismarck
war als Studiosus bekanntlich Angehöriger des
Korps „Hannovera“ zu Göttingen. Die Stiftungs ¬
feste studentischer Korporationen Pflegen stets mit ¬
besonderem Pomp gefeiert zu werden, und mehrere
Tage und besonders Nächte sind dazu nötig, um
eine solche seltene Feier würdig zu begehen. Von
dieser fesfftehenden Regel machten auch die „toten
Hannoveraner“ in Göttingen keine Ausnahme. Und
so war es am „vorgerückten Abend“ des dritten
Sttftungstages — etwa 3 Uhr morgens — als Herr
Stud. jur. von Bismarck sich endlich anschickte, seine
Studentenbude aufzusuchen, um der wohlverdienten
Ruhe zu pflegen. Aber Bismarck hatte seinen
„Hausknochen“ vergessen und trotz alles Klopfens-
war der „Hausphilister“ nicht wach au bringen. In
dieser Verlegenheit nahm er gern das Liebenswür ¬
dige Anerbieten eines in seiner Begleitung befind ¬
lichen Korpsbruders an, der ihm ein Quartier für
den Rest der Nacht freundlichst zur Verfügung stellte.
Dieser Korpsbruder, ein junger Theologe namens
B hatte sich bis jetzt mit großem
Eifer an den bierfröhlichen Genüssen des Korps-
lebens beteiligt, und seine Mutter, eine ältere
Pfarrerswitwe, war des öfteren in nicht unberech ¬
tigter Sorge wegen der Zukunft ihres lieben Soh ¬
nes; besonders die ausgedehnte Feier des Stift ¬
ungsfestes — seit drei Tagen hatte sich Karl nicht
sehen lassen — schien ihr denn doch des Guten
etwas zu viel getan. Zu der Behausung dieser wür ¬
digen Pfarrfrau lenkten die beiden Studenten ihre
nicht mehr ganz sicheren Schritte, und hier sollte
Bismarck in dem gastlichen Fremdenzimmer sein
müdes Haupt für diese schon etwas angebrochene
Nacht zur sanften Ruhe Letten. Leider lag auch
dabei ein kleines Hindernis im Wege; das Bett ün
Fremdenzimmer war nicht darauf eingerichtet, einen
Gast gastlich zu empfangen, es war nicht „bezogen“.
Der junge Theologe, der nicht gerade verwöhnt war,
nahm indeß daran keinen Anstoß und legte sich selbst
in das nicht bezogene Bett im Fremdenzimmer,
Bismarck aber wurde in dem besser eingerichteten
Bett seines Korpsbruders bestens untergebracht, zog
sich in der kalten Winternacht Me Bettdecke weit über
die Ohren und schlief bald den Schlaf des gerechten
Studenten. Ein unaufhalffam dahinbrausender
Redesttom, der nur in etwas gedämpft wurde durch
die hoch hinaufgezogene Bettdecke, weckte den fried ¬
lichen Schläfer am anderen Morgen aus seiner sanf ¬
ten Ruhe. „Du leichtsinniger Bengel, Du ungera ¬
tener Mensch, Du Nagel zu meinem Sarge, schämen
solltest Du Dich, so an mir zu handeln; drei Tage
habe ich Dich nicht mehr gesehen, und — bei . diesen
Worten beugte sich ein von Zorn gerötetes Gesicht
dicht über Bismarck nieder — einen, ganz dicken
Kopf hast Du schon gekriegt vom Sauten!“ BÄ
diesen fürchterlichen Vorwürfen streifte Bismarck
die Decke zurück und fein gewaltiges Haupt hob sich
empor, in demselben Augenblick, als mit einem
überlauten Schrei eine ältere Dame fluchtartig das
Zimmer verließ. Es war die würdige Pfarrfrau,
die in der ihrem Sohne zugedachten „Moralpauke“,
die nun leider an die unrichtige Adresse geraten war.
in so eigentümlicher Weise unterbrochen wurde. Der
Frühschoppen am selbigen Morgen war einer der
fidelsten von den vielen, die das Korps der „roten
Hannoveraner“ während seines langen Bestehens
brs zum Abend ausgedehnt hat.

Handelsrmcheichten.
Bromberg, 23. April. Amt«. Handelskammer»

berrcht. Weizen 170-178 M.. feinster über Notiz. -

Roggen \t nach Qualität 116 bis 125 M. — Gerste nach
Qualität 116—124 M., Brauware ohne Handel. —Erbsen-
Futterware^l 17-123 M., Kochware ohne Handel. - Hafer:
114—123 M.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg, den 23. April 1904.

«
AH.
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Preis
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Niedr.
Preis
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Weizen luO Kg. 17 80 17 00 Butter 1 Kg. 2 30 1 60
Roggen - -

Gerste - -

12 50
13 00

12
11

0(
8(

Heu 100 Kg.
Stroh - -

50
80

4
3

00
60

Käfer - * 1260 12 2« Krummstroh — —

Erbsen * - 15 50 14 50 Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln - - 560 5 20 Eier p. Schock 2 60 2 40

enstolle
SOb. MedaOU

Weltausst. Pari»
von 76 Pfg. per Meter
an. Master portofrei.

Deutschlands grösstes Specialgeschäft >

MICHELS t C!i BERLIN sw. .9
Leipzigerstrasse 43, Ecke Markgr&fepstrass

—

ne Fabrik
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Eine 100 Jahre alte, frühere Hofweinhaudlung die
Firma: Mundt & Eo., Berlin, gegr. 1808, ist in Konkurs,
geraten und hat' das bestbekannte Wein-Versandthaus:
F. C. I. Schnck L Co., Berlin, Mohrenstraße 11/12
die gesamten Bestände zum Ausverkauf Übernommen!
Die Vorräte enthalten ganz alte, edle Bordeaux-, Rhein-
unb Mysel-Weine und sollen unsere Leser die Gelegenheit,
ihren Weinvorrat zu ergänzen, im eigenen Interesse wahr ¬
nehmen. .



Airs Stadl rmd Kand.
BromLerg, 23. April.

* Stadttheater. In der morgen Sonntag in
Szene gehenden Aufführung von „L o h e n g r i n“
liegen die Hauptpartieen in den Händen der Damen
Burchard und v. Bibow und der Herren Mlke,
Kronen, Puttlitz und Berghof. Da nur eine ein ¬
malige Aufführung des Werkes stattfindet, sei hier ¬
mit noch einmal empfehlend hingewiesen. — Mon ¬
tag, 25. d. Mts. geht als Vorstellung zu ermäßigten
Preisen die beliebte Oper „M a r g a r e t h e“
(Faust) von Gounod mit den Damen Ollner als
Margarethe, v. Bibow, Marte, Herren Hacker,
Faust, Puttlitz, Mephisto, in Szene. Am Dienstag,
26. d. Mts., findet auf vielseitigen Wunsch eine
nochmalige Aufführung der mit durchschlagendem
Erfolg aufgenommenen Oper „Mignon“ mit der be ¬
kannten Besetzung statt. .Mittwoch, 27. d. Mts.,
beginnt Frl. P r e v o st i Ähr auf drei Abende be ¬
rechnetes Gastspiel in der Partie der Violetta in
„La Traviata“ von G. Verdi. Diese Vor ¬
stellungen finden bei erhöhten P r e i s e n

außer Abonnement statt. Vormerkungen werden
zu diesem Gastspiel von heute ab an der Theaterkasse
entgegengenommen.

* Das Kaiser-Panorama stellt vom morgigen
Sonntag, 24. April, ab die Schlußserie aus, einen
Besuch von Eger, Prag usw. Genannt seien hier
folgende Photogramme: Gesamtansicht der Stadt
Eger; der Marktplatz daselbst; die alte Burg mit
dem Rechtturm zu Eger; das malerisch gelegene
Schloß Karlstein bei Prag; der Wenzelplatz; Blick
zum Prager Museum; die kaiserliche Burg auf dem
Hradschin; die Ratsherrenstube in der alten Burg
des Hradschin; altertümliche Partieen an der
Karlsbrücke zu Prag; Kettenbrücke und Moldau-
ufer; böhmische Trachtenausstellung im Nattonal-
museum. — Am Sonntag, 1. Mai, wird das Pan-
orama für diese Saison geschlossen.

NN In Patzers Etablissement beginnen am

morgigen Sonntag Eyles Leipziger Sän ¬
ger ihr Gastspiel. — Außerdem findet morgen
bei günstiger Witterung in dem neu eingerichteten
Sommergarten ein Promenadenkonzert der Kapelle
des 14. Infanterieregiments unter der Leitung
ihres Dirigenten Herrn Nolte statt. — Die Theater-
saison in Patzers Sommertheater beginnt am ersten
Pfingstfeiertag, am 22. Mai. Das Repertoire um ¬
faßt Gesangspossen, Operetten, Schau- und Lust ¬
spiele.

'f. Abschlägiger Bescheid. Wie erinnerlich, war
seinerzeit die W a h l des G e w e r b e r a t s
Böhm zum Stadtverordneten von den
städtischen Behörden beanstandet
worden, mit der Begründung, daß Herr Böhm Mit ¬
glied der Regierung, also der Aufsichtsbehörde sei
bezw. in seiner Eigenschaft als Gewerberat polizei ¬
liche Befugnisse habe. Gegen die Beanstandung
seiner Wahl hatte Gewerberat Böhm beim Be ¬
zirk s a u sschuß Klage erhoben, über die gestern
verhandelt wurde. Herr Böhm wurde mit Witter
Klage kostenpflichtig abgewiesen und beabsichtigt
wie wir hören, gegen diesen Entscheid beim Ober ¬

verwaltungsgericht Berufung einzulegen. Damit
würde eine Frage von grundsätzlicher Be ¬
deutung zu entscheiden sein, die für kommunale
Wahlen öfter in betracht kommen könnte.

* Oberregierungsrat Dalmer von hier ist, wie
schon gemeldet, zum Oberverwaltungsgerichts rat
ernannt worden, und zwar anstelle des zum Se ¬
natspräsidenten an diesem Gerichtshof ernannten
Oberverwaltungsgerichtsrats Dr. Schultzenstein.
Oberregierungsrat Dalmer steht seit dem 1. No-
vember 1881 im Staatsdienst. Anfänglich Referen ¬
dar im Oberlandesgerichtsbezirk (Stettin, ging. er
1884 zur Verwaltung über und wurde Regierungs ¬
referendar in Königsberg und 1887 Regierungs ¬
assessor in Bromberg. Er arbeitete dann bei der
Ansiedelungskommission in Posen, bis er im Mai
1895 als Regierungsrat zu der Regierung in Wies ¬
baden versetzt wurde. Im Spätherbst 1901 mit
Wahrnehmung der Geschäfte des Dirigenten der
3. Abteilung der Bromberger Regierung beauftragt,
wurde er hier Anfang Januar 1902 unter Be ¬
förderung zum Oberregierungsrat endgültig zum
Abteilungsdirigenten ernannt.

f Bezirksausschuß. In der gestrigen Sitzung
des Bezirksausschusses, in welcher Regierungs ¬
präsident Dr. v. Günther den Vorsitz führte, standen
mehrere Streitsachen mit mündlicher Verhandlung
auf der Tagesordnung. Aus den Mitteilungen an
das Kollegium ist zu entnehmen: Es sind genehmigt
worden die Statuten der gemeinsamen Ortskranken ¬
kassen von Czarnikau, der Kreiskrankenkasse von
Mogilno, der gemeinsamen Ortskrankenkasse in
Schneidemühl, der gemeinsamen Ortskrankenkasse
in Exin, der Sterbekasse der. Schneiderinnung in
Bromberg, der Ortskrankenkasse II für Maurer in
Bromberg, desgleichen der Ofensetzer I in Brom ¬
berg. Ferner ist genehmigt worden: das festgesetzte
Bürgermeistergehalt für Rynarschewo. Heute fin ¬
det wieder eine Sitzung statt.

* Aufgehobene Verfügung. Die hiesige könig ¬
liche Eisenbahndirektion hat, wie durch Amtsblatt
bekanntgegeben wird, ihre seinerzeit erlassene und
damals von uns mitgeteilte Verfügung betreffend
Beteiligung der Beamten und Arbeiter an der Wahl
zum Abgeordnetenhause aufgehoben.

f Stadtverordnetensitzung. Am nächsten
Donnerstag findet wieder eine Stadtverordneten ¬
sitzung'statt. In dieser sollen die in der letzten
Sitzung vertagten Anträge usw. zur Verhandlung
gelangen.

* Fernsprechanschluß erhalten hat unter Nr. 719
die Bahnhofswirtschaft des Herrn Franz in
R i n k a u. Damit ist zweifellos einem wirklichen
Bedürfnis abgeholfen worden.

f Die verlorene und gefundene Goldrolle. Ms
gestern der Kaufmann Leo S. den Friedrichsplatz
passierte, bemerkte er in der Nähe des Straßen ¬
bahngeleises eine kleine rote Papierrolle, die sich,
als er mit dem Fuß unversehens daran stieß, plötz ¬
lich öffnete und ihren blinkenden Inhalt in Gestalt
von Goldstücken umherschüttete. Während der
Finder noch damit beschäftigt war, die einzelnen
Kronen aufzusammeln, erschien eine ältere Dame,
ganz atenmlos vor Aufregung, und erzählte, sie
müsse hier am Friedrichsplatz eine Goldrolle von
500 Mark beim Besteigen der „Elektrischen“ ver ¬

loren haben. Sie habe zwei Goldrollen gehabt und
beim Aussteigen zu ihrem Schrecken bemerkt, daß.
nur noch eine vorhanden sei. Hocherfreut nahm sie
die wiedergefundenen Goldstücke in Empfang.

f Besitzwechsel. Im heutigen Subhastations-
termin ist das Wronstische Grundstück in Prinzsn'
thal, welches an das Schützenhaus-Grundstück
„Westend“ grenzt, für das Meistgebot von 9680
Mark von dem Fabrikbesitzer Eberhard hier er ¬

standen worden.
Rosenberg, 21. April. (Der Bau des

deutschen Vereinshauses,) zu dem der
Staat eine Beihülfe von 15 000 Mark gegeben hat,
schreitet rüstig vorwärts. Am Sonnabend wird das
Gebäude, bereits gerichtet.

Gerichts laal.
Völklingen a. Saar, 23. April. (Draht ¬

meldung.) Das Schwurgericht zu Saarbrücken
hat den Bürgermeister a. D. Kstuermer, der von
1879 bis 1903 Bürgermeister von Völklingen ge ¬
wesen war, in der gestrigen Verhandlung wegen
Unterschlagung im Amte in Höhe von 9000 Mark,
begangen in 6 Fällen, wie die „Völklinger Ztg.“
berichtet, zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt.

Kirnte Chronik.
— Berlin, 23. April. (D r a h t m e l d -

u n g.) Das „Berliner Tagebl.“ meldet aus

Frankfurt a. O.: Auf dem Bahnhof ist ein
Rangierzug entgleist. Personen wurden nicht ver ¬

letzt, es ist nur Materialschaden entstanden. Die
Strecke Berlin-Breslau wurde zeitweise gesperrt.

— Hamburg, 23. April. (Drahtmeld -

u n g.) Nach zweitägiger Verhandlung in der Re ¬
vision verurteilte das Schwurgericht den wegen
Raubmordes an dem Loshändler Levy zum Tode
verurteilten und dann vom Senat zu lebensläng ¬
lichem Zuchthaus begnadigten Lumpensammler
Weilin zu 5% Jahren Zuchthaus. Der Gerichts ¬
hof nahm Totschlag an.

— Wien, 22. April. Selbmörderischer Todcs-
sturz. Archivdirektor Regierungsrat Dr.
Thomas F e l l m e r hat sich in einem Anfall von
Geistesstörung vom vierten Stockwerk seiner Wohn-
ung in den Lichthof gestürzt und ist sofgxt tot ge ¬
blieben. Dr. Fellmer litt seit einiger Zeit an hoch-
gradiger Neurasthenie.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 23. April. Der große Ausschuß des

Zentralvereins für Hebung der deutschen
Fluß - und Kanalschissahrt hielt gestern
im Abgeordnetenhause eine Sitzung ab. . Der Vor ¬
sitzende eröffnete die Sitzung mit dem Hinweis aus
die wasserwirtschaftlichen Vorlagen, die in einer be ¬
sonderen Versammlung besprochen werden sollen.
Geheimer Kommerzienrat Philipps referierte nach
Vornahme der Vorstandswahl über die Stellung
der Häupter (freiwillige Lotsen). Nach kurzen Aus ¬
führungen mehrerer Redner wurde diese Angelegen ¬
heit einer Kommission überwiesen.

tages Kants die deutsche KenckWÄlMA fmSHSfc
Kant^Stiftung begründet.

Wien, 23. April. Der Prinz rmd die Prrw-
Hessin von Wales sind heute nach
gart abgerefft.

Budapest, 23. Ahrrl. Heute wurden ver ¬
schiedene Züge vom Qstbahnhof und Westbahnhof
unter Führung von Offizieren und Mannschaften
des Eisenbahnregiments unter militärischer Be ¬
deckung abgelassen.

Paris, 23. April. Von zuverlässiger Seite
wird berichtet, daß der Kriegsminister entschlossen
sei, im Ministerrat zu beantragen, daß Oberst
Marchand strafweise in Nichtaktivität versetzt
werde.

Nantes, 23, April. Das hiesige Kriegs ¬
gericht erfmtn'te heute die 5 Offiziere des 116.
Linienregiments, die sich am 10. Februar geweigert
hatten, an der Vertreibung der Kongregationen und
Mönche in Ploemer mitzuwirken, nicht für
schuldig des Vergehens, einem militärischen Be-
schl nicht Folge geleistet zu haben.

. Marseille, 23. April. Eine Versammlung von
.Kapitänen der Handelsmarine beschloß, solange in
den Ausstand zu treten, bis ihren Kollegen, die auf
eine Beschwerde des Syndikats der Seeleute ent ¬
lassen waren, ihre Forderungen erfüllt sind.

London, 23. April. Wie der „Times“ aus
Montevideo gemeldet wird, steht General Saravia
gegenwärtig südlich von Rio Negro. Die Auf ¬
ständischen sind bei dem Versuch, die Stadt Artigas
zu besetzen, geschlagen worden.

New-Aork, 23. April. Der Pariser Korrespon ¬
dent der Associated Preß“ meldet, er sei zu der Mit ¬
teilung ermächtigt, daß der V e r t r a g, durch bett
das Eigentum am Panamakanal den Ver ¬
einigten Staaten übertragen wird, unterzeich ¬
net sei.

Schillno passierte stromab:
Von S. Don per Gurrn, 4 Traften: 3016 kieferne

Rundhölzer.
Von Bengsch per Dräger, 4 Traften: 2741 kieferne

Rundhölzer.
Von Hinz u. Cohn per Falkiewicz, 2 Traften: 568

kieferne Rundhölzer, 200 eichene Rundhölzer.

Schiffsverkehr vom 22 . bis 23. April mittags 12 Uhr..
9tame

des Schiffs-
fübrers

irr. d. Kahns
bezw. Siame
d Dampfers

(D)

Waaren-
ladnng Von nach

A. Dilge
A. Runge
Borzechowski
A. Kotz
F. Heinrich
9L Müsse

Brbg. 44
Brest. 358
Danz. 126
Brbg. 385
Halle 1

Hmb. 567

Mauersteine
tief. Bretter
Kalksteine

do.
Hafer

kies. Bretter

Karlsdors-Pakosch
Schnlitz-Berlin

Montwy-Kurzebrak
do.

Bromberg-Berlin
KarlSdorf-Berlin

I?II BSrfendepesche«.
Berlin, 23. April, angekommen 1 Uhr 25 Mia.

Kurs vom 22 . 23.
.

Kurs vom 22 . 23.
Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden

—,—1201,80
216,75216,70
183,90 184,10

Canada Pacific 137,30
30/0 Dt. Reichs«.

13,90

90,10

133,00
117,30

4% Jntaliener
Rufs. Anl. 1902
Bochum. Gnßst. 192.40
Laurahütte 239,40
Gelsenkirchen 211,40

Bekanntmachung.
MlErutuerung btt

Lose zur 5. Sloft
' muß bei Verlust des An ¬

rechts bis zum 2. Mai
er. erfolgen und wird um baldige
Einlösung gebeten. Erinnerungen
finden für die Folge nicht mehr statt-

KörnglicheLotterie
Corell. (64

Friedrichsplatz Nr. 27,
Wochentags:

vorm. 9—12, nachm. 3—6 Ubr.
Von der Danzigerstraße bis

Schwedenbergstraße eine goldene
Filigranbrosche perl. Gegen
Belohn, abzugeben Danzigerstr. 26.

Wer liebt
ein zartes, reines Gesicht- rosiges,
jugendfrisches Aussehen ? weiße,
sammetweiche Haut? und blendend

schönen Teint?
Der gebrauche nurNadebeuler

cfßcn ji s ct 6-Jtstcnm t stfisetsc
von Kergmau» & 60 , Ünbtlitul

mit echterSchutzmarke: Steckenpferd.
L Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
OarI8oIimidt Drog.,6krilVenzei,
Drog., uni» Arthur Grey, Drog.

Hilfe ’lläÄ
Sternstr. 5 a. Rückporto erbeten.

10-12000 Mark
zur 2 . Stelle hinter Spar kaffen-
getd sogleich gesucht. Off. unter
V. W. 9 fl. d. Geschäftsst. d. Z.

40 000 M. ,z. 5% ges. h.76000
M. Bankengeld a. e. Rittergut über
600 Morg. gr. I kl. Boden. Wert d.
Grdst. 180000 M. Hervorr.Wirtsch.
Off, tu R. L. 200 fl. d. Geschst. d. Z.

5-8000 Mk. z. I. St. ges.
Off. u. 12 an die Gschst. d. Ztg.

1700-1800 Mark
werden auf goldsichere 2 . Hypothek
auf ein Grundstück in der Vor ¬
stadt gesucht. Off. erb. nnt. F. R.
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Wer leiht einemGejchäftsinhaber
auf l / 4 Jabr 100 Mk. Wenn
gewünscht, auf Wechsel geg. höh. Z.
Off, erb. it.E.K, q .o.Geschäftst dZ.

Goldsich. Hyp. v. 20000 M. z. ced.
Off. u. F. an die Geschäftsst. d. Z.

5—6000 Mk. a sich. Hypoth.
zu vergeb. Off. u. 8.7 a. d. G. d. Z.

Möbel-Gelegenheitskauf
„

11 ur solange der Vorrat reicht.
Paneelsofas m. Säulen. Satteltaschen u. Plüscheinfq. M. 100
Nutzbaum-Trumeaux mit Fac. 2,80 Meter hoch . „ 00
Walzenstühle 5 Mark. Plüschsofas . . . . „ 50
Nutzbaum-Kleiderspinde mit Säulen...... 60
1WW .

“ tt ohne „ ...... 55
Pluschgarnituren in eleganter Ausführung . . . „ 130

L. Marcuse Nachf.) Brom^^KoÄmai'ktsir. 7 .

Aufruf!
Lungen- mb Nttmltibenbt, lagen®, Surrn®,
Lebet-, Gilbt-, RheumotiSmuS-, Uhinaleibenbt,

Zuckerkranke, Blutarme u. Vteichsiichtiae,
welche ihr Leiden auf natürlichem Wege (also ohne Medizin
usw,) sicher und schnell beseitigen wollen, müssen unbedingt
unsere Broschüre über die Sauerstoff-Ernährung, durch
Sauerstoff-Nährsalz lesen. Wir sind bereit, einem jeden
Lerdenden, der nns seine genaue Adresse einsendet, und
20 Pfg. in Briefmarken, für Porto 2 c. beifügt, von unserem

Sauerstoff-Nährsalz (244

eine Schachtel umsonst
zur Probe, nebst ausführlicher Broschüre, über Sauerstoff-Er.
nährung zu senden. Es versäume daher kein. Leidender, uns
seine genaue Adresse und 20 Pfg. in Marken sofort einzusenden

fttftitnt „Annitas“, Krunndöbra i. Sa. Nr. 31

Kirchner & Co., A.t,
Leipzigs-Sellerhausen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (118

HoIzliearbeitmpascliM.
Ueber 100000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedailien.
Paris 1900: Grand Prix.

Filial-Bureau Bromberg t

Hoffmannstrasse Mo. 8.

Wetterfester Dachkautschuk,
las Beste und Unentbehrlichste (Dr Pappdächer etc.
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder u

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus '

r itterungseinflösse unzerstörbar; tropft niemals ab u.

ich bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Ve
ird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich
s Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutsch!

lax Finger & Co., Breslau.

Grabdenkmäler
in Granit, Syenit, Marmor und Sandstein werden bei

bester Ausführung billigst angefertigt bei

j. Bendttt, Bildhauerei u. Vergolderei
Posenerstr. 10. (38

Jiiv neuen Bnufttifen
empfehlen wir unsere wetterbeständigen, architektonisch schön
wirkenden, rot engobierten, braun-, schwarz-, gelb- und

grö&laDtrkii!«ptlfalp8cl;
zu beziehen durch unsere Vertreter für Pos e tt und P v o vinz:

Reinhard Werner tfc Comp . 9
Bedächungsgeschäft und Verkaufsbureau: Posen O. 1,

«erlinerstr. 201, Hof — Telephon 1038
woselbst Proben, Preise und Preislisten gratis zu haben sind und
welches auch aus Wunsch die sachgemäße Ausführung der Bedachung
mit unseren Steinen übernimmt. (132

Hochachtungsvoll

Nmpfjiezelel und Tonmrke Hennigsdorf a. $.
August Burg, Aktiengesellschaft.

iWckeOllße 4 J
H verbunden mit 0 b e r et I
»Etage, jetzt Hambur- 1
8 ger Engros-Lager, zum I
11 1. Oktober zu vermieten 1

Näheres bei P. B e r g. 1

MT Ein kl. Laden
ev. ^ebenräume dazu per
o^er später zu vermieten. (l
B Kornmarktstratze Nr. 2.
Näh. durch 0, Lehming, daselb

Luisenstr.22U^uA.
nebst reicht. Zub. u. Balk. z. tu
Näheres Mittelstraße 26. i

Eine herrschaftliche, 6 zini.

Setltnerlmjc 18
1 Wohn, erste Etage, 5 Zimm
und Zub., große Veranda, Gart
v. 1. 9. d. I. zu verm. (16

Scheunemann, Bahnhofft.7,11.

DeitiigttSt. 63 ( ®t,*) a “ =

I. Etage Herrschaft!. Wohnung
v. 7 Zimm., Erker, Badeeinricht.,
reich!. Zubeh., Pferdestall, Wagen ¬
remise, im ganzen — auch geteilt —

vom 1. 10. ab zu vermieten. —

Ebendaselbst II. Etage sofort,
ganz neu renov., 3 Zimmer,
Küche, Zubeh., ev. auch Pferdestall.
74) Ernst Linnartz, Verwalter.

Kleine Hofwohnung zu ver ¬
mieten. Rinkanerstraße 32a.

Bahahosstr. 69, Mart.,
3 Zimmer, Küche, Zubehör, so ¬
fort zu verm. Auskft. Rinkauer-
straße 8, I r. beim Wirt. (1424

Dan;ii>erstra 8 e 3 z,hachi>art.
5 Zimmer, Mädchenstube. Bade ¬
stube nebst Zubeh., Gartenbenutz.,
neu renoviert, zu vermieten.
80) Moritz Ephraim.

Die ganze i-Etaze Daaziger
reich!. Zubehör ist v. 1. O
ev. auch früher anderweitig
wert zu vermieten.. Nähere
fünft ertei l bereitwilligst

Maiittstc. 4 ft ra“ucÄ;; e n.

für mehrere Monate
sub. T. W. 9 au d. <

Variiehmiiiöbl.2-3 Zimm.

2Ute Geigen
werden zu kaufen gesucht. Off.
unter 5151 an die Gschst. d. Ztg. $

Vevlin.
An- unb Verkäufe,
Ver-u.Hrmittelungeu
3ukil8cs,Bes»rzu«gtn

«Btt Art
werden prompt und billigst

ausgeführt durch

SiegfrieilSaloion
früher Bromberg

jetzt (241
Berlin, |lrnt Königstraße 19a.

MT Grundstück “MV
in bevorz. Lage Brombg. z. Um-
od. Erweitgsbau geeign., a. Untg.
preiSw.z vk. Off. n. 8. 8. 7 a. d. G.

Krankheitshalb, ist 1 Blumen ¬
geschäft unter günft. Bedingung,
sofort zu verkaufen. Offert, unt. :

A. 200 an die Geschäftsst. d. Ztg.
Montag, den 25. April 04

nachmittags sind in SchrötterS«
fcovf 25 einige noch gut erhaltene

Spiiiöe, Tische. Stillte :
u. a. m. (244

billig gegen Barzahlung zu kaufen.

Ein großer Schunneu
preiswert zu verkaufen.

Robert Pohl, Kornmarktstr. 1.

Kinderwagen, gut' erhalten.
4 Räder m. Gummireifen z. beit.

Posenerstr. 20A, Bierniederlage.
Ein schöner grüner Papagei,
gut sprechend, zn verkaufen. (79
SchleittiNstraste 12 im Laden.

lSiflirbÄS.«
Abzahl. 15 M. monatl. ahne
Anzahl, bei O. Lehming,

' Kornmarktstr.2. Telephon 7(3.

Ein gut. photogr. Apparat
18 X 24 billig zu verkaufen. (63

0. Lehming, Kornmarktstr. 1.

Wenig gebr. nußb. Pianino
, unter Garantie billig zn ver-

kaufen. Friedrichsplatz 26, 1 Tr.
Kl. niedl. Hund (Dackel) ab-

i zugeben Grünstr. 10, I, links.
1 kompl. Balkonmarkise 3 m

breit, sowie 3 Fenstermarkisen
1 m breit, a. best. Drillich, fast neu,

1 preiste, z perk. Prinzenstr. 29, p, l.
Ein Sportwagen bill. zu verk.

Sergott, Rinkanerstraße 8.

90,20 Harpener

193,30

211 $0
196,60197,25

Ein freund!, möbl. Zimmer
ist bill. zu verm. Lnisenstr.36,111.

Park Holploiin
sonntag, den 24. April 1904:

Eröffnungsfahrt
>eS Dampfers „Viktoria“, siehe
vampferinserat. Um zahlreichen
Sesuch bittet VT, Pomsch at.

Restaüram HolmollerT
Täglich:

vom Faß
in

Karaffen.

der Verkauf von frischem

literweise statt.

Brauerei literweise zu haben.
Jtse Biersorten in Flaschen u.
Gebinden sind stets zu haben.

Johann Zablockt,
Berlinerstr. 16.

-lunmuoo. Anzahl.. 15 M.
mon., franco. 4wöch.Probes#
M.Horwitz, Berlin,Neanderstr.lß,

Einige Waggons (79
vorzüglich kochende

Speifekartoffeln
Weltwunder, Saxonia, Dabersche,
s auch Rosen u. a. Sorten.

Pflanzkartoffeln
nieder eingetroffen und offeriere
selbige zuMarktpreisen freiHauS
Emil Fabian, littelb. 22

Engros. Fernspr. 103. Export.
Erfurter Frühkartoffeln

Ldeltveitz
zu haben Albertstraße Nr. 6,

kernfett,
ä Pfund 15 Pfg. zu

haben Bahnhofstrahe Nr. 73.
Central.Roßschlächterei.

i Snnlkartoffelii
K Kaiserkrone

. beste Frühkartoffel und
» rote Rosen
F offeriert billigst

i OttoHansel,Ettel!2.
Gutgeworbenes

Gemengestroh
gebe ich für 1,40 Mk. per Zentner
von meinem Vorwerk in Prinzen ¬
thal ab.
Franz Ebner, Moltkeftr. 5.

Ein fast neuer Straßen ¬
renner für 85 Mk. zu verkaufen.
Werner, Bäckermftr., Bahnhstr.16.

Hilfe
* fl. Blutstock. Timerman,
Hamburg, Fichtestr. 33.



Soeben erschien das Qftdentsche
Eisenbahn-Kursbuch v. 1. Mai
19(>4, enthaltend die Sommer-
Fahrpläne der Elsenbahnstrecken
östlich der Linie Stralsund-Berlin-
Dresden, sowie Auszüge aus den
Fahrplänen der anschließenden
Bahnen von Mittel-Deutschland,
Oesterreich, Ungarn und Rußland,
Kleinbahnen, Routen-Fahrpläne.
Angaben überdirekteWagen,Schlaf ¬
wagen, Post-Verbindungen, Be ¬
stimmungen über die Ausgabe von

Fahrscheinheften u. s. w.
Das Kursbuch ist auf allen

größeren Stationen des vorbezeich-
neten Bezirks von den Fahrkarten-
Ausgabestellen, von den Lahnhofs ¬
buchhändlern. sowie im Buch ¬
handel zum Preise von 50 Pfennig
zu beziehen. (118

Bromberg, den 22. April 1904.
König!. Eisenbahndirektion.

Die Anfertigung, Li'fernng und

Ausstellung eines Wasser-
b o t t i rN s von 3uo cbm In ¬
halt (Bauart Jntze) für Bahnhof
Gnesen soll verdungen werden.
Zeichnungen und Bedingungen
liegen in unserem technischen
Bur.au, Zimmer 187 zur Einsicht
aus, sönne» auch gegen freie Ein ¬
sendung von 2 M. von uns be,

zogen werden. Angebote sind ver ¬

siegelt und mit entsprechender
Aufichrist versehen, bis spätestens
den 18. Mai d. Js., mittags
12 Uhr, frei an nns einzusenden.

Bromberg, i en 18. April 1904.
König!. Eisenbahndirektion.

Die Domäne Nekla,
Landkreis Bromberg. Eisenbahnstation Maximilianowo. soll von

Johannis 1905 vis einschließlich 30. Juni 1923 im Wege des Merst-
zebots verpachtet werden. Termin hierzu am (310

Ponnrrstüg, btn 26 . Wai 1904 ,
vormittags 10 Uhr in unserem Sitzungszimmer.

Der Fläch ninhalt der Domäne beträgt nach der Grundsteuer ¬
mutterrolle 305,73 ha, der Grundsteuerreinertrag 1942 M. 47 Pfg.

Bisherige Pacht 4011 M. 91 Pfg.
Die Domäne wird doppelt ausgeboten und zwar Wachst mit

der Verpflichtung zur Abnahme des lebenden und toten Wirtschafts ¬
inventars und zu beffeit Zurücklassung bet der Pachtrückgewähr und
sodann ohne diese Verpflichtungen.

Bieter haben vor Abgabe von Geboten, möglichst schon 10 Tage
vor dem Termine, den Nackwes landwirtschaftlicher Befähigung
und eines verfügbaren Vermögens von 50009 Mark zu führen.

Die Bietungs- und Pachtbedingnngen könneo aut der Domäne
Nekla und auf unserer Registratur eingesehen, auch gegen Nach-
nähme der Schreibgebühren von uns bezogen werden.

Die Besichtigung ist auf vorgängige Mitteilung bei Herrn Do-
mänenpächter Sc&ultz in 91 e 11 a gestattet.

Bromberg. den 30. März 1904.

Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Forsten.
Dalmer,

’W-

Ermitermz brö HoscoZ
$t'aljcmÜ!ibf.

Zu dem Neubau des Wehres in
der Brabe bei Brahnau sollen
257,4 cbm kicf.Spundwände,

0,20 m stark,
vergeben werden.

A geböte sind mit entsprechender
Aufschrift versehen versiegelt bis
znm Eröffnungstermin.

litMi, b. 4. M 1904,
vormittags 10 Uhr»

postfrei bei der nnterzeichnetenBau,
leitung einzureichen. (37

Die V rdiugungS - Unterlagen
liegen daselbst zur Einsichtnahme
während der Diennstunden aus
und können von dort, soweit der
Vorrat reicht, gegen vorto- nud
bestellgeldfreie Einsendung von

x
0,? 0 M. — nicht in Briesmarken
— bezogen werden.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Bromberg, den 21. April 1904.

Die Königliche Bauleitung.
Ratlike, Wasserbauinsvektor.

Kkkauntmachuug.
Der bei der unterzeich-

iiete» Anstalt vorhandene
B darfauKorbwcidennnd
Weiden'iötken, und zwar
80Zemuer Weiden

75—100 cm hoch,
60 Zentner Weiden

100-150 cm hoch,
sowie

60 Schock starkeWeidenstöcke,
60 - mittlere - und
40 - schwache -

soll an den Mindesifordern-
deu vergeben werden.

Ang bo>eu'.>d Proben sind
der Aiistalisdirektion bis
zum 25. d. Mts. vor ¬

zulegen. (49
Lieferung? - Bedingungen

liegen werktägig von 1“ bis
1 U r in dem Anstalts-
sekretariat aus.

Bromberg, 15. April 1904.

Der Direktor
der

Posenschen Provinzial-
Blinden -Anstalt.

Wittig.

Kromderger Kreisbahue».
Bekanntmachung

Am 1. Mai d. I. tritt auf
unseren Strecken ein neuer Fahr ¬
plan in traft. Druckstücke des ¬
selben sind znm Prei e von 10 Pf.
in unserem Bureau, An der Stadt-
schleuse, erhältlich. (79

Bromberg, den 20. April 1904.

Betriebsverwaltung
derBrombergerKreisbahnen.

Gesellschaftsreisen
zur

Weltausstellung
in St. Louis.

Ne Hamburg - Amerika Linie
wird im Laufe dieses Jahres 11 Reisen

M Kesuche der Weltausstellung in St. Sanis
veranstalten.

Seefahrt vermittelst der prächtigen Doppel-
fchrauben-Post- und Schnelldampfer der

V Hamburg-Amerika Linie ab Hamburg,
ab Paris, oder ab London. Denkbar
kürzeste Reise.

Landtouren unter alleiniger Leitung der
Hamburg-Amerika Linie und größter
Ausnutzung ihrer unübertroffenen
Organisation in gmy Amerika. Eigene

allen auf derZweigbureaux in fast a

Reise berührten Plätzen.
Zauer der Reisen: 38 uniDauer der Reisen: 38 und 45 Tage.

Fahrpreis: je nach der Reisezeit und
Dampferart Mk. 1650 bis Mk. 2350,

/ einschl. aller Kosten für Beförderung,
/ Hotels, Verpflegung rc.

(Die Hamburg-Amerika Linie Bietet mit obigen
Gesellschaftsreisen einzig dastehende Porteile, denn
sie verzichtet bei Ausführung derselben auf jeglichen

LerLienst aus dem Aufenthalt am Laude und den Ausflügen.)

Außer mit obigen 11 Gesellschaftsreisen bietet die Hamburg-
Amerika Linie jede Woche mit jedem, ihrer nach Newyork ab-
gehenden schönen Post- und Schnelldampfer zum Besuche der
Weltausstellung Gelegenheit, wobei die Besorgung des Nötigen
für den Landaufenthalt von der Firma Thos.Cook & So«, Newyork.
übernommen wird.

Auskunft erteilt Me

Abteilung Personenverkehr i« Hamburg-Amerika Linie
sowie deren in- und ausländische Agenten.

In Bromberg: W. Herbert, Hippelftr. 23. (47

Bekanntmaehnng;.
A erregte es im gesamten Weinhandel, dass es uns noch gelungen ist,

wenige Stunden vor der am 12 April a. er. erfolgten gerichtlichen

Konkurs -Eröffnung
über die bestrenommierte, erstklassige, in allen Kreisen hochangesehene,. mehrfach prämiierte Weinfirma

Kommandit-Gesellschalt MÜNDT 0= in Liquidation
begründet 1808

die gesamten Warenbestände, Inventarien etc. unter dem Taxpreise von den s. Z. gerichtlich bestellten

Liquidatoren käuflich zu erwerben. (244
Das immens grosse Lager an Fass- und Flaschenweinen dieser

Liquidation^ -Masse
umfasst meist alte Bordeaux, Burgunder und deutsche Raritäten aus den berühmtesten Jahrgängen, wie 1858,
62, 74, 78, 93. und ist durch das eigene grosse Lager der Firma Hundt «L Co. auf das Reichhaltigste assortiert.

Rhein- und Plalz-Weine:
V, FL 1, Fl.

*1900er Wiltinger

Rot- und Bordeaux-Weine.
>/, Fl.

1900er Medoc St. ^Julien . M. 0,60
* 1900er Medoc StEstephe.
*1900er Chat; Parempuyre

0,70
0,90
1,20
1,40
1,50

1899er d’Issau
1899er „ de Paveil. .

1899er .. RauzanSegla
1898er „ Lanessan

Cussac . . „ 1,60
1898er Lacheney . „ 1,80
1897er „ Duluc

8t. Julien . 2,—
1899er „ Duplessis

Orig.-Abz. . „ 2,15
1899er „ Ponjeau . . „ 2,25
1878er Giscours

Labarde . . „ 3,—
1884er „ Graves

Leognan . . „ 3,50
1884er „ LafiteOrig. . „ 6,25
1874er Margaux . . .. 6,25
1874er Grand Laroge „ 10,—

Burgunder-Weine.
Volnay , . M. 1,40
Chambertin . . . ... ,, 1,75
Romannee (Hasenclever) . ., 1,90
Machn (Bouchard) . . . 2,—
Moulin a vent grand yin „ 2,50
Chablis (weiss) J. Cabrol

Beaune . . . . . . „ 1,40

Ungar-Weine.
Süsser Ober-Ungar . . . M. 0,90
Feinster Rüster . . . . „ f ,10
Meneser Ausbruch, rot . „ 1,20
Rüster Fett-Ausbruch , . „ 1,50
Hevb.Tokayer Szamorodner ,, 1,75
Ofener Adlerberger,, rot -

Villanger . . 1,45

Deutsche
u. tranz. Champagner

Preise inkl. Steuer:
In Deutschland auf Flaschen gefüllt:

Germania Sekt . . . . M. 1,50
1,60
2,

E unstmobelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichetr. 24.

ReiclaAiges insterlagertoiilett eingericMeter vornehm
Ei «her Wotorämoe

in allen Stil arten u. Preislagen nach eigenen Entwürfen.

Spezialität: Einriciitnngen iitr OHizierkasinos

bestehend aus

Schlaf-, Herrenzimmer und Burschengelass
mit Gardinen und Dekorationen

— von 650 Mark an. —

Illustrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen
von 240n Mark an.

ematorium
WestevpLcrtte

Bei Danzig.
KkilallstaltfürNkroellkranlie. JJjgjyg

All s Munich Prospekt. (243
Dr. Meyer, Nervenarzt, Ranzig.

Wafferheilanftalt Eckerberg
dicht bti Stettin im Walde gelegen, w

Gesamtes Wafferheilverfahren,
Sonnenbad, Masiage, Elektrizität re.

Mh-r-i durch Br°!pr,te. Dr. 8»MU6l, UlftnilH Als.

Ia Portland-Cement
pro Tonne h 180 kg («8

Mk. 4,90 ab Kahn Bromberg.
Julias Jacoby

Alexanderstrasse 8,

Dachpappenfabrik u. Baumaterialienhandlung.

Germania Sekt
*Spärkl. Hock first Quality

Kaiser Sekt „Mundt&Cori
Moulin rosige, roter Sekt

*Trayning Club, dry . .

Vve.PIusquin&Co.,Moulin
*Oomte & Co., Cuvee

d’Epernay
Gebr.KempfNchf.,Neustadt „ 2,80

2 ,—

2,20
2,60

2,75

Roederer&Co., Longe ville „ 3,40
*Mumm & Co., Sablon-

Möntigny 3,70
A.LefÖvre,Reims-Pfastatt,

echter Champagner . ,>

Grandin fils,ReimsCologne „

Victor Clicqüot & Cp., Elt ¬
ville und Reims, dry . „

ln Frankreich auf Flaschen gefüllt:
St. Peray-Mousseux Jules

Boode & Co. ... .

Arthur de Bary & Co.,
Reims

Deütz & Geldermann, Ay
de Venoge & Co., Reims
Delbeck & Co., Reims

3,85
4,10

4,25

M. 5,80

6 ,-

6,15
6,30
6,50

M. 0,50
Caseler .... „ 0,60
Fisporber ... „ 0,65

*
„ Zeltinger . . . „ 0,70

Alfer Herrenberg
Gellner .

.

„ 0,80
„ Reiler Pfefferbg.

Hentges . „ 0,95
„ Pündericher Birn ¬

baum Jac. üahm „ 1,15
*

„ Grünhäuser . . ,, 1,20
„ Trarbacher . . „ 1,25
„ Erdener Treppchen „ 1,30
,, Merler Steffensbg.

Steffen . . 1,35
„ Lieserer Pauls ¬

berg Mehn . 1,75
„

' Brauneherger
Hasenläufer(Schreiber) 1,95

„ Valwigsberger
Geiersberg Macx) M. 2,10

1896er Josefshöf er Auslese „ 2,40
1899er ScharZhotherger .. 2.50
1898er Zelting.Schlossberg ., 2,75

Dessert-Weine:
Samos Muscat .... M. 1,—
Portweim, old . . . . „ 1,10

„ fin old ... .. 1,50
„ white very old „ 2,—
„ „Good Port“ . „ 2,—

Sherry, old . . . ... „ 1,10
„ fin old . ... „

- 1,15
,, very öld dry . . „ 2,—

Madeira, old ....'. „ 1,40
„ golden fin . „ 1,80
„ extra superior . „ 2,50

Malaga, bfown . . . . „ 1,50
„ white .... „ 1,60

Vermouth di Trentino . „ 1,25
„ di Torino Original 1,40

Marsala dry . ... . M. 1,20
. „ old extra fin . . „ 1,85

Rum, Ärrac usw.:
Rum alter, weisse Kapsel M. 1,40
Rum alter, feiner . . . „ 1,80
Rum, extrafein, Bastgefl. 2,20
Jamaika - Rum, D'-Orig.

Literfl. ...... „ 3,25
Arac de OrPa . . . . . „ 1,45
Arac de Batavia .... „ 2,60
Cherry Brandy, holl. Fl. „ 1,70
Curapao dubbeld orange . .. 1,75
Danziger Goldwasser . . , 1,50
Eier-Cognac, exquisit . . „ 2,—
Slibowitz Symier ... 1,50
Absynth Suisse .... „ 1,50
Kapuziner (Benedikt. Er ¬

satz (Literfl) .... ,, 2,00
Chartreux-Ersatz, Literfl. „ 2,00
Whisky Three C owns . „ 3,00
Whisky Three Stars Haig

& Haig ...... .. 3,50
Whiskv Robertson & Co. ,, 3,70
Arac, Runb, Burgunder

Punsch-Essenz ... a 1,75

1901er Nackenheimer
„ Oppenheimer

*
„ Hochheimer . .

1900er Deidesheimer . .

Scharlachberger .

* 1899er Rüdesheimer . .

,, Marcobrunner . .

1900er Geisenheimer- Ro ¬

tenberg * . . ,

*
„ Liebfrauenmilch .

1898er HahnheimerKnopf
1896er Geisenheimer Ka ¬

pellenberg (V. Nelke) .

1901er Winkeier Hasen ¬

sprung . . ... . ,,

1900erRauenthal.Nonnen-
berg(Geo: gKröschel) „

„ Förster Pechstein

(A. Werle)
„ Coestricher Lenchen

(Exc.MarineMinister*
v. Stosch)

,, Lo rcherB o d enth aler

(Graf v. d. Groeben) „

1899er Nierstein.Rehbach

(Frhr. v. Joeden-

Kretzer)
1398er Schloss Johannis ¬

berger . . . . . . „

Stein wein inBoxbeutel,,
do. Cabinet . ,

do. kgl.Hofkeller ,

Roth. Assman nshäuser
.,Ober-Ingelheimer ,

*1884er Erbacher KlostPr-

gärten nur in V» Fl.

p. 72 Fl. . . . . . ,

1898er Steinherger, kgl.
pr. Dom . - ....

1887er DeidesheimerHöf-

sttickOrig.-FülI.ViFl. ,

1862er Hochheimer Dom-

dechaney,Orig.Füllg. ,

Cognac:
Vve.Dmardin &Oo. deutsch M. 1,30
Pauleon & Co. , . . . .

„ 1,70
D. Villemond & Cd, Bastfl. „ 2,40
L Daniaud fils &0p.,Cognac „ 3,50
A.Bariasson*C()„Örig.-Äbz. „ 4,
C. Norman d in & Co. . . ,, 4,—
J. Prunier & Co. BKronen) „ 5, —

J.DenisHenrj’-Mounier&Co.„ 5,50

Del etc.:
Feinstes Tafelöl Garcin &

fils, Nice

M. 0,60
0,70

,, 0,80
0,90

.. 1 ,-

.. 1,10
n 1,20

.. 1,30
» 1,50

1,70

1,80

1,90

2,00

2,30

2,60

3,00
2,80
3,-
3,20
1,15
1,45

2,50

2,80

6,35

14,—

Bester Bordeaux-Essi
M. 1,75

ig
J.Calvet & Co.,Bordeaux „ 0,75

(Specialität v.Mundt&Co.)
Schwedisch. Punsch, Orig.

(Eisgetränk) 2,50
Man verlange über berühmte Jahrgänge, und Marken Spezial-Offerte. Ebenso stehen über Fass-Weine

aller Marken Sonder-Offerten auf Wunsch zur Verfügung.
Für tadellose Weine wird garantiert, Nichtkonvenierendes zurückgenommen.

Die Kellereien stehen unter ständiger Kontrolle des Gerichts-Chemikers Herrn Dr C. Bischof-Berlin.
Versandtoedingungsen: Flaschen, Körbe, Kisten und sonstige Emballage wird nicht berechnet, Ver ¬

sand nur gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. Weniger als 12 Flaschen werden nicht versandt.
Bestellungen sind zu richte n an Bureaux und Kellereien:

Telephon18440 F. O. J. Wcluick & Cö„ RerHiiW.
Telegramm-Adresse : Weinhandel-Berlin. 11/12, M öftren-Strasse 11/12, im Hof.

Neue, sowie gebrauchte

Fahrräder!
sülusverkaufspreise)

sowie alle Zubehörteile
Schläuche 4 Mk.
Mäntel.. 6 Mk.

Ferner

feinste Marken
mit 5 jähriger Garantie von

oOSRtitf mt empfiehlt

FranzKreski
Danzigerstraßc 7. (194

Fahrräder L 68 an,
Motorräder,

Nähmascviaennnd
alle Znbcbörteile lie-
fer: staunend billig
E.Jahr, firomberil.Daiizigerst 20.

Repara> ui werkst.f.einschläst.Arbeit

$om. StEboptfl bti tfiit
ii at (44.

30V Centner blaue
Saatlnpinen und

60 Ctr. Seradella
abzugeben.

Affenpintscher,
Hund, 6 Mon. alt. gut coupiert,
schöne Farbe, sehr wachsam und
stubenrein, verk. Bahnhofstc.33.

KtlltstolirUNg bb Me-nann,

45d)
Hamburg,

Reumünsterstraße 9h*. 26.

KilldklMgen-
Gardiuen

in
allen kouranten Larben

stets vorrätig bei

J Sandmann,
Früh n er st r. 33.

Mmm 1 -
s-

I Reparaturen!
Fahrrädern, 1

Nähmaschinen I
8 sämtl. Marken u. Systeme H
H wd. schnell, gut ».billig ausgef. W

Germania-Hans
Inh. 8. Linsky,

Hj Vr0mb>'ra, Frstdr>chstr. 3ö. W

8-10 dmchWs nüchterne Leute
zum Marmorschleifen stellt sofort ein

die Grabdenkmälerfabrik v. G. Wodsack
Bahnhof ft raste 79. (80

ZersteVerkiinfttmeu
für mein Weiß-, Woll- und Kurzwaren * Geschäft gesucht. Polnische
Sprache Bedingung. Antritt per 1. 5. 04. Offerten mit Bild an

34 3 ) loses Lustgarten, Gnesen.

Stellen-Anpbote

Lehrlinge
für Maschinenbau

Verlangt (15
Julius Aast, Thornerft. 56.

EinkönnntilheExistellz!
bietet unbedingt die Uebernahme
des Alteinverkanfs unseres s. Zt.
patent. Konsumartikels für Stadt
u. Umgegend. Der ohnchin leichte
Verkauf wird dch. packende Reklame
unterstützt. Nur ehrenhafte, fleißige
Leute mit 2—300 Mk. barem Kapi ¬
tal wollen Offerten u. F. 684
an Haasensteln «& Vogler,
ADresden, senden.

milMutfäe*
per 1. Mai eventl. später gesucht

Molkerei Schwcizerhof.

Ein Lehrling.
welcher Lust hat, die Bäckerei
zu erlernen, kann eintreten.

Otto Czenkuscli, Bäckermeister,
Schleus' nau, Friedenstr. l> 0.

Daselbst findet auch 1 Arbeits-
bnrsche Stellung. (78

Tücktiaer, vor all. n Dingen ehrl.

MilLklltsiber sofort zesiliht.
Perl ick, Netzort b.yopfengarten.

Tücht. Mädch. f.alles, Hausdiener
s. v. gleich Fr. Anna Stahnke,
Gesiildevermieterin.Bahnhofstr.ll

Ein Laufmädchen für den
ganzen Tag verlangt Berliner
Plätterei Danzigerftr. 149.

Geich ckte, der polnischen Sprache
mächtige, mit der Landbevölkerung
des Kreises besonders vertrante
und bekannte (243

Personen,
welche in der Kreisstadt ober ist
deren unmittelbarer Nähe ansässig
sind, werden gesucht, um für einen
gewissen Artikel unter der Land ¬
bevölkerung Massenabstitz zffchaffen.
Gendarmen, Lehrer, Kreisboten,
Standesveamte rc., welche in Pen ¬
sion leben, werden bevorzugt.

Offerten unter kurzer Angabe
der persönlich. nVerhältnisse haupt-
postlagernd Posen unter Chiffre
Alpha 1004 erbeten. (243

Kochmamsell, Buffetfräulein,
Keünerlehrlinge,Hotel-Haus'

dicuer verlangt (56
Albert Pallatsch, Stellenvermi tler»
Brbg., Lindenstr. 1. Fernspr.384.

Hierzu vier Beilagen.

verantwortlich für den politischen fest £. VoUasch. für den übrigen redaktionellen Teil M. Kenpfsch. für die HondelSnachrichten, Anjeigen und Reklamen $. Jorchom. sämtlich in Brombers. — Rotationsdruck und Lerlag: Gnuorraueusche KuchvvmkprO Otto Ourrnrvald i» Brsmderg.
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Ost-etttsehe ^vesse.

Bromberg, Sonntag, 24. April 1904.
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Aus Stadl und Kand.
Bromberg, 23. April.

* Stadttheatcr. Zum ersten Male:

„Casanova“, komische Oper in drei

Aufzügen von Albert L o r tz i n g. Als

am 29. Juni 1901 in Pyrmont das Lortzmg-Denk-
mal eingeweiht wurde, ist des Meisters fast vergesse ¬
ner „Casanova“ zum ersten Male nach langer Ruhe
als Festoper dort aufgeführt worden.

_

Denn die

immer stärker werdende Lortzing-Gemeinde. einen

G. R. Kruse als berufenen Führer an der Spitze,
hatte es mit Recht als eine ihrer vornehmsten Auf ¬
gaben betrachtet, nicht nur auf würdige Aufführ ¬
ungen der bekannteren Werke zu dringen, mrt toten

sich Lortzings Name tief in die Herzen eingegraben
bat, sondern auch unter seinen schien vergessenen
Kompositionen diejenigen wieder hervorzuholen,
denen ein volles Recht auf Beachtung und Aussuyr-
ung zusteht. So hatte man „H ans Sachs'
neu belebt, freilich noch mit schwächerem Erfolge, da

gerade diesem Werk immer die „Meistersinger“ als

weit überragender Nachbar gegeben sind. Aus dem ¬

selben Gründen, die für „Hans Sachs“ maßgebend
waren, hat man sich auch des Lortzingschen „C asa ¬
nova“ wieder angenommen, und wenn die An ¬

zeichen nicht trügen, recht damit getan. Denn das

Werk besitzt Reife und Sicherheit im Musikalischen,
worauf ja auch schon seine Entstehung zwischen
„Hans Sachs“ und „Wildschütz“ hinweist. Das

Werk liegt also später als „Zar und Zimmermann“
und enthält in der Musik noch mehr von eigent ¬
lichem, reifem Lustspielcharakter als dieses Werk.

In der Musik liegt überhaupt die besondere Starke
des „Casanova“; hier steckt eine Fülle von treffender
Charakterisierung (z. B. die Introduktion durch dre

Chöre), prächtigen Kombinationen und Melodieen
und feiner Jnstrumentierungskunst. An sangbaren,
reizvoll erdachten Melodieen ist das Werk reich;
neben dQn Freiheitsliede Casanovas, dessen Motiv
die Ouvertüre eröffnet, im Werke häufig wiederkehrt
und den starken Ausklang der Oper bildet, sprudelt
eine ganze Fülle echt Lortzingscher, warm empfun ¬
dener, dem Ohr und Herzen willkommener Meto-

dieen, woran zumal der erste und zweite Akt so
reich sind. Das Terzett und der Chor der Polizisten
im ersten Akt, auch die Finales dieser Akre, das

Lied Casanovas im zweiten und das a capella-
Sextett gehören dahin. An Stimmung in jeder
Hinsicht am reichsten steht der Schluß des zweiten
Akts da. — Das Textbuch enthält — warum sollte
man das leugnen? — Schwächen, zumal durch den

nicht allzu flotten Gang der Handlung, der in beit

beiden großen Akten zu langsam fortschreiter, und

daher das Interesse am rein Stofflichen lähmt.
Hier muß eben die Musik stark helfend eintreten,
und sie erfüllt diesen Zweck in. hohem Grade. Trotz ¬
dem wäre zu erwägen, ob man nicht 'durch starke
Kürzungen und Zusammenziehungen auch dem

Libretto mehr Reiz verleihen könnte. — Held der

Oper ist der bekannte Casanova, der allerdings in
der Lortzingschen Fassung nicht mehr der frivole
Abenteurer und Zyniker ist, sondern geradezu ein

' Freiheitsheld, eine ritterliche Persönlichkeit mit den
Allüren eines echten Kavaliers. Alles Frivole,
Lüsterne ist verschwunden, und die Komik liegt in

den harmlos-heiteren Situationen, ' zumal des

letzten Aktes, und in ein paar luftigen, echt Lortzing-
schen Gestalten, an deren Spitze der prächtige In ¬
valide Rocco marschiert, aus dem Herr Toller

gestern Abend eine überaus gelungene Frgur
machte, echt, charakteristisch und voll kräftigen
Humors. Schade, daß er sich das Lied von der

historischen Wahrheit und ebenfalls das Entree tut

Fledermauskostüm geschenkt hatte. Solche starken
komischen Lichter hätte die Aufführung recht wohl
vertragen, in der leider bisweilen nicht der rechte
Schwung herrschte. Herr Hacker (Casanova) sang
sich erst im zweiten Akt frei und kam dann aller ¬
dings auch gesanglich zu starker Wirkung. Dar ¬
stellerisch war seine Leistung aller Achtung wert.
Eine reizende Bettina in Spiel und Gesang war

Frl. H u n g a r, die in Herrn de Leeuwe
(Beppo) einen sehr guten Partner hatt-, in dessen
Interesse es wirklich zu bedauern war, daß der

Komponist ihm keine Solonummer gegönnt hat.
Herr P u t t l i tz als Gouverneur war trefflich und

aufmerksam wie immer, Herr B e r g h o f machte
seinen Gesangspart sehr gut, weniger treffend sein
Spiel, und Frl. Burchardt (Rosaurai gab sich
mit ihrer Rolle ebenfalls starke Mühe, die ihr nach
dem stimmungsvollen Vortrag der Kavatine ver ¬

dienten Beifall brachte. Die Ensemblenummern
der Solisten kamen gut heraus, zumal das Terzett
der drei Männerstimmen, auch das a oaxsNu-Sextett
nach einem kurzen, anfänglichen Schwanken. Von
den Chören war lobenswert eigentlich nur der
Männerchor der Polizisten, eine charakteristische, von

starkem Humor getragene Nummer. Herr Groß
leitete mit Umsicht; es lag kaum an ihni, daß an

einzelnen Stellen der rechte Ton und Fluß nicht in
der Sache war. Das Haus war leider schwach besetzt.

* Personalnachrichten bei der Post. Über ¬
tragen sind Postsekretärstellen den Postsekretären
Bleck in Deutsch-Krone, Randel in Bromberg. Ver ¬
setzt: der Postpraktikant Schmidt von Deutsch-Krone
nach Jnowrazlaw, der Postsekretär Wrendermann
von Kletzko nach Schneidemühl, die Postverwalter
Schattschneider von Kamin nach Kletzko, Bellgart
von Gharlottenburg nach Bromberg, Dubow von

Bergen a. Rügen nach Argenau, Donner von Schön ¬
lanke nach Dratzigmühle, Dösing von Konitz nach
Bromberg, Frömmelt von Zwickau nach Czarnikau,
Gabriel von Gnesen nach GeMbitz, Gartz von Mag ¬
deburg nach Gnesen, Greunuß von Berlin nach Jno ¬
wrazlaw, Gührbrik von Berlin nach Wongrowitz,
Hamerstein von Filehne nach Jnowrazlmv, Henke
non Berlin nach Labischin, Horlitz von Berlin nach
Schneidemühl, Köhler von Crone a. Br. nach

• Schubin, Kinder bort Jastrow nach Filehne, Kabbelt

von Strasburg (Westpr.) nach Posen, Lehmann von
Berlin nach Gnesen, Poh'ley von Berlin nach Jno ¬
wrazlaw, Biebold von Kolmar nach Usch, Tänzer
von Berlin nach Schneidemühl, Teubert von Mo-

gilno nach Gnesen, Thomas von Schlappe nach
Bromberg.

* Personalnachrichten von der Eisenbahn. Zu ¬
gang : Eisenbahnsekretär Fuchs am 1. d. M. von

Berlin nach Bromberg. In den Ruhestand versetzt:
Zugführer Zimmermann in Gnesen zum 1. Juli
1904. Ernannt: a. Zu königlichen Eisenbahn-
zugführern: Die Zugführer Blumberg, Holzheuer,
Mnske und Sellin, sämtlich in Arnswalde, der

Packmeister Knitter in Schneidemühl; b. Zu könig ¬
lichen Eisenbahnlokomotivführern: Die Lokomotiv ¬
führer Engser in Arnswalde, Goeske, Karl Hoff-
mmtrt, Klau in Soldin, Hermann Opitz in Arns ¬
walde, Robert Opitz, Riedler, Roestel, Schmidt,
Schreiber in Soldin, Stein in Friedeberg N.-M.,
geprüfter Lokomotivheizer Ozminski in Schönsee,
sämtlich vom 1. April 1904 ab. Verletzt: Die
Stationsverwalter Deckert von Neudamm nach Am ¬
fee zum 1. April d. I., Glomp von Jakschitz nach
Nakel und Krüger von Trebnitz nach Jakschitz. beide

zum 1. Mai d. I., Wahn von Amsee nach Glasow
zum 1. April d. I., die Stationsassistenten Auksutat
von Küstrin-Vorstadt nach Bromberg zum 5. April
d. I., Deutschendorff von Thorn nach Küstrin-Vor ¬
stadt, Paul Krause von Schulitz nach Kreuz, Fr.
Lange von Küstrin-Vorstadt undNeumann von Wol-
denberg nach Bromberg, Scheffler von Rakel nach
Bromberg, Schibalk von Rogafen nach Dahmsdorf-
Müncheberg, die Zugführer Gummel von Stargard
i. P. nach Charlottenburg, Habeck von Charlotten-
bürg nach Stargard i. P., sämtlich zum 1. April
1904. Der Eisenbahnsekretär Fuchs in Bromberg
ist mit der Wahrnehmung der Dienstgeschäfte eines
Kassenkontrolleurs bei der VerkehrsinfpeMon
Bromberg beauftragt.

* Eisenbahn amtliches. Das Ostdeutsche Eisen ¬
bahn - K u r s b u di. welches die vom 1. Mai d.
Js. ab gütigen Fahrpläne enthält, erscheint in den
nächsten Tagen. (Stehe Anzeige). Eine Zählung
der Reisenden in den Zügen findet während
der Sontmerfahrplaitperiode an je drei Tagen der
Monate Juni, Juli und August, während der
Winterfahrplanperiode an je drei Tagen im Oktober
und Dezember 1904 und im Februar 1905 statt.
— Mit dem 1. April d. Js. ist die Haltestelle Reh ¬
hof in einen Bahnhof MI Klaffe umgewandelt
worden. Zu demselben Zeitpunkte ist der Bahnhof
Culm (bisher III. Klasse) Bahnhof II Klasse ge ¬
worden. Vom 1. Mai d. Js. ab erhält die an der
Eisenbahnstrecke Bütow-Lauenburg gelegeneStation
Damerkow Kreis Stolp i. Pom. die Bezeichnung
„Schwarz-Damerkow.“

fln die geehrten heser!
Beim Berannahen der Reisezeit
geben mir bekannt, dass mir die „Ostdeutsche
Presse“ auch an die uns aufgegebenen Reise-
Adressen senden. An Gebühren für Sendungen
innerhalb des Deutschen Reiches und österreidi-

Ungarns berechnen mir pro Worfle 30 Pf. oder

pro Tsg 5 P?„ für das Ausfand das Doppelte
Wir ersuchen um gefl. rechtzeitige Angabe der
======== betreffenden Adressen =======

Bodiaditungsvois

Geschäftsstelle der „Ostdeutschen Presse“
Bromberg, Wilhefmstrasse 20 =====

nn Die Jahresversammlung der Missionskon ¬
ferenz in der Provinz Posen findet am 26.
und 27. April d. Js. in Posen statt. Eröffnet
wird die Versammlung durch einen Festgottesdienst
in der Paulikirche. Am Abend des 26. April findet
eine öffentliche Versammlung im Saale des Zoo ¬
logischen Gartens statt, in der Pastor Richter über
„Streiflichter durch die deutschen Missionen in
Indien“ und Missionsdirektor Hennig über „Die
Aufgabe des Europäers gegenüber den Farbigen
der Kolonien“ sprechen wird. Am 27. April findet
nach einer Besprechung über die Missionsnähvereine
die Hauptversammlung statt, an die sich ein Vortrag
über „Islam und Christentum im Kampfe um

Afrika“ schließt. Im Vorstande ist die hiesige Geist ¬
lichkeit durch Superintendenten Saran vertreten.

* Verkaufsstelle von Postwertzeichen. Die von
dem Kaufmann Emil Schauer hier Kronerstratze 9
bisher innegehabte amtliche Verkaufsstelle für Post ¬
wertzeichen ist dem Kaufmann Eduard Mätzing hier,
Brenkenhofstraße 21 übertragen worden.

* Postamtliches. Der Plan über die Errich ¬
tung einer oberirdischen Telegraphenlinie an der

Oränienstraße in Neu-Beelitz liegt bei dem Tele ¬
graphenamt in Bromberg aus.

* Botenpost Schwedenhöhe-Bromberg. Vom
1. Mai ab wird die erste Botenpost von Schweden-
höhe nach Bromberg statt um 2,50 nachm, bereits
um 11,45 vorm, abgefertigt werden. Vom gleichen
Zeitpunkte ab erfolgt die 1. Leerung der an dem
Posthaufe in Schwedenhöhe und an dem Hause
Schwedenbergstraße 24 aufgestellten Brieflasten um

6* *4 Uhr früh.
f Ernennung. Der Regierungs-Kanzlei-

Diätar Fenske ist zum Regierungskanzlisten er ¬

nannt.
* Rauchverbot in den Seitengängen der v-Züge.

Im Amtsblatt der hiesigen Eisenbahndirektion teilt
diese mit: Es ist Beschwerde darüber geführt wor ¬

den, daß gegen das erlassene Rauchverbot, na ¬

mentlich beim v-Zuge 1/2 (Strecke Berlin-Königs ¬
berg und umgekehrt. Red.) häufiger verstoßen wird.
Indem wir dieserhalb unsere Amtsblattversügung
in Erinnerung bringen, sprechen wir die bestimmt?
Erwartung aus, daß die Zugführer und Schaffner

dafür Sorge tragen, daß die Letreffstrden B e -

stimmungen seitens der Reisenden
beachtet werden.

f. Eine größere Versammlung von Maurern

fand gestern im Lokal Tivoli statt. Es waren wohl
gegen 230 Personen anwesend. Ein Herr Schulz
aus Langfuhr, der zu einem Referat erwgctet wurde,
war nicht erschienen; dafür referierte der Arbeiter ¬

sekretär Stößel über die Beschäftigung
fremder ausländischer Arbetter
hierfelbst. Es wurde beschlossen, bei der hiesigen
königlichen Regierung Protest zu erheben
gegen die Beschäftigung ausländischer Arbeiter, ms-

befondere beim Neubau des königlichen Amtsge-
richtsgebäudes. Die von Polizeibeamten überwachte
Versammlung nahm einen ruhigen Verlauf.

nn. Der Verein zur Fürsorge für hülfsbedürf-
tige Taubstumme der Provinz Posen veröffentlicht
soeben feinen Jahresbericht für das Rechnungsjahr
1903/04, dem wir folgende Angaben entnehmen:
Aus den Vorgängen innerhalb des Vereins ist her ¬
vorzuheben, daß anstelle des im Frühjahr 1903 aus

Posen geschiedenen Oberpräsidenten von Bitter der

neue Oberpräsident von Waldow das Protektorat
über den Verein übernommen hat. Ferner ist der
Verein am 17. November 1903 in das gerichtliche
Vereinsregister eingetragen und am 31. Dezember
1903 staatlicherfeits als milde Stiftung anerkannt
worden. Die Tätigkeit des Vereins erstreckte sich
auf Unterbringung der aus den Anstalten entlasse ¬
nen Taubstummen in Lehrverhältnisse, Arbeitsnach ¬
weis und Unterstützung von Taubstummen.

_

Die

Errichtung eines Taubstummenh eims ist in

Aussicht genommen. Die Einnahmen des Vereins

betrugen 5436,46 Mark, die Ausgaben 579,05 Mk.,
mithin verbleibt ein Überschuß von 4857,41 Mark.
Damit ist das Vermögen des Vereins auf 15 130,50
Mark angewachsen, welche Summe zur Errichtung
eines Taubstummenheims zurückgelegt werden soll.
Als lebenslängliche Mitglieder gehören dem Verein
u. a. an Erzbischof von Stablewski, Frau Land ¬

schaftsrat M. Kiehn auf Zalesie und Kommerzienrat
L. Äronsohn-Bromberg. Als korporative Mitglieder
find dem Verein u. a. beigetreten die Kreise Brom-

berg, Schubin, Wongrowitz und Wirfitz icnd die

meisten Städte des Bezirks Bromberg und Posen.
An persönlichen Mitgliedern zählt der Verein in

Posen 519, in Schneidemühl 163 und in Bromberg
61 Mitglieder (außer den Eisenbahndirektions- und
Landgerichtsbeamten). Gesammelt haben die Eisen ¬
bahndirektionspräsidenten in Posen und Brotnberg
je 142 Mark, der Landgerichtspräsident in Sronr-
berg 50 Mark.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurde gestern ein Mann wegen Bettelns.

F. Erone a. B., 22. April. (Unfall.)
Beim Herabfallen eines Baumstammes an der Ab ¬

lage in Kuhbrück, - Jagen 38, kam der Floßmeister
Johann Pinnau von hier am Mittwoch so unglück ¬
lich zu Fall, daß ihm dabei der Ober- und Unter ¬
schenkel des rechten Beines zersplittert wurde.

L Fordon, 21. April. (Überfahren.
Bautätigkeit. Gewitter.) Als auf dem
Dominium Ober-Strelitz gestern Kartoffeln aus den
Mieten abgefahrett wurden, stürzte der dabei be ¬
schäftigte Arbeiter Modrakowski über das umher ¬
liegende Stroh und ein Rad des schwer beladenen
Wagens fuhr ihm über ein Bein. M. hat einen
schweren Knochelbruch davon getragen. Nachdem ihm
von Dr. Sebbel-Fordon die erste Hilfe Zuteil ge ¬
worden war, wurde er nach Bleichfelde ins Kranken ¬
haus gebracht. Auf demselben Dominium wurde
vor einigen Tagen schon ein Mann überfahren.
Dieser mußte auch, da er schwere Verletzungen da ¬
von getragen hatte, ins Krankenhaus gebracht wer ¬

den. — Die Bautätigkeit in unserem Städtchen ist
in diesem Jahre eine recht rege; nicht nur werden
viele neue Häuser aufgebaut, sondern es wird auch
mehreren/bisher einstöckigen Häusern, das zweite
Stockwerk aufgefetzt. Einige hiesige Bauunternehmer
befassen sich nunmehr auch mit der Herstellung von

Kunst-Cementsandbausteinen, f->daß aus diesem Ma ¬
terial auch in kurzem einige Häuser erstehen werden.
Da in der Umgebung der Stadt viel Sand in der
Erde lagert und die Herstellungskosten der Steine
sich kaum aus die Hälfte des Preises für gebrannre
Ziegelsteine stellen, so wird dem neuen Baumaterial
für die hiesige Gegend eine große Zukunft prophe ¬
zeit, umsomehr, da man bisher über die Festigkeit
und Wetterbeständigkeit der Kunststeine nur Gün ¬
stiges gehört hat. — Heute nachmittag zog über
unsere Stadt ein Gewitter, welches von starken
Regengüssen begleitet war.

h Schotten, 22. April. (Verschiedenes.)
Gestern vormittag entstand im Roschkowoer Walde
ein Waldbrand, wodurch 5 Morgen Wald ver ¬

nichtet wurden. Der Brand soll von einem ent ¬

sprungenen Zuchthäusler angelegt worden sein, der
sich in dem Walde aushalten soll und durch Dieb ¬
stähle die ganze Umgegend unsicher macht. Einer
Einliegersanttlte, die von Roschkowo in ein benach ¬
bartes Dorf zog, wurden, als der Wagen mit den
Sachen einige Zeit ohne Aufsicht im Walde stand,
sämtliche guten Kleidungsstücke und die Ziege ent ¬
wendet. Die Ziege hat der Dieb im Walde ge ¬
schlachtet und verzehrt. Bis jetzt ist es nicht ge ¬
lungen. des Zuchthäuslers habhaft zu werden,
obgleich er mehrmals gesehen worden ist. — In

i dem Dorfe Pomarzanki mußte die Schule wegen
: Baufälligkeit geschlossen werden und da im Dorfe
i kein passendes Zimmer zu finden ist. haben die

Kinder seit einem Vierteljahr keinen Unterricht
erhalten. — Fleischermeister Kühn von hier ver ¬

kaufte seine Wirtschaft in Stawien an den Wirt
Luckowiak aus Jankendorf für 9000 Mark.

H. Exin, 22. April. (Verkauf.) Der Gast ¬
wirt Jakob Paprocki hat das ehemalige Hellwigsche
Grundstück Hierselbst für 13 500 Mark an den Stell-
machermeister Hossmann von hier verkauft.

B. Mogilno, 22. April. (Ab schi e d sk o m-

m e r s.) Zu Ehren des von hier scheidenden Post ¬
assistenten Rotte veranstaltete der Kegelklub deut ¬

scher Beamten gestern int Hotel London einen Ab ¬
schiedskommers, welcher vom Stationsvorsteher
Stubbe geleitet wurde.

X Usch, 22. April. (Roheit.) Am letzten
Sonntag Zlbend kam es in dem benachbarten Usch-
Hauland zu einer heftigen Schlägerei. Im Barz-
schen Schanklokal gerieten der Wirt W. Stefan und
der Einwohner Heinrich Schmiedt in Wortwechsel,
welcher auf der Torsstraße in Tätlichkeiten ausartete..
Stefan wurde von Schmiedt wiederholt. derartig
über Kops und Rücken geschlagen, daß er dreimal
besinnungslos zu Boden stürzte und in diesem ohn ¬
mächtigen Zustande von dem Nachtwächter gefunden
wurde. Der Verletzte wurde sofort in Behandlung
des Arztes gebracht und liegt schwer darnieder.
Schmiedt wurde gestern durch den hiesigen Distrikts ¬
kommissar verhaftet und dem königlichen
Amtsgericht in Schneidemühl zugeführt.

P Wongrowitz, 22 April. (Geschäfts,
verkauf.) Buchdruckereibesitzer Schwarz, der
neben seinem umfangreichen Druckereigeschäfte bis-
her noch eine Papier- und Buchhandlung, ver ¬
bunden mit Buchbinderei betrieb, hat diese letzteren
an die Geschwister Schön, hier, verkauft.

Meseritz, 21. April. (Zur Rückkehr
eines angeblich Ertrunkenen) sei zur
Richtigstellung bemerkt: Der hier am 31. Oktober
1897 irrt Obrafluß tot aufgefundene Schloss wge-
selle hieß August Hoppe, während der hier bei dem
Maschinensabrikbesitzer Wandel früher in Arbeit
gewesene und jetzt wieder aufgetauchte Schlosser
August Kuppe heißt. Me standesamtliche Beur-
kundung des Sterbefalles erfolgte auf gründ der
bei dem Aufgefundenen vorhandenen Papiere.

x. Janowitz, 22. April. (Alte S o l d a t e n.)
In der Gegend um Janowitz sind viele Deutsche aus
Rußland und Österreich angesiedelt. Obwohl manche
von diesen der Militärpflicht in Rußland bezw. ttt
Österreich schon genügt haben, sind von ihnen, da
sie jetzt hier naturalisiert sind, ca. 20 zum Militär
angesetzt worden. Unter diesen stehen einige schon
im 30. Lebensjahre und sind verheiratet. Man
hofft aber, daß wenigstens die verheirateten und
älteren Ansiedler bei dem Oberersatzgescha'ft von der
Einstellung befreit werden können.

Czarnikan, 21. April. (Selbstmords
Der Fleischer Hermann Schmolke in Schlappe er ¬

hängte sich gestern am Ofenhaken seiner Stube. Er
war unverheiratet und seit Jahren kränklich.

Schneidemühl, 21. April. (Stadtver ¬
ordn e t e n s i tz u n g.) Der Erlaß einer neuen

Gemeindegrundsteuerordnung uttd deren Beratung
nahm über zwei Stunden in Anspruch. Schließlich
wurde die Magistratsvorlage mit einigen kleinen
Änderungen genehmigt. Nach diesem Erttwurs der
neuen Steuerordnung, die anstelle der bis jetzt er ¬

hobenen Realsteuer tritt, erfolgt die Einschätzung
der bebauten und unbebauten Grundstücke jefceS
Jahr nach dem gemeinen Wert, wobei bei indu ¬
striellen Anlagen der Wert der Maschinen nicht in
betracht kommt. Die Einschätzung erfolgt durch erne

elsgliedrige Kommission. Diese Kommission wurde
zunächst aus drei Jahre gewählt. Vertagt wurde der
Beschluß über die Errichtung einer städtischen Bade-
anstatt, zu deren Errichtung die Genehmigung des
Bezirksausschusses bereits eingegangen ist.

Obersitzko, 20. April. (Angeschwemmte
Leiche.) Bei Augustusburg ist heute eine männ ¬
liche Leiche in der Warthe angeschwemmt worden.
Man vermutet, daß es sich um eine von den Per ¬
sonen handelt, die im vorigen Jahre bei Biedrusko
verunglückt sind.

Oftrotoo, 21. April. (Vom Zuge ge-
tötet.) Gestern nachmittag wurde das fljährige
Töchterchen des in Bärwalde wohnenden Bahnwär ¬
ters Schmidt unweit der Nachbarstation Antonin van
dem Personenzuge überfahren und sofort getötet.
Die in Abwesenheit des Mannes diensttuende Mut-
ter hat das Kittd erst in dem Augenblick aus den
Schienen bemerkt, als das Unglück unabwettdbar
war.

Ke Krotoschm, 22. April. (Städtisches.)
In der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde in
der Krankenhausbauangelegenheit zunächst von dem
Kreistagsbeschluß Kenntnis genommen, wonach der
Kreis 'für die Erbauung und Unterhaltung des
Krankenhauses eine einmalige Slbsindungssumme
von 48 000 Mk. in Aussicht stellt. Die Versamm ¬
lung beschloß daraus, den Bau so lange auszusetzen,
-bis die zu vereinbarenden Bedingungen mit dem
Kreis durch Vertrag geregelt sind und den Magistrat
zu ermächtigen, mit dem Kreise für vier demselben
zu gewährende Betten entweder eine vom Kreise zu
leistende einmalige Abfindungssumme von 48 000
Mk. oder einen zu leistenden jährlichen Beitrag von
2400 Mk. zu vereinbaren. Die Verwaltung über-
nimmt die Stadt. Ferner wurde beschlossen, eine
Anleihe von 500 000 Mk. aufzunehmen.

Sn. Krojanke, 22. April. (Städtisches.)'
In der vereinigten Magistrats- und Stadtverord ¬
netensitzung wurde heute die Einrichtung einer
Leichenhalle in dem hiesigen städtischen Kranken ¬
hause beschlossen. Ferner wurde das Gesuch des
Evangelischen Kirchenrats um unentgeltliche Her-
gäbe des Grund und Bodens zum Bau zweier Trep ¬
penhäuser in der evangelischen Kirche genehmigt.

Pr.-Stargard, 21. April. (D i e Stadtver-
tretung) hat einen Desinseküonsapparat zur
Desinfektion von Wohnungen beschafft, in welchen
ansteckende Krankheiten geherrscht haben. Außerdem
wurde die Ausbildung von zwei Desinfektoren ver ¬
anlaßt.

Stargard u P., 21. April. (Lebenslang-
liche Zuchthausstrafe.) Das hiesige
Schwurgericht verurteilte gestern den Drogisten
Willy Springer aus Kolberg, zuletzt in Regenwalde,
wegen Notzucht mit Todessolge zu lebenSlängltcher
Zuchthausstrafe. Springer hatte bekanntlich 9fn«

sang d. I. an der Tochter Olga des Ackerbürgers
Petermann in Regenwalde Ausbau einen Lustmord
verübt.



Deutscher Deichsrag.
73. Sitzung Vom 22. April.

Am Bundesratstische: Bei Beginn der Sitzung
nur Kommissare.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite
Beratung des Etats des Reichs-Militär ¬
gerichts.

Der Etat wird ohne Debatte bewilligt.
Es folgt der aus dem Etat des Reichsamts

des Innern zurückgestellte Etat des „Patent ¬
amtes“.

Die Kommission hat in diesem Etat das An ¬
fangsgehalt für 13 Wteilungsvorsteher von 6300
auf 6800 Mk. erhöht.

Außerdem stehen noch Beamten-Petitionen zur
Debatte.

Entgegen dem Kommissionsbeschluß, wonach
von diesen Petitionen ein Teil der Regierung als
Material, ein Teil zur Erwägung und ein Tell zur
Berücksichtigung überwiesen werden soll, tritt

Wbg. Patzig (nat.-lib.) dafür ein, daß alle diese
Petitionen der Regierung zur Berücksichtigung über ¬
wiesen werden sollen.

Abg. Speck (Zentr.) befürwortet gleichfalls
die Petition. Der Widerstand gegen die Beamten-
aufbesserungen sei im preußischenFinanzministerium
zu suchen.

Abg. Werner (Antis.) bittet ebenfalls um

Berücksichtigung der Petitionen.
Direktor im Reichsschatzamt Twele führt aus,

die Regierung ließe sich in ihrem Wohlwollen für die
Beamten nicht von den Abgeordneten übertreffen.
Der Hauptfeind sei zu suchen in der gegenwärtigen
Finanzlage.

Nach kurzer Debatte werden die Petitionen dem
Reichskanzler zur Berücksichtigung überwiesen.

Es folgt der Kolonialetat.
Der Etat für Ostafrika wird ohne Debatte an ¬

genommen.
Es folgt der Etat für Kamerun.
Der Etat wird bewilligt.
Es folgt der Etat für Togo.
Wg. Graf Arnim (Reichsp.) rügt, daß in

Logo die englische Sprache an den Missionsschulen
bevorzugt wird; man möge die Eingeborenen lieber
die deutsche Sprache lehren. An geeigneten Lehr ¬
kräften fehle es nicht.

Kolonialdirektor Stübel: Erfahrungsgemäß
haben diejenigen Eingeborenen von Togo, die die
englische Sprache gelernt haben, Neigung, ins
Ausland zu gehen; dadurch gehen sie Togo ver ¬
loren. Nur die Missionen, die sich dazu verpflichtet
haben, deutsch zu lehren, bekommen Unterstützungen
von der Regierung.

(Der Etat für Togo wird bewilligt.
Es folgt der Etat für Südwestafrika. Mit zur

Debatte steht auch der zweite Ergänzungsetat für
Südwestafrika.

Abg. v. Staudy (konf.) beantragt, dem Titel
die Überschrift zu geben: „Zu Darlehen, sowie zu
Hrlfleistungen an Personen, welche aus Anlaß des
Eingeborenenaufftandes geschädigt worden oder
hilfÄedürftig geworden sind.“

Der Etat enthält ferner einen Reservefonds,
über den folgendes bestimmt wird: „Die über den
Etat auskommenden Einnahmen, sowie die Erspar ¬
nisse bei den fortdauernden und einmaligen Aus ¬
gaben fließen dem Reservefonds zu, aus welchem
auch notwendige Mehrausgaben zu decken sind. Bei
den einmaligen Ausgaben gelten nur diejenigen
Summen als Ersparnisse, welche sich nach Er ¬
füllung der angegebenen Zweckbestimmung als zu
deren Durchführung nicht erforderlich 'herausgestellt
haben.“

Die Kommission hat den ersten Satz gestrichen
und ferner den Ausdruck „notwendige Mehraus ¬
gaben“ umgewandelt in „unvorhergesehene Aus ¬
gaben“.

Mg. Prinz Arenberg (Zentr.) empfiehlt
Wiederherstellung der ursprünglichen Regierungs ¬
vorlage.

Mg. Ledebour (Soz.) bittet^ .dem Referenten
Prinz Arenberg und nicht dem Abgeordneten Prinz
Arenberg zu folgen.

Mg. Dr. Paasche (nat.-lib.) weist auf die
schwache Mehrheit hin, mit der der Kommissions ¬
beschlutz zustande gekommen sei. Ein großer Teil
seiner Freunde habe nicht die Msicht gehabt, den
Reservefonds zu schwächen, wie es geschehen sei. Er
sei für den Antrag Arendt.

Geheimer Legationsrat Seitz: Die Vorredner
haben mit Recht betont, daß der jetzige Augenblick
zu einer Änderung des Dispositivs des Reservefonds
ungeeignet ist.

Nach kurzer weiterer Debatte wird in betreff
des Reesrvefonds die Regierungsvorlage wiederher ¬
gestellt. Der Rest des Etats für Südwestafrika wird
debattelos erledigt.

Nunmehr erstreckt sich die Debatte auf den
zweiten Ergänzungsetat, in dem auch die oben er ¬

wähnten zwei Millionen Entschädigungen für die in
Südwestafrika durch den Aufstand betroffenen An ¬
siedler enthalten sind.

Kolonialdirektor Stnebel dankt dem Abgeord ¬
neten von Richthosen für die Unterstützung, die er

namens seiner Fraktion der Regierung in dieser
Angelegenheit Zugesagt habe. Er könne des Dankes
der Nation und der südwestafrikanischen Ansiedler
versichert sein.

Abg. von Staudy (kons.) begründet seinen An ¬
trag bezüglich der Verwendung der zwei Millionen.
Dieser Antrag ermögliche es erst, ein richtiges Ver ¬
fahren einzuschlagen.

Kolonialdirektor Stnebel tritt für den Antrag
von Staudy ein. Die Regierung habe die Pflicht,
die Geschädigten zu unterstützen, aber eine solche
Hülfeleistung dürfe nicht den Charakter einer
Armenunterstützung annehmen.

Mg. Dr. Paasche (nat.-lib.): Viele Ansiedler,
die als Reservisten und Landwehrleute eingezogen
wurden, haben in Afrika zum Teil ihr Leben ver-
loren. und wenn sie dann nach Hause kommen
(Große Heiterkeit) — natürlich die, die am Leben
gebliä>en (Heiterkeit) — die Sache ist doch zu ernst,
um darüber zu lachen. Sollen diese Leute nun
wieder von vorne anfangen? Diese Leute werden
nicht wieder in die Kolonieen gehen, wenn sie sehen,
daß wir sie im Stiche lassen. Würde man nur den
Bedürftigen eine Unterstützung geben, so würde das
nicht zur Hebung des Ansehens beitragen. Zum
mindesten sollte man mit der größten Billigkeit ver ¬

fahren.
Mg. Payer (Deutsche Vp.) hält es für korrek ¬

ter, zunächst nur mit Darlehen vorzugehen. Es
handele sich nicht um Armenunterstützungen.

Mg. Graf Aruim (Reichsp.) wendet sich gegen
den Vorredner, der von den afrikanischen Verhält ¬
nissen keine Zlhnung habe. Der Antrag Staudy
sei der richtige, die Hülfsbedürftigkeit allein dürfe
nicht als Grundlage für die Entscheidung über die
Gewährung der Entschädigung dienen.

Abg. Gröber (Ztr.): Die Forderungen der
Ansiedler gehen doch zu weit. Ich habe hier ein
Flugblatt des Kolonialbundes, in dem über eine
Versammlung von Ansiedlern in Windhuk berichtet
wird, die die Entschädigung nur als erste Rate an ¬

sehen und einen vollen Schadenersatz zu fordern er ¬

klären ; würde ihnen der nicht gewährt, so würden sie
auswandern. Nun, mit solchen Sachen soll man

doch dem deutschen Reichstage nicht kommen.

Mg. Dr. Arendt (Reichsp.): Es handelt sich
nicht um eine Unterstützung, sondern um eine Bei-
hülfe. Zwischen beiden Begriffen ist ein großer
Unterschied. Das Geld, das wir jetzt ausgeben,
ist nur ein Vorschuß auf künftige Einnahmen aus

unseren Kolonieen. Die ganzen Schwierigkeiten
wären vermieden worden, wenn in der Regierungs ¬
vorlage nicht von Entschädigungen, sondern von

Beihülfen die Rede gewesen wäre..

Kolomaldirektor Stuebel erklärt, daß die Ko ¬
lonialverwaltung keinen Anlaß dazu gegeben hat,
wenn die Ansiedler die volle Entschädigung ver ¬

langen.
Auf eine Anfrage des Mg. Ledebour (Soz.)

erklärt
Kolonialdirektor Dr. Stuebel: Es leben in dem

in Frage kommenden Gebiet 1800 Weiße, dar ¬
unter 1500 Deutsche. Unter diesen befinden
sich von geschädigten Personen 314 Farmer und
168 Kaufleute. Dazu treten 44 Missionare, die
auch zum großen Teil geschädigt sind, so daß zusam ¬
men 526 Personen in Frage kommen, die unter
Umständen auf eine Entschädigung Anspruch machen
können. Es würden also durchschnittlich 4000 Mk.
auf denKopf kommen. Vielleicht würde er auch inter ¬
essieren, wenn ich die Liste der Ermordeten und
Vermißten verlese. Es find in dem Aufstand er ¬

mordet worden 84 Personen, darunter vier
Frauen und außerdem noch 31 weitere Nicht ¬
militärs. Dazu kommen 15 vermißte An ¬
siedler, so daß im ganzen an 130 Perso ¬
nen dem Aufstande zum Opfer gefallen
sind.

Hierauf wird der Antrag von Staudy gegen
die Stimmen der Nationalliberalen und der kon ¬
servativen Partei abgelehnt und der Kommissions ¬
beschluß angenommen. Der Ergänzungsetat wird
im übrigen unverändert bewilligt.

Nächste Sitzung: Sonnabend 1 Uhr: Rest des
Kolonialetats, Reblausgesetz, Mkommen betreffend
das internationale Privatrecht, Reichsgarantiegesetz
betreffend die Bahn von Mrogoro nach Dar-es-
Salaam.

Schluß 61/2 Uhr.

Gerichts saal.
Berlin, 21, April. Die Brautschau für einen

„Rittergutsbesitzer“ hat den Schlächtermeister
August Krüger vom Tegeler Weg in eine recht
üble Lage gebracht. Er hatte sich gestern in Gemein ¬
schaft mit dem Handelsmann Richard Thumack we ¬

gen gemeinschafllichen Betruges vor der 3. Straf ¬
kammer des Landgerichts I zu verantworten. Der
Angeklagte Krüger trug dem Gerichtshöfe eure

mysteriöse Heiratsgeschichte vor, in die er hinein-
geraten sei. Danach hat er einen Rittergutsbesitzer
Adolf Friedrich aus Mecklenburg kennen gelernt,
der ihm klagte, daß er in eine sehr schlimme Lage
gekommen sei. Er habe auf ein Riftergut 50 000
Mark angezahlt und die zweite Zahlung in Höhe
von 40 000 Mark könne er nicht aufbringen, da es

sich herausgestellt habe, daß seine Braut, die diese
Zahlung leisten sollte, das Geld nicht besaß. Meister
Krüger interessierte sich für den Herrn, obgleich er

ziemlich reduziert aussah und ließ sich dazu über ¬
reden, in seinen Bekanntenkreisen, in den Kreisen
reicher Schlächter eine andere Braut für den Herrn
Rittergutsbesitzer herauszusuchen. Er erwies diesen:
Gastfreundschaft, nahm ihn vollständig bei sich auf
und equipierte ihn, damit er bei der Brautschau
mit Ehren bestehen könne. Schließlich ließ er sich
überreden, für seinen Gast, der ihm nach der
geplanten Verheiratung die Oberverwalterftelle auf
dem Rittergut zugesagt hatte, noch eine Equipage
mit zwei Pferden zu kaufen, und zwar von dem
Geflügelhändler Fritz Peters für einen Preis von
3000 Mark, worauf er 500 Mark in barem Gelde,
den Rest in Wechseln zahlte. Der Angeklagte
Thumack hatte Peters gegenüber erklärt, daß
Krüger ein sicherer Mann sei. Die Wechsel sind

tz später nicht eingelöst worden, und Krüger hat, da
Peters das Gespann nicht zurücknehmen wollte
Pferde und Wagen verkauft. Die Erzählungen des
Friedrich von seinem Rittergut waren natürlich aus
der Luft gegriffen, und Krüger hatte den falschen
Freund auch bei der Staatsanwaltschaft wegen Be ¬
truges angezeigt, aber den Bescheid erhalten, daß
Friedrich unzurechnungsfähig sei. Die Anklage

nahm turn an, daß Krüger und Thumack sich der
bunden hätten, um Peters zu betrügen. Der @e
richtshof hielt entsprechend den Plaidoyers der
Rechtsanwälte Dr. Schöps, Werner I und Meyer-
stein einen Betrug nicht für vorliegend und sprach
die Angeklagten frei.

Die Zentrumsnummer des „Sinrplrziffimus“
freigegeben. Wie man dem „Berl. Tagebl.“ aus
München meldet, fand am Donnerstag vor der
dritten Straflammer des Landgerichts I die Ver-
Handlung in dem objektiven Verfahren gegen die
konfiszierte Zentrumsnummer des „Simplizissi ¬
mus“ statt. Die inkriminierte „Fastenpredigt“
wurde wörtlich verlesen. Die vernommenen Sach ¬
verständigen Schriftsteller Ganghofer und Verleger
Hirth erklärten übereinstimmend, sie hätten nicht
den Eindruck gehabt, daß der Artikel Angriffe auf;
die Kirche enthalte; aetroffen werde darin lediglich
der politisierende Klerus, keineswegs aber sei auf
den Priesterstand im allgemeinen generalisiert
worden. „Der Simplizissimus“ werde außerdem
von Urteilsfähigen gelesen, die zweifellos den Ar ¬
tikel in seiner richtigen Bedeutung gewürdigt hät ¬
ten. Der Staatsanwalt suchte trotzdem aus dem
Inhalt der betreffenden Nummer den Beweis zu
liefern, daß die Absicht bestanden hätte, die Einrich ¬
tungen der katholischen Kirche verächtlich zu machen;
der Artikel wende sich zwar cm die politischen
Geistlichen, halte ihnen aber bas Sündenregister
der katholischen Kirche aus alten Zeiten vor. Er be ¬
antragt daher die Unbrauchbarmachung der inkri-
minierten Stellen. Der Verteidiger weist u. a.

darauf hin, daß durch die beliebte Identifizierung
von Zentrum und Kirche heute das Zentrum in
dem § 166 einen privilegierten Rechtsschutz besitze.
Nach einstündiger Beratung wurde dann die kon ¬
fiszierte Nummer des „Simplizissimus“ freige ¬
geben, weil darin nur die Mißbräuche der katho ¬
lischen Kirche gegeißelt, nicht aber ihre Einricht ¬
ungen beschimpft worden wären.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 16. bs 19. April 1904.

Aufgebote. Schmiedegeselle Otto Strauß, Hulda
Kastier. beide hier. Vizefeldwebel Hermann Weber, Wanda
Auguste Kreuz, beide hier. Rittergutsbesitzer Hugo Leon«
Hardt. Ziethen, Hildegard Pöppel. hier. Schuhmacher-
meister Johann Radtke, Auguste König, beide hier. Maler-
gehülfe Alexander Nalazek, Pauline Bnrzynski. beide hier.
Oberpostschaffner Martin Zielinski, Witwe Antonie Hohm
geb. Krause, beide hier.

Eheschließungen. Schuhmachergeselle Max Wie,
trzykowski, Amanda Kleinke, beide hier. Hoboist im In ¬
fanterie-Regiment Nr. 14 Max Nistow. Wilhelmine Dies-
ner, beide hier.' Ziegeleiverwalter Robert Schulz, Strelno,
Frieda Appenzeller, hier. Schmiedegeselle Johann Spiewa-
kowski, Schwedenhöhe, Julianna Roszinski, hier.

(Gebürte n. Arbeiter Franz Bytkowski 1 S. Schiffer
Gottlieb Wojack 1 S. Arbeiter Stanislaus Walecki 1 S.
Schiffseigner Johann Peftka 1 S. Arbeiter Gustav Papke
1 S. Stabshoboist im Füsilier-Regiment Nr. 34 Arthur
Bils 1 T. Tischler Johannes Defa 1 T. Arbeiter Bern ¬
hard Nadolny 1 S. Hausdiener Karl Mielke 1 T. Schuh ¬
machermeister Karl Schulz 1 S. Arbeiter Gustav Wiese
1 T. Geschäftsführer Wazlaw Kranz 1 T. 1 außereheliche
Geburt.

S t e r b e f ä l l e. Margarete Habermann 16 I. Erich
Bot 3 I. Hans Schmidt 2 I. Kaufmann Heinrich Hirsch ¬
berg 21 I. Karoline Firch geb. Ncumann 68 I. Erich
Schulz 6 Mon. Franz Kotowskr 9 Mon. Kätbe Kiesow
1 I. Hildegard Weiß 5 Mon. Musketier Karl Marquardt
23 I. (St.-A.)
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Fruhlittgsuervofitiit.
Plauderei von Frau Dr. med. Blochmann.

Wenn Eis und Schnee am wärmenden Strahl
der Sonne schmelzen und Frühlingslüfte zu wehen
beginnen, dann pflegt der Sterbliche zu jubeln, daß
des Winters Straft gebrochen ist. Aber ach, der
holde Jüngling mit dem Maienkranz im blonden
Lockenhaar und dem Blütenszepter in den Händen
bringt uns neben anmutigen und freudig begrüßten
Gaben auch solche mit, die nicht aus seinem blumen ¬
duftenden Füllhorn, sondern aus Pandorens unheil ¬
voller Zauberbüchse stammen. Mancherlei Krank ¬
heiten, darunter eine vermehrte Nervosität
aller Leute, die an dieser „Kr ankheitunserer
Zeit“ leiden, sind seine steten Begleiter. Ja,
sogar viele, die sich sonst rühmen, „Nerven von

Eisen“ zu besitzen, klagen über Schlaflosigkeit, Er ¬
müdung, Druck im Kopf und auf den Augen, plötz ¬
lich aufsteigende Hitze, Appetitlosigkeit, Ameisen ¬
laufen in den Gliedern usw. Wer vermag sie sämt ¬
lich zu nennen, die zahllosen Symptome der Neu ¬
rasthenie? Bei dem einen treten diese, bei dem
anderen jene auf, mancher leidet auch an seinen
höchst subjekttven, die in keinem medizinischen Werk
verzeichnet sind.

Es würde nun viel zu weit fuhren, wollten
wir an dieser Stelle untersuchen, warum all diese
Erscheinungen sich gerade im Frühjahr so außer ¬
ordentlich steigern — hauptsächlich sind sie natür ¬
lich durch meteorologische Veränderungen verursacht,
namenttich durch den starken Feuchtigkeitsgehalt der
Luft und die daraus erfolgende Verdunstung, da ¬
neben aber spielt auch wohl die Ermüdung, die sich
nach dem langen Winter voll Arbeit und Gesellig ¬
keit einstellt, eine wichtige Rolle dabei. Jedenfalls
läßt sich die Tatsache nicht ableugnen, daß zwischen
Frühjahr und Nervosität ein enger Zusammenhang
besteht, auf den der amerikanische Arzt G. Miller
Beard als einer der ersten nachdrücklich hingewiesen
hat. Es sind, wie ich bereits vorhin andeutete,
auch keineswegs nur die organischen Nervenkrank ¬
heiten — das heißt die auf grob anatomischen oder
feinern histologischen Veränderungen beruhenden
— welche sich im Frühling verschlimmern, sondern
reichlich ebensosehr die nur zeitweise auftretenden
funktionellen, für die keine anatomische Grundlage
zu finden ist. Vermutlich werden solche schon vor ¬

handen sein, doch lassen sie sich durch unsere doch nur

ungenügenden Unterschungsmethoden auf dem Ge ¬
biete bis jetzt nicht feststellen. Trotzdem man über
ihre Lokalisatton noch keine .sichere Auskunft zu
geben vermag, so nimmt man doch an, daß sie
zum großen Teil ins Gehirn und Rückenmark zu
verlegen und als zentrale Erkrankungen aufzufassen
sind. Unter den funktionellen Nerverlleiden sind am

häufigsten Nervenschwäche, Hysterie und
Beschäftigungsneurosen. Gerade diese
machen sich denn auch im schönen Lenz hervor ¬
ragend bemerklich.

Bezüglich der letztgenannten Nervenleiden steht
der Arzt zuwellen buchstäblich vor einem Rätsel.
Während bei den Beschäftigungsneurosen die Be ¬
treffenden Krankheitserscheinungen sonst fast immer
mit der B e ruf s t ä ti gk ei t der Patienten oder
richttger mit den durch dieselbe bedingten Beweg ¬
ungen Zusammenhängen, treten sie im Frühling
mitunter bei Personen auf, deren Beschäfttgung
nicht den mindesten Anlaß dazu bietet. Leute, die
selten eine Feder in die Hand nehmen und nie am

Schreibkrampf gelitten haben, werden von einem
Zittern der Finger befallen, so wie sie einen Brief
zu schreiben beginnen. Glücklicherweise sind diese
Symptome in den seltensten Fällen nachhaltig, meist
verschwinden sie nach wenigen Tagen oder Wochen
oder sie zeigen sich auch nur vereinzelt. Ich er ¬

wähne sie lediglich, um zu veranschaulichen, wie un ¬

begreiflich und weitgehend der Einfluß des Früh ¬
lings zuweilen sich in bezug auf das Nervensystem
äußert. Biel schlimmer sind die hysterischen
Zufälle, welche der Frühling für manche
Frauen mit sich bringt, sie dauern oft während der
ganzen Jahreszeit an und machen den davon Be ¬
troffenen und fast mehr noch ihrer Umgebung viel
zu schaffen. Einseitiger Kopfschmerz — Migräne
— ist eine der häufigsten Gäste des Frühjahrs
auch bei solchen Leuten, die sonst nie darüber klagen.
Ein Wechsel der Sttmmung, die von andauernder
unmottvierter Schwermut zu eben so unmotivierter
Heiterkeit übergeht und sich weiterhin in Reiz ¬
barkeit und Streitsucht äußert, kommt
neben den genannten Erscheinungen gleichfalls viel
vor. Doch, wir wollen lieber aufhören, uns mit
den Symptomen der Frühlingsnervosität zu be ¬
schäftigen und statt dessen zusehen, was sich dagegen
tun läßt.

Heutzutage halten die meisten Menschen Be ¬
wegung im Freien für das Allhellmittel gegen jede
Form der Nervosität^ aber wenn sie auch unleugbar

in den häufigsten Fällen gute Resultate erzielen
hilft, so kann man doch auch in dieser Hinsicht des
Guten zu viel tun. An die Frühlingsluft
zumal muß man sich erst gewöhnen. Wenn der
Witterungsumschlag zu plötzlich ist, sollte man mit
dem Spazierengehen und mehr noch mit dem
Radeln, sowie mit der Ausübung des Sports im
Freien überhaupt vorsichtig sein. Überan ¬
strengung dabei kann die schwerste n, selbst
tödlichen Folgen haben. Natürlich darf man

auch im Frühjahr fleißig spazieren gehen, aber
gerade wenn nach anhaltender Kälte Tauwetter ein ¬
tritt, ist Übermüdung streng zu vermeiden. Ein
jeder erfährt es ja an sich selbst, wie angreifend
längere Fußtouren z. B. dann wirken. Die Men ¬
schen aber werden dadurch nicht klug, sie bleiben
dabei, daß es gesund sei, den Körper zu ermüden
und tun es wieder und wieder, bis sie ihre Gesund ¬
heit unheilbar geschädigt haben. Eine körperliche
Überanstrengung, die im Herbst bei anscheinend
gleichen Witterungsverhältnissen keine üblen Fol ¬
gen nach sich zieht, kann im Frühjahr geradezu
lebensgefährlich fein.

Ebenso erweisen sich zu dieser Zeit alle an ¬

deren Dinge, welche einen starken Reiz auf das Ner ¬
vensystem ausüben, als schädlich. Wer gewohnt ist,
den ganzen Winter hindurch kalt zu baden, der
braucht im Frühling zwar nicht damit aufzuhören,
aber immerhin sollte er das Bad doch ein wenig
temperieren und nicht so lange darin bleiben. Diese
Regel gilt besonders für korpulente apoptektische
und ältere Leute. Desgleichen sind warme Bäder um

eine Kleinigkeit kühler zu nehmen. Betreffs der
Dampfbäder ist äußerste Vorsicht anzuraten. Wenn
man sich an warmen Frühlingstagen im Freien er ¬

müdet hat, so darf man sich hinterher kein Dampf ¬
bad gestatten, notabene, sofern es der Arzt nicht
verordnet.

Daß M ä ß i g k e i t im E s s e n u n d T r i n -

$ e n zur schönen Lenzeszeit dringend geboten ist,
weiß zwar jeder, doch handeln die meisten leider
nicht danach. Glücklicherweise sind die Mehrzahl
der Frühlingsspeisen und Gemüse überaus leidst,
aber da wir uns doch nicht von ihnen allein nähren
können, sondern nach wie vor noch zu Nahrungs ¬
mitteln unsere Zuflucht nehmen müssen, die eigent ¬
lich keiner bestimmten Jahreszeit angehören, so
heißt es eine richtige Auswahl unter ihnen zu
treffen. Das beste und gesunde st e bleibt

immer das Obst! Davon können Leute, die nicht
Darmleiden haben, eigentlich gar nicht genug essen*
und wer behauptet, daß es ihm nicht bekommt, der
muß sich daran gewöhnen. Es läßt sich das, wenn

man methodisch verfährt, fast ausnahmslos durch ¬
setzen. Eine Obstspeise zu jeder größeren Mahl ¬
zeit, Obst schon morgens zum Frühstück und Obst
zur Vesperzeit! Man glaubt gar nicht, wie wichtig
das ist, denn abgesehen von allen übrigen zweck ¬
dienlichen Eigenschaften des Obstes beschleunigt es
auch den Stoffwechsel und wie sehr eine träge Ver ¬
dauung die Nervosität befördert, weiß am Ende
jeder. Wer nicht die Mittel besitzt, um das in der
Frühjahrssaison sehr teure frische Obst zu kaufen,
der kann es am Ende durch die gegenwärtig so
billigen Marmeladen ersetzen. Diese munden, auf
Brot gestrichen, auch zum Kaffee ausgezeichnet. Und
welche prächtigen Puddings lassen sich daraus
machen! Irgend eine beliebige der vielen Mar ¬
meladen, die man namentlich aus den rheini ¬
schen Fabriken fäßchenweise zu kaufen bekommt, er ¬

gibt mit Wasser tüchtig verdünnt, ausgekocht und
mit Mehl oder Gries dick angebunden, einen zwar
einfachen, aber äußerst wohlschmeckenden Pudding,
den man, kalt gestellt, sowohl mit süßer Milch, wie
mit Sahne oder Vanillensauce essen kann. Auch
zur Füllung von Hefengebäck und Plinsen taugen
die genannten Konserven. Eine Hausfrau, die be ¬
hauptet, daß die Ihrigen keine Marmeladen, Dörr-
srüchte usw. essen, versteht sie eben nicht zu ver ¬
wenden. Sie sollte zu dem Zweck einige Studien
in den Kochbüchern treiben, denn Obst — ich wieder ¬
hole es — ist die wirksamste Medizin gegen jegliche
Art der Frühjahrsnervosität.

Auch zur Bereitung von Getränken sind
Fruchtsäste und Apfelwein zu empfehlen.
Denn wenn schwere Speisen schon zur Frühlings ¬
zeit schädlicher sind als sonst, so gilt dies für Spiri ¬
tuosen doppelt. Wer an dieselben gewöhnt ist, der

braucht sich ja nicht ihrer zu enthalten — solch ein
Radikalismus wäre auch vom Übel — aber er sollte
ihren Genuß etwas einschränken. Ein paar Gläser
Bier nach einem anstrengenden Frühlingsspazier ¬
gang heruntergegossen, erfrischen wohl im Augen-
blick, aber sie haben oft die bedenklichsten Zufälle
im Gefolge. Wenn man müde und durstig ist,
trinke man recht langsam und am besten — Limo ¬
nade ober Apfelwein.



Gtiinrerurrgk«
vom hamrovrrs<he» Königshofe.

Die Gräfin von Munster, die Enkelin Wil ¬
helms IV., des Königs von Großbritannien und
Hannover, hat auf vielfachen Wunsch ihrer Freunde
ihre Erinnerungen geschrieben, die nun soeben in
London erschienen sind. Die Gräfin hat ein reich
bewegtes Leben hinter sich. Man denke z. B., daß
sie noch neben der Prinzessin, der nachmaligen
Königin Viktoria, saß und sie fragte: „Parlez vous

frangais, mademoiselle?“, daß sie König Ludwig
Philipps Flucht aus den Tuilerien noch erlebte und
gesehen, hat, wie das erste englische Dampfboot
seinen 'Weg an Richmond vorbei machte. Über die
Persönlichkeit des Königs Wilhelm IV. und über
das Leben am hannoverschen Hofe erfahren wir
denn auch von ihr manches Interessante. Den König
Wil'Mm IV. kannte sie ganz aus der Nahe. Gegen
das kleine Mädchen war er immer die Freundlichkeit
selbst. überhaupt kam er mit allen Kindern gut
aus. In Brighton pflegte er Knaben einzuladen,
die ihre Ferien in der Pension zubringen mußten,
und als eines Tages die Knaben in Begleitung
eines Lehrers geschickt wurden, sandte der König,
eine Botschaft des Inhalts „englische Knaben sind
englische 'Gentlemen und brauchen sicherlich keine
Beaufsichtigung, wenn sie eingeladen sind, um die
Bekanntschaft ihres Königs zu machen.“ Mer der

König hatte auch seine reizbaren Augenblicke. In
Brighton sah er gewöhnlich die Liste der Besucher
in den Hotels durch, und wenn er einen bekannten
Namen darin fand, lud er den Betreffenden nach
dem Pavillon ein. Einen Abend begleitete meine
Mutter den König. Alles ging gut, der König
schüttelte den Gästen mit seiner gewöhnlichen
Freundlichkeit die Hand und hieß die Herren und
Damen willkommen. Plötzlich jedoch blieb er vor

einem Herrn in geistlicher Tracht stehen, und ehe
meine Mutter ein Wort sagen konnte, rief er mit
einer Stimme, in der sich Staunen und Ärger aus ¬
drückte: „Und wer zum Teufel sind Sie, mein
Herr? Ich habe Sie nie eingeladen!“ Meine
Mutter glaubte, vor Schreck ohnmächtig werden zu
müssen. Der arme Herr sah zuerst sehr betrübt aus,
erholte sich dann aber schnell und sagte würdevoll:
„Ich gestehe, Ew. Majestät, daß mich Ew. Majestät
Befehl zuerst völlig überraschte, aber da kein anderer
Geistlicher meines Namens im Hotel war, hielt ich
es für meine Pflicht, dem Befehl zu gehorchen.“
Der König entschuldigte sich dann und am Schluß
des Abends trank er auf das Wohl des Geistlichen,
den er zuerst so schlecht behandelt hatte.

Auch am hannoverschen Königshofe ging es
nicht konventionell zu. Der Enkel des Königs,
Ernst August von Hannover, der jetzige Herzog von

Cumberland, „ein sehr häßliches Kind mit einer
völlig platten Nase,“ spielte eine große Rolle in der
Unterhaltung der Besucher. Jeden Tag nach dem
Mittagessen wurde er von seinen Wärterinnen
hereingebracht und belustigte sich dann in den
Armen des Königs. Der Kleine war aber durchaus
nicht zufrieden, wenn ihm nicht täglich folgendes
Vergnügen eigener Art gewährt wurde: Der König
öffnete den Mund, streckte die Zunge aus und das
Mud fuhr mit Händen und Wangen darüber, eine
Liebkosung, die dem Großvater sehr viel Freude be ¬
reitete, unter den Zuschauern aber ein gelindes Ent ¬
setzen erregte. Dann erhob sich der König und sagte:
„Jetzt wollen wir in die Kinderstube gehen und
sehen, wie er gewaschen wird,“ was der Mehrzahl
der Gäste nach der Leckprozedur auch durchaus
plausibel und notwendig erschien. Sobald wir
(der König, der Kronprinz und die 'Kronprinzessin
und einige andere Damen und Herren) in die
Kinderstube kamen, wurden um eine Wanne mit
-heißem Wasser Stühle gestellt. Dann setzten wir
uns; in das Wasser wurde ein Parfüm getan, und
wir beobachteten die natürliche Freude des Kindes
an seinem Bade. Der König wurde dabei gewöhn ¬
lich durch und durch naß. Wenn das Kind ganz
besonders plantschte oder entzückt aufschrie, wandte
sich der arme blinde Kronprinz mit einem lustigen
Lachen um und sagte: „Welcher Körperteil wird nun

gewaschen?“ Natürlich war das manchmal eine
etwas gefährliche Frage. Ein anderer Brauch an

diesem seltsamen Hofe war, daß das Schlafzimmer
der verstorbenen Königin jeden Mend zurecht ge ¬
macht wurde wie zu ihren Lebzeiten, sogar bis auf
das heiße Wasser und die Pantoffeln. . . .

- Aus den interessanten Memoiren sei noch eine
heitere Episode erwähnt, die sich während einer See ¬
reise auf der Dacht der Königin Viktoria zutrug.
Die Königin war ihr Leben lang eine große Freun ¬
din von frischer Luft, auch an Bord in ihrer Prwat-
kabine mußten wenigstens die Pfortenöffnungen
offengehalten werden, und das war natürlich auch
nicht immer möglich. Einmal, in der Morgen ¬
dämmerung, erhob sich plötzlich ein Sturm, und der
Onkel der Gräfin Munster, Lord Adolphus Fitz
Clarence, der auf der königlichen Dacht Kapitän
war, entdeckte zu seinem Entsetzen, daß die Pforten ¬
öffnungen der königlichen Kabine offen waren. Was
war dabei zu tun — sie mußten geschlossen werden,
und niemand als der Kapitän konnte sich in die
königliche Kabine, das Schlafzimmer der Königin,
wagen. So nahm er allen Mut zusammen und
schlich sich geräuschlos wie eine Katze in die geheiligte
Kabine, schloß die Pfortenöffnungen und kroch un-
entdeckt und beruhigten Gemütes wieder zurück. ...

Kimst und Wissenschaft.
Eine Opernstatiftik. Eine Statistik über die

Aufführungen von Opern lebender Kompo-
nisten in den drei ersten Jahren dieses Jahr ¬
hunderts (1. September 1900 bis 1. September
1903) ergibt nach dem von Breitkopf und Härtel
Zusammengestellten deutschen Bühnenspielplan die
überraschende und nicht erfreuliche Tatsache, daß
die ausländischen Komponisten den deut ¬
schen und deutsch-österreichischen an der Zahl ihrer
Aufführungen überlegen sind. Die Deutschen
haben nämlich insgesamt 1890 Ausführungen auf ¬
zuweisen, während die Ausländer mit 2002 Auf ¬
führungen auf deutschen Bühnen glänzen. Kornpö-
nisten wie Weingartner, Reznicek, Bungert, Pfitz-
ner haben es im Laufe dreier Jahre nicht einmal
bis zu der Anzahl von 25 Aufführungen gebracht.
Das Verzeichnis der Komponisten, nach der Zahl der
chnen beschiedenen Aufführungen geordnet, ist fol-
gendes: Deutsche und deutsch-österreichische Kompo-
nisten: Hmnperdinck 449, Zöllner 244, Kienzl 197,

Weiß 188, Goldmark 170, Eugen d'Wert 129,
Brüll 121, v. Kaskel 100, Blech 74, Richard Strauß
59, Thuille 43, Kulenkampff 34, Siegfried Wag ¬
ner 33, Max Schillings 25. Ausländische Kompo ¬
nisten: Mascagni 743, Leoncavallo 551, Saint
Saöns 227, Charpentier 179, Massenet 121,
Puccini 79, Enna 66, Jarno 26. Diese Opern-
statistik und eine gerechte Abwägung der in ihr ge ¬
nannten deutschen und ausländischen Komponisten
beweist, daß Ausländer gegenwärtig auf deutschen
Bühnen eine übermäßige und durch ihre künst ¬
lerische Bedeutung vielfach nicht gerechtfertigte Be ¬
achtung finden.

Die Bühnenfestspiele in Bayreuth, die am

22. Juli beginnen ttttb eine zweimalige Aufführung
des „Ring des Nibelungen“ in zwei Zyklen sowie
Aufführungen des „Tannhäuser“ und „Parsifal“
bringen, sind in der Zeit vom 22. bis zum 28. Juli
und vom 14. bis zum 20. August bereits ausver-
kauft.

Hunte Chronik.
— Ein vielseitiger Arzt. Sir Henry Thomp ¬

son, einer der bekanntesten Chirurgen Englands,
dessen Tod kürzlich erfolgte, hatte eine sehr große
Praxis. Zu seinen Patienten gehörten auch viele

gekrönte Häupter. Daß es nicht immer
leicht ist, mit einem hohen Patienten umzugehen,
beweist die berühmte Operation, die Sir Henry
Thompson an dem König Leopold !, von

Belgien vornahm. Der König hatte ein so hef ¬
tiges Steinleiden, daß er weder gehen, noch im
Bett liegen konnte; gestützt von Matratzen mußte
er im Stehen schlafen. Thompson wurde im Mai
des Jahres 1863 berufen. Der König war eigen-
sinnig, wollte sich nicht untersuchen lassen und ver ¬

bannte ärgerlich alle Ärzte aus seinem Zimmer.
Thompson hatte erklärt, die Behandlung nicht zu
übernehmen, wenn er die notwendige Untersuchung
nicht vorher vornehmen dürfe. Endlich gab der

König nach, Thompson führte die Operation aus

und heilte den Pattenten. Er erhielt dafür ein Ho ¬
norar von 60 000 Mark, einen belgischen Orden
und wurde zum außerordentlichen Arzt des Königs
ernannt. Diese Stellung nahm er auch bei dem

jetzigen König von Belgien ein. Im Jahre 1873
wurde er nach Chislehurst berufen, um Napo ¬
leon m. zu untersuchen. Aber die Krankheit des
Kaisers war schon zu weit vorgeschritten, so daß die

Geschicklichkeit des Chirurgen nichts mehr ausrichten
konnte. Die Exkaiserin Eugenie schenkte ihm
ein wunderschönes japanisches Lackkästchen aus dem
Sommerpalast in Peking, das sie nach der Schlacht
von Sedan bei ihrer Flucht aus den Tuilerien ge ¬
rettet hatte. Im Jahre 1867 wurde Sir Henry
Thompson von der Königin Viktoria zum
„Ritter“ erhoben. Von seinem Großvater mütter ¬
licherseits, Samuel Medley, hatte er einen ausge ¬
prägten Kunstsinn geerbt. Er fand Zeit, sein künst ¬
lerisches Talent auszubilden, und studierte eine

Zeit lang unter Sir Lawrence Alma-Tadema. Für
die verschiedensten Zweige der Kunst, z. B. auch für
japanisches Porzellan, zeigte er reges Interesse und
brachte selbst eine prächtige Sammlung zusammen.
Dieser vielseittge Arzt war auch R o m a n d i ch t e t

und veröffentlichte im Jahre 1885 anonym seinen
ersten Roman, der fünfzehn Auflagen erlebte. Als
der Steuereinnehmer beanstandete, daß das Ein ¬
kommen aus diesem Buch für die Besteuerung nicht
mit in betracht gezogen war, erwiderte Sir Henry,
daß es bei der Herausgabe eines Buches über Chi ¬
rurgie verloren gegangen sei. Als Gastgeber
genoß der berühmte Chirurg einen besonderen
Ruf. Besonders seine Diners, die die „Okta-
v e n“ genannt wurden, machten viel von sich reden.
Zuerst nahmen 12 bis 14 Personen, hauptsächlich
Arzte, daran teil, dann wurde die Zahl der Teil ¬
nehmer auf acht beschränkt. Das Wort „Oktave“
hatte eine doppelte Bedeutung; es bezog sich aus die
acht Gäste und acht Gänge des Menus. Dreißig
Jahre lang wurden diese „Oktaven“ abgehalten, und
alle Berühmtheiten der Zeit waren seine Gäste. Be ¬
kannt geworden ist Sir Henry Thompson auch durch
sein energisches Eintreten für die Leichenverbrenn ¬
ung, und in seinem Hause bildete sich eine Gesell ¬
schaft zu diesem Zweck. In den letzten Jahren war

er ein eifriger Automobilfahrer und überschritt oft
die festgesetzte Geschwindigkeitsgrenze. Während
der Krankheit Eduards VII. im Jahre 1902
überwachte Sir Henry persönlich in der Küche von

Buckingham Palace die Zubereitung des Fisches,
den der König als erste feste Nahrung nach seiner
Operation zu sich nehmen durfte. Seine große
Vielseitigkeit zeigte sich auch darin, daß er sich noch
in seinem Alter mit Astronomie beschäftigte
und auch darüber schrieb. In seiner Heimat wie
im Auslande wurde er mit Ehren überschüttet, imb
ein dankbarer Patient hinterließ ihm ein
Vermächtnis von über 1400000 Mark.

— Folgende Anekdote erzählt eine englische
Wochenschrift: Ein japanischer Ingenieur, der sich
in einer Stadt im Norden Englands aufhielt und
täglich in einem bestimmten Restaurant zu Mittag
speiste, war sehr erstaunt, als ihm zur letzten
Weihnachtszeit, wie es in England üblich ist, die
Kellnerin unter dem Myrthenzweig einen 'Kuß gab.
Es wurde ihm bedeutet, daß sie zum Entgelt für
diesen Kuß ein Geschenk erwarte. Er schlug Hand ¬
schuhe vor; sie aber, im Hinblick auf das Gerücht
von seinem Reichtum, sagte verschämt: „O nein,
schenken Sie mir etwas für meinen Hals.“ Am
nächsten Tage kam das Paket an, und Visionen
eines Perlenhalsbandes stiegen vor dem begehr ¬
lichen Äuge der Kellnerin aus. Mit zitternden
Fingern löste sie die Verschnürung und sah mit
Entsetzen, was der Japaner unter „etwas für ihren
Hals“ verstand — ein Stück Seife!

— Der Kriegskorrespondent z« Hanse. Von
einem Kriegskorrespondenten, der im Lande blieb
und sich redlich nährte, plaudert Ernest Blum in
seinem letzten „Journal d'un Vaudevilliste“: „Ich
erinnere mich, daß während des lKrimkrieges mich
eines Tages ein Freund von mir besuchte, um mir
seine Abreise auf den Kriegsschauplatz anzu ¬
kündigen. „Ich bin sehr froh,“ sagte er, „die
Zeitung, deren Mitarbeiter ich bin, hat mich mit
der Berichterstattung über die kriegerischen Ereig.
nisse dort betraut, und bewilligt mir zu diesem
Zweck ein sehr hübsches Gehalt. Ich muß gestehen,“
fugte er lachend hinzu, „ich würde dieses Gchalt

lieber hier verzchren. Ich habe schon lange nicht
mehr soviel 'Geld in Händen gehabt und habe gerade
brennende Lust, etwas zu verjubeln, — aber —

die Wicht über alles.“ „Natürlich,“ fügte ich
sentenziös hinzu. Etwa 14 Tage darauf speiste ich
in einem Restaurant, und es war mir, als ob der
Schatten eines Menschen über die Treppe glitt und
sich verstohlen in Gesellschaft einer jungen, elegant
gekleideten Dame in ein „Chambre ssparee“ schlich.
Und es schien mir sogar, als ob dieser Schatten
der meines Freundes, des Kriegskorrespondenten,
war, der aus den Kriegsschauplatz geschickt wurde.
„Es ist unmöglich,“ sagte ich mir, „er ist noch am

selben Mend, an dem ich ihn sah, in die Nähe von

Sewastopol gereist, und sein Chef, den ich ttaf,
fagte mir, daß er bereits zwei bis drei Briefe von
ihm von dort bekommen habe. Durch eine Karte-
die ich durch den Kellner zu dem rätselhaften
Doppelgänger hinschickte, bekam ich die Gewißheit,
daß es wirklich mein Freund war! Ich ging in
das Zimmer, in dem er speiste und konnte mich
nicht enthalten, ihm zu sagen, wie verblüfft ich
wäre, ihn hier zu sehen, während alle, der Direktor
der Zeitung und ich einbegriffen, ihn auf dem
Kriegsschauplatz glaubten. „Aber ich bin dort,“
erwiderte er, „ich bin dort, nur ohne selbst da zu
sein.“ „Hast Du einen Stellvertteter hingeschickt?“
„O nein, ich verfasse meine Korrespondenz selbst,
und sehr gewissenhaft, das kannst Du mir wirklich
glauben.“ „Aber — wie denn?“ „Nun, sieh. Im
Augenblick der Abreise überlegte ich mir, daß die
Krim doch, etwas weit wärß und daß ich dort wahr ¬
scheinlich nicht Gelegenheit haben würde, mich zu
amüsieren und auf geeignete Weise das schöne Geld
auszugeben, das mir ausgesetzt war — und da bin
ich nicht abgereist.“ .„Ah!“ „Das hindert mich
übrigens nicht, meiner Zeitung gewissenhaft den
genauen und streng wahrheitsgetreuen Bericht der
Einzelheiten der Belagerung zu senden, — erst die
Pflicht!“ „Mer wie machst Du das?“ „Ich Para-
phrasiere einfach, was ich in den Zeitungen und offi ¬
ziellen Telegrammen lese, wobei ich einige kleine
Nachrichten eigener Phantasie hinzufüge.“ „Ah!“
„Und da ich ein Glückskind bin, so hat sich ergeben,
daß meine kleinen Nachrichten bis jetzt sich immer
bestätigt haben, was ein Beweis dafür ist, daß Me,
welche die Aufklärung der Massen im Schweiße
ihres Angesichts betreiben, völlig Unrecht haben;
man beurteilt die Dinge falsch, die man zu sehr in
der Nähe sieht.“ Ich füge noch hinzu, daß von
allen Kriegskorrespondenten, die auf den Kriegs ¬
schauplatz geschickt wurden, die Berichte meines
Freundes am meisten gelesen und für die wahr ¬
heitsgetreuesten erklärt «wurden. Am Ende des
Krieges glaubte sein Chef, ihm sogar noch als!
Zeichen der Dankbarkeit eine Gratifikation aussetzen
zu müssen —, die der brave Korrespondent natürlich
mit Hilfe derselben elegant gekleideten jungen
Dame verzehrte.“

Büchermarkt.
* Die rühmlichst bekannte imb in weiten Kreisen ge ¬

schätzte Encyklopädie der Rechtswissenschaft von
K. Birkmeyer (Verlag von O. Häring in Berlin) er ¬

scheint demnächst in zweiter, stark vermehrter und ver ¬
besserter Auflage. Der Inhalt des Werkes ist: Ein ¬
führung in die Rechtswissenschaft von Dr. Erwin Grneber,
Professor in München. — Das römische Recht von Dr.
Franz Leonhard, Professor in Marburg. — Deutsche
Rechtsgeschichle und Grundzüge des deutschen Privatrechts
von Dr. Heinrich Otto Lehmann, Geh. Jnstizrat imb Pro ¬
fessor in Marburg. — Das bürgerliche Recht von Dr.
Franz Bernhöft, Professor in Rostock. — Handels-, See-
und Wechselrecht von Dr. Heinrich Otto Lehmann.. Geh.
Justizrat und Professor in Marburg. — Staatsrecht und
Verwaltungsrecht von Dr. Adolf Arndt, Professor in
Königsberg. — Das Zivilprozeßrecht von Dr. Friedrich
6teilt, Professor in Halle. — Konkursrecht und Konkurs ¬
prozeß von Dr. Friedrich Hellmann, Professor in München.
— Das Strafrecht, das Militärstrafrecht von Dr.
Karl Birkmeyer, Professor in. München. — Das
Strafprozeßrecht, das Militärftrafgerichtsverfahren von
Dr. Karl von Lilienthal, Hofrat und Professor . in
Heidelberg. — Das Völkerrecht von Dr. Franz von Liszt,
Geh. Justizrat und Professor in Berlin. — Das Kirchen ¬
recht von Dr.PaulHinschius,Geh.Justizrat u. Professorin
Berlin. Das Birkmeyersche Werk enthält in weiser Be ¬
schränkung nur diejenigen Disziplinen, die der Student
braucht, die auch für den Laien und Praktiker allein von
Wert sind, weil sie ihm einen raschen und sicheren Ein- und
Ueberblick gewähren über das Privatrecht, über das öffent
liche Recht, wie beide nach der Emanation des bürgerlichen

lagSbnchhandlnng hat bis zum Tage des Erscheinens den
sehr niedrigen Subskriptionspreis von 26 Mark für das
brochierte, von 30 Mark für das elegant gebundene Exem ¬
plar festgesetzt. Wir machen auf diesen Vorteil dieJuristeu-
welt, Handelsrichter usw. besonders aufmerksam. Rach der
Ausgabe tritt der erböhte Ladenenpreis von 32 Mark für
das brochierte, von 36 Mark für das gebundene Exemplar
in Kraft.

* Im Verlage von A. Bath in Berlin erschien soeben
Einteilung und Standorte deS Deutschen HeereS
und der Kaiserlichen Marine (1 Mark). Das kleine
Buch zeigt auch in dieser Neuausgabe seine oft anerkannten
Vorzüge: Unerreichte Uebersichtlichkeit und unbedingte Zu ¬
verlässigkeit. Nicht nur den militärischen Behörden, aktiven
wie inaktiven Offizieren, sondern auch allen kaufmännischen
Kreisen, welche in geschäftlichen Beziehungen zum Heere
stehen, dient diese Ausgabe seit langen Jahren als unent ¬

behrliches Hills- und Nachschlagebuch. Alle bis zum l.d. M.
eingetretenen Veränderungen haben gewissenhafte Berück ¬
sichtigung gefunden.

Kirchliche Nachrichten
(Siehe auch an anderer Stelle.)

ChristuSkirche. Sonntag, den 24. April. Vormittags
10 Uhr, Hauptgottesdienst, Pfarrer Friedland. Mittags
12 Uhr, Kindergottesdienst. Pfarrer Friedland. Nachm.
5 Uhr, Abendgottesdienst, Pastor Nitz. Abends 7 Uhr,
Versammlung des Männer- und JünglingSvereinS
Posenerftraße 28.

Haudelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 22. April. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 750 Gr. 182 M., hochbunt 750 Gr,
185 M., fein weiß 761 Gr. 187,50 M., rot 734 Gr. 178
M., Sommer- 764 Gr. 182 M., russischer zum Transit rot
— M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist
inländischer 738 Gr. 128,50 M., zum Konsum 750 Gr. und
759 Gr. 129 M-, russischer zum Transit — M. Alles per
714 Gr. per Tonne. — Wetter: Schön. — Temperatur:
4- 8 Gr. Reaumur. — Wind: S.

Magdeburg, 22. April. (Zuckerbericht.) Kocnzucker
88 Prozent obne Sack 8,20-8,40. Nachprodnkte 75 Pro
zent ohne Sack 6,70-6,90. Stimmung: Stetig. — Brot

raffinade I. ohne Faß 18,25. Krystallzncker 1. mit Sack
18,077,—18,20. Gemahlene Raffinade mit Sack 18,077,.
Gemahlene Melis I. mit Sack 17,577,. Ruhig. — Roh ¬
zucker l. Produkt TranSito franko an Bord Ham

brrrg per April 17,05 Gd., 17^5 Br., —y— bez., per
Mai 17,25 Gd., 17,30 Br., bez., per August 17,70
Gd., 17,75 Br., —bez., per Oktober-Dezember 17,95
Gd., 18,00 Br., —bez., per Januar-März 18,25 Gd.,
18,30 Br., —,— bez. — Behauptet.

Wochenumsatz 139 000 Zentner.
Hamburg, 22. April. (Gekreidemarkt.) Weizen

still, Holsteiner n. mecklenb. 170—173, Hard Winter Nr. 2
April,Abladung 140,00. — Roggen still, südrnss. still,

9 Pnd 20/25 April-Abladung 101—106, holsteinischer imb
mecklenb. 134—138. — Mais fest, Amerik. mixed April-
Abladung 93,00. - Hafer still. - Gerste still. - Rüböl
ruhig, loko 47,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
April 25,50 Br., 25,00 Gd., per April-Mai 25,50 Br.,
25,00 Gd.. per Mai-Juni 25,50 Br., 25,00 Gd. — Kaffee
loko ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum behauptet,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Schön.

„ Kol«, 22. April. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste imb Hafer kein Handel. — Rüböl loko
49.50, per Mai 48,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 22. April. (Getreidemarkt.) Weizen loko
ruhig, per April 7,73 Gd., 7,75 Br., per Mai 7,79 Gd.,
7,80 Br., per Oktober 7.80 Gd., 7,81 Br. — Roggen per
April 6,25 Gd.. 6,30 Br., per Oktober 6,47 Gd., 6,48 Br.
— Hafer per April 5,15 Gd., 5,16 Br., per Oktober 5,46
Gd., 5,47 Br. — Mais per Mai 5,06 Gd.. 5,07 Br.,
per Juli 5,18 Gd., 5,19 Br. — Raps per August 10,95
Gd., 11,05 Br. — Wetter: Bewölkt.

Petersburg, 22. April. (Produktenmarkt.) Weizen
loko 9,50. — Roggen loko 7,50—7,60. — Hafer loko
7,30—7,40. — Leinsaat loko 14,00—14,10. — Wetter:
Regen.

Pari-, 22. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per April 22,55, per Mai 21,25, per
Mai-August 21,15, per September-Dezember 20,60. —

Roggen ruhig, per April 15,25, per September-Dezember
14.50. — Mehl ruhig, per April 28.25. per Mai 28,50,
per Mai - August 28,55, per September-Dezember 27,75.

— Rüböl ruhig, per April 45,25, per Mai 45,50, per
Mai-August 46,00, per September-Dezember 47,75. —

Spiritus ruhig, per April 38,50, per Mai 38,75, per
Mai - Angnst 38,75, per September - Dezember 35,00. —

Wetter: Schön.
Antwerpen, 22. April. (Getreidemarkt.) Weizen

teilweise weichend. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. —

Gerste ruhig.
Amsterdam, 22. April. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Rüböl träge, loko 24, do. per Mai 23,
do. per September-Dezember 22%.

London, 22. April. An der Küste — Weizenladnngen
angeboten. — Wetter: Kälter.

London, 22. April. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 130000, Gerste 1000,

jafer 20000 Orts. — Weizen geschäftslos; amerikanischer
Mais williger. Donauer stetig; Mehl trage; Gerste flan;
Hafer matt. *

Liverpool, 22. April. (Müllermarkt.) Weizen
ruhig, kalifornischer unverändert, russischer Ghirka unver ¬
ändert bis 2 Pence niedriger, Mehl stetig, unverändert,'
Mais fest, unverändert. — Wetter: Regenschauer.

New - Bork, 21. April. (Warenbericht.) Baum-
wollenpreis in New-York 14,15, do. für Liefernng per Juni
13,95, do. für Lieferung per August 13,62. Baum-
wollenpreiS in Rew-Orleans 14 8 /i e .

— Petroleum Stand.'
white in New-York 8,40, do. do. in Philadelphia 8,35, !

do. Nefined (in Cafes) 11,10, Credit Balances at Oil City
1,65. Schmalz Western Steam 7,00, do. Rohe n. Brothers
7,10. — Mais per Mai 54 8 / 8 , do. per Juli 53%, do. per
September —, Roter Winterweizen loco 105, Weizen
per Mai 91, do. per Juli 89%, do. per September 84%,'
do. per Dezember 85. — Getreidefracht nach Liverpool!
1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 7%, do. Nr. 7 per
Mai 5,95, do. do. per Juli 6,15. - Mehl Spring
Wheat clears 4,15. Zucker 3 l / 16 -3%. Zinn 27,87-28,12.
— Kupfer 13,25-13,62. — Speck short elear 6,50—6,75,
Pork per Juli 12,32%.

New-York, 22. April.
Weizen per Mai — D. 90% C.

„ per Juli — D. 88% C.

Geldmarkt.
Berlin, 22. April. Unterstützt durch die von den aus ¬

wärtigen Plätzen gemeldeten Notierungen eröffnete die Börse
in fester Haltung, mit teils etwas besseren oder doch gut
behaupteten Kursen für die hauptsächlichsten Effekten. Da8
etwas lebhaftere Geschäft, wodurch sich der gestrige Ver ¬
kehr auszeichnete, war aber bereits wieder geschwunden,
denn fast überall wurde Zurückhaltung beobachtet, da
weder Nachrichten vom oftastatischen Kriegsschauplatz, noch
sonstige Meldungen vorlagen, die eine Anregung hätten
bieten können. In der zweiten Börsenhälfte schwächte sich
die Tendenz generell ab, ohne daß ein bestimmter Grund
angeführt wurde.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 201,90 und 201; Franzosen und
Lombarden ganz ohne Leben.

Kurse im freien Verkehr zwischen % «. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 201,10—201 bez. Franzosen
137,40 bez. Lombarden 13,90 bez. Spanier 83% bez.
Türkenlose 130,75 bez. Türken (Unifiz.) 82,60 bez.
Buenos - Aires —

>-r- bez. Diskonto-Kommandit-Anteile
183,50 bez. Darmstädter Bank 135,00 bez. Nationalbank
für Deutschland 123,25 bez. Berliner Handelsgesellschaft
152,25—10 bez. Deutsche Bank 216,25 bez. Dresdner Bank
151,75—2—1,90 bez. Ruffische Bank —bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 146,20-40—20 bez. Wiener Bank ¬
verein 130,50 bez. Transvaal 160,60 bez. Baltimore-Ohio
79,50—40 bez. Canada-Pacific 117,10—17 bez. Luxem ¬
burger Prince Henry 103,50 bez. Große Berliner Straßen ¬
bahn —,— bez. Hamburg-Amerika Paket 106,75 bez.
Norddeutscher Lloyd 103,90 bez. Dynamit-Trust —, bez.
3prozentiqe ReichSanleihe 90,10 bez. Preußische 3pro-
zentige Konsols —.

— bez. Meridional 143,20 bez.
- — -- —

bez.

Büchen —bez. — Tendenz: Schwach.
Frankfurt a. 9)1., 22. Aprrl. (Effekten - Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 201,30, Berliner Handelsgesellschaft
—Darmstädter Bank 135,50, Deutsche Bank 216,50,
Diskonto - Kommandit 183,70, Dresdner Bank 151,80,
Nationalbank für Deutschland 123,70, Schaaffhausenscher
Bankverein 146,20, Bochumer Gnßstahl 193,00. Gelsen ¬
kirchen 211,35, Harpener 196,60, Schuckert 103,90. — Ab ¬
geschwächt.

Wien, 22. April. Ungarische Kreditaktien 758,00,
Oesterreichische Kreditaktien 641,75, Franzosen 641,00, Lom ¬
barden 80,50, Elbetalbahn 425,00, Oesterreichische Papier ¬
rente 99,85, Oesterr. Kronenanleihe 99,60, Ungarische
Kronenanleihe 97,90, Marknoten 117,26, Bankverein
514,00, Länderbank 424,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 133,00, Brüxer —, Alpine Montan 409,00, 4proz.
ungarische Goldrente 118,35, Tabakaktien —. Ruhig.

Paris, 22. April. Französische Rente 97,62%, Ita ¬
liener 102,70, Portugiesen 1. S. 60,15, Spanier äußere
Anleihe 83,30, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. (3t*
D. —, 4proz. türk unkfic. Anleihe 83,97%, Türkische
Lose 122,50, Ottomanbank 580,00, Rio Tinto 1327, Suez ¬
kanalaktien -, Russische Anleihe 1894 91,40, Russische
Anleihe von 1901 91,90. — Fest.

Amt!. Marktbericht der ftädt.MarkthaUendirektio«.
Berlin. 22. April 1904.

Fleisch p. % kg
Rindfleisch. . . 57—64

Kalbfleisch. . . 76-80
Hammelfleisch. . 56— 60

Schweinefleisch . 43—48
Wild p. %kg

Rotwild . . . 0,60-0.63
Damwild . . . 0,60—0,67
Wildschweine. . 0,20-0,48
Fasanen junge . 2,50—8,00
Erschlicht. Seüügkl
Hühner alte. v. St. 0,80-1,70 Hi

Hühiierjllnge.p.St. 0,60—1,40
Tauben p. St. . 0,45—0,66anfielt p. St.
Enten j. p. St.
Gänse j. p. St.

Puten^. % kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.

Ia per 50 kg
do.

0,45-0,66
1,20- 2,25
3,00-7,00
0,55-0,66

2,60-2,70
2,50-2,70

104-108
(100-104
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A- ww ww worem; w
Die Verlobung unserer T>cht;r Eis© mit Herrn D

Rechtsanwalt und Notar Hans Dobberstein, Deutn. |
der Res. im Gren.-Reg. König Friedrich I beehren wir €
uns hierdurch anzuzeigen. (1642

im
B

Ap”a
e

59ö4. landgerlchtsrat Veite |
S und Frau Martha geb. Ryll.

| Else Vette $
| Hans Dobberstein I
^ Verlobte. ^

Für die Beweise herz icher Teilnahme bei
dem Hinscheiden unserer teuren Entschlafenen,
sowie Herrn Pfarrer Friedland für seine trost ¬
reichen Worte hiermit unseren

tiefgefühltesten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen

„ , Emma Hoffmann geb. Zander,
Bromberg, Pau i Zander,Berlin. Ernst Zander. (1645

<ni h e jetzt Bahnhofstr. 75.
Zbyszewski, Hebamme.

Uebeniehuie auch die Vst ege der
Wöchnerinnen, auch für
anß rbalb. Brift- erb ten. (1506

GratßiBfampi
Marmonlenkmäler

Marmortaleln
Grabgitter

offeriert billigst
in saubern Auattiurnag

Herrn. Boctteher
Bromberg (53

Töpferstrasse 13.

Wer erteilt einem iuuy njMunn

grünbl. 6i6rri6nnttrrid)t?
Offerten unter A. M. an die

Ge sch äs !s st. d. Ztg. erbet n.

Teilnehmerin
(groß. Mädch. ob. Dame) für An-
saiigsstndinm b. Englischen gef. —

m\ ®eU'flenlktiS nll — sehr billig.
Schwester und Bruder. || 1 Off- n F. A. P. anb.CSft dies. Ztg.

—— S Elegante wie einfache

Kinderwagen,
Sportwagen,

Kinderbetten.
Konkurrenzlos billige Preise.

Franz Kreski, Danzigerstr. 7.

Deutsche Gesellschaft
für Kunst unb Wissenschaft.

Adteilllugsür Litcralur.
Dienstag, den 26. April,

abends 8 Uhr, (500
im großen Saale des Zivil-

Kasinos:

GkNttsslM'skMlNlllNg.
Tagesordnung:

1. Geschäft!. Teil: Jahresbericht.
Kass nbericht
Vorstandswahl.

2. Literarisch. Teil: Proben moder ¬
nen HnmorS.

Für die vielen Beweise M
M aufrichtiger Teilnahme beim B
W H nscheiden meiner herz ns- W
1 guten Tochter u. Schwester W

Elsa Webner |
W b soud rs Herrn Pfarrer W
W Aßmann für die trostreichen lgW Worte am Grabe (8u H

itmigiltn Dank
8 DictiefgebeugteMutter, 5
Z Schwester und Bruder. B

g£6§T Die Bet idignug gegen
Frau Amalie Beuchelt nehme
idi reuevoll zurück.
1657) Frau A. Gerth.

Lt Zapfenstreich M
Knrti n zu haben bei (79

H. Salinger, Poftstraße 6.

Junges Mädchen
von außerhalb wünscht Stellung
als Kontoristin o. Buffet-Frl. Gest.
Off. erb. u. M. K. a.d. Gefchst. d. Z.

Empf. eins. ält. Stütz., Kinderg.
I. Kl,. Zimmermädch. n. Mamsell
f. Hot., eins. Stubenmadch., verh.
Kutsch. SucheDien.,Wirtin.Jnsp..
Verkäufer., Buffetsrl. (Freimrk.)
Fr. Admlillssralor Elisabeth Stieff,

Stellenvermittlcr., (1669
Bromberg, Bahnhofstraße Nr. 64.

'Srnma 2)umas
Nene Pfarrstrasse 2 Heue Pfarrstrasse 2

empfiehlt

Garnierte Güte
jti&'ixi Jedem Gem-e

zu soliden preisen.

Wacbstacke
LIneieoffl- Linfer

and Teppiche
werden in meiner

Filiale

3 Tfieaterplatz 3
ganz billig ausverkauft. Auch
halte dortselbst stets Vorrat in
neuesten, modernsten Tapeten
von den einfachsten bis zu den
feinsten Mustern sowie in Lino ¬
leum in allen nur denkbaren
Sorten. B oh nerm a sse i. Büchsen.

Val. Hinge
I. Bromlierg. Tapetea-Vers.-Haus

onogramm- u. Wäsche-
stickerei billig u. sauber.

Töpferstr. 2, II. 0. Damm.Elegante wie einfache W . “ ttJ

__

^amengarderobe Bekanntmachung.
wird schnell, gut u. b i 1 l i g

ang-fertigt Lnisenstr. Z6, 3 Tr.

Jg.Mädchen, all e inst.,m. einem
Barverm. v.125000 M. u. spät. beb.
Erbe w. s bald zu verh. Ans Verrn.
wird nickst gest,doch a.gut.Char.Zu ¬
schrift.«.„Reform“,Berlin8.14 erb.

Ernst Boltz,
Wilhelmstratze 11, parterre

empfiehlt (80

fei« mit alle« Neuheiten der Saison
ausgestattetes Lager

zur Anfertigung rieg. Kleidungsstücke.
Garantiert tadelloser Sitz bei soliden Preisen.

r-

»I
;€

*E
NZ

Vrstlltstllsstkttlnlgen;.
11 Möbel, Spiegel, Polsterwaren ff

E neuesten Stils,

Mlh bürgerliche fompt. WshiiuagSewrichtailgea II
in großer Auswahl. . (270 ^»

& s Teilzahlungen werden gestattet. **“■£

DLuieduichsplntz Ae. 21,d
Lager Burgstrahe 37, Ecke Fischmarli. “

Job d Cernotto.
Spezialität:

Marmor-, Mosaik-, Terrano unb Iemeut-Ködr«.
Wallbbeklribaugen, Zocket, Treppenstufen, Wosserkrin

in Granit — elegante und solide Ausführung.

Bvsinbers. (mo

Wohnung: Bahnhasstrane Nr. 5, Hof, eine Treppe.

Broißerger Spezlal-Sarggestiiän n. Beeriipugs-Aflstall|
Robert Basendowski

14. Grosse ISergstr. 14. — Fernspr. 533
empf. zu Überführungen u. Begräbnissen seine eleganten!

zwei- u.vier-|
spännig,von|
8,50 Mk. an.g

ja.*• llsaU Ovl gSI't • Tee 5 vlUS^I

empf. zu Überführungen u. Begräbnissen sein

LelchenwagenI.u.II.Klasse -

Einderleichenwagen # Kranzwagen.

Wegen Vergrösserung meines Geschäfts verkaufe!
mein Lager, bestehend aus

huiKierten von fertigen j
Grabsteinen

jzu bedeutend herabgesetzten Preisen
1 Ebenso werden Inschrll ten, erhaben und in Gold-I

billiger wie bisher berechnet. (31 f

C. Brad ike, Inh. P. Albrecht
Bahnhofstrasse 53.

Es wird fit-mit zur öffenit dhen
Kenntnis des Publikums ge! rach,
daß durch einstimmigen Beichluß
der hiesigen Fleischer-Immnn das
Mitbringen von Hunden in
Fleischerläden aus mannig-
iachen Unzmräglichkeiten ver ¬
boten wird.

Für dies- s Verbot ist die Über ¬
zeugung maßgebend gewesen, daß
außer dem geschäftlichen Schaden,
auch aus hyg-en scheu Rücksichten
und zum Schutz des ehrlichen Ver ¬
kaufs nicht Abstand genommen
werden kann.

Bromberg, den 23. April 1904.
Die Brvmberger Fleischer-

Innung.
Im Auftrage:

D e r Vorsitzende.
Emil Sommer,

80) Obermeift.r.
Cnlmbacher Bierhalle.

Morgen Sonntag

Krebssuppe.
8Q A. Tward owski,

Prima

MstrA Kaviar WMN hochfeinste Ware I
(mild gesalzen)

empfiehlt (80 H

| J. J. Goerdel,!
Weiuhaudlung und Hä

Weinstuben.

Schl acliWV iehhof-
Restaurant.

(Jnbaber: Arwed Müller).
Morgen Sonntag, von 4^2 Uhr

nachmittags

Lentvot Msbel Hotts
vis-h-vis Moritz Hotel HMMjA | Tis-ä-vis Moritz Hotel

empfiehlt (270

AtZdel neuesten Stil# in all. Holzarten.
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

in größter Auswahl. Franko-Lieserung nach außerhalb.
Es ist nötig aus die Hausnummer 4 zu achten.

Uaterhaltangs-Maßk
in den vorderen Räumen.

Von?r/z Uhr ab im großen Saale

rn rrsik
von der Kapelle d.Artillerie-Regts.

Nr. 17. (254
Eintritt frei.

M „killt Ab Bromberg Zvs. 3^
gUUUUi. Ab Rinkan . B^o. 7^.

Sonntag, den 34. April

Sonderzng nach

Oplawitz.
Ab Bromberg 3 00 ab Oplawitz 8 45

1671) Stengel.

Dampfer Victoria.
Sonnt, d. 24. Da unsers, n Hohen-
fiolm. Abs. nachm. 2 I /$, 4,5'/s, 7Uur
von der Kaiserbrücke. Rucks, nachm.
31/4,4 S /*, 6i/ö 7?/, Uhr. Henschel,

Schloffergesellen,
Lehrlinge

11. Arbeitsbnrschen
stellt eilt Hermann Böttcher,
Fabrik für Kunst sch miede-Arbeit.

Frisch-Waldmeister Anallas
Recht prelsw. Bowlen-Weine,
Maitrank ä 60 Pfg. p. Flasche
empfiehlt Emil Maznr.

So) H. Krause, Maschinensabr.

fll«Eet?0et?nlfen
sucht
1661)

Hugo Penner,
Hempelstraß Nr. 31.

Tücht. Schlofier
stellt eilt (8!
Knnftschlosserei nt. Krastbetr.
€leorg Gawe, Berlimrstr. 3.

killt« Stmsthtlilfci
im Schristhanen geübt, stellt ein
J. Benditt, Bildhauerei und

Vergoldet ei, Bromb.,Posenerstr.i0.

|Bis Sonnabend, 30 . d. M.|
stelle ich ca. 8000 Mtr.

Blusenstoffe
I Waschseide und Waschleinen Imitiert i

Serie I Meter SO Pfg.
Serie H Meter 35 Plg.

zum Verkauf.

Leo Brückmann.
Bromberg.

Gesucht
ein tüchtiger, energischer

Maurerpolier
z. sos. Aniritt. Offerten u. K. J.
an d. Geschäftsstelle d. Z. (80

Malerlehrling^'ch
eintreten Bich. Schrammke,
1647) Dek.-Maler, Boiestr. 3.

Renoviert! Neuer Wirt!

ti

Restaurant “Zum

Franziskaner“.

SperialMSslhMk Mit „pdertbrän“, Alm.
Vereinszimmer zur gest. Benutzung. -

Um gütigen Zuspruch bittet $E$|,X Bli<?Il$|,©llSe

Ia Portland-Cement
pro Tonne ä 180 kg

Julius Jacoby
Alexanderstrasse 8,

Germania-Haus, Friedrichstr. 35.

seit Jahren in

Victoria-Werke A.-G. Nürnberg.
1 photogr .Apparat 13X18 bitt.

zu verkaufen Bahnhofstr. 15, III.

Für meinen jungen Mann, der
seine Lehrzeit beendet und firm

i: '\f di* c° ra

e

r

inc ©cfjilfcnfttKc.
Bruno Biel au, (474

Getreide-Geschäft, Juowrazlattt.
Größeres Buffet suche

zu üv.rmbmen Kaution 700 M.
Off, u. P, P, 12 Q. b. ' eschst. d. 3.

Putz, Lväsche wwie jede Aus-
bcfferung u. Aendsrung w. sauber
gearbeitet Danzigerstr. 55 Part.

Empf. Stubenmädch. f. (Müfer,
Amme,Hausdiener. Clara Kabale,
Stellenvermittlerin. Bahnbolstr. 7.

Gesucht Wirtinnen. Mädchen
für alles bei höh. Lohn ebendas.

Hausdame,
Jüd., welche 7 Jahre i. Haus
Herru b. z. Tode dess. als
dame u. Gesellsch. tätig war,
Küche u. Haush. bew., sucht
Ges. Offerten Berlin W. 15
E. R. ICO postlagernd erb.

Wirtin s.Stadt u.Lanb.,
Restaurant, jüngereKinderinädcl

Empf.
Kinder-, immermädch.

Stellenvermittlerin und Gesinde-
vermieterin, Mauerstr. 12, 1 Tr.

Malttleljlling,^L^L-
8chatr8chueider,Danzigerst.117.

Dich a i> OßbaHll
W. Lallles, fiotliriler,
empfiehlt fein Institut jungen
Leuten, welche Lust haben, die
Musik zu erlernen. Ausbildg.
findet aus sämtl. Jnstr., sowie im
Solospiel, Klavier und Theorie
statt. Nach beendeter Lehrzeit wird
für Stellung bei der Militärmus.
gesorgt. Für Unbemittelte ist die
Lehre frei. Näh. Auskunft ert.
Herr Hermann Spindler,
Wegners Hotel vis-ä-visd Bahnhf.

Ein nüchtern,
diener. Grund,

;uverl. Haus-
öanzigerstr.160.

Ein Hausdiener
kann sich melden bei (81
A. L. Beid, Inh. Jul. Heinnold.

Ei« schütt. HaMicim
kann eintreten. (78

Paul Kraege, Friedrichstr. 52.

Ein Lausbursche
kann sich Melden Fiiedrichftr. 7.

Fernspr. 1

Familie n-R estaurant.

Empfehle meine vorzügliche

H ü ch s.

ä Kuvert 60 und 80 Pfg.
An Sonn- und Feiertagen

scwähllks Wem.
ReiWltizt ZröMS-ülld

Abendkarte.
Tadellose Biere.

Bereinszimmer.

Piallins. Franz. Billard.
314) Küssner*

Patzers Etablissement.
Sonntag, d. 24.April
bis incL Sonnabend,

den 30. April:

KilniorWsche
Abende

von (194
VFIlh. Eyle’s

altrenommierten

leidiger iuartett»
u. $Dn)frt«Sangtrn

(8 Herren).
Direktion: Eyle-Scnmldt.

Gesellschaft gegr. 1863.
Feinste und leistungsfähigste

Gesellschaft Deutschlands!
Neueste, streng decente Familien-

Programme!
Billets imVorverk.: Reservierter
Sitz 70 Pf., Saalplatz 50 Pf.
sind zu haben in der Papierhan.lg.
von E.Stössel, Friedrichspl, sowie
im Zigarrengeschäst von Krause,
Theaterplatz. Abendkasse: 80 Ps.

und «0 Pf.
Sonntag Anfang 7‘/ 2 Uhr,

wochentags 8V4 Uhr.

Patzers Park.
Sonntag, 24. April 04,

von 4 Uhr nachm, bis 7 Uhr abends

Girsstes

Prameaadei-
Kaazert

(Militär - Musik)
von der Kapelle des Jnftr.-Regts.
Gras Schwerin 3. Pomm. Nr. 14,
unter Leitung des Königs. Musik ¬

dirigenten Herrn Nolte.

Entree 20 Pf. Kinder 10 Pf.

Einen Gehbnrschcn verlangt
G. Wodsack, Steinmetzmeister,

Bahnhofstr. 79.

8 E'nen ordentlichen (80

Laufburschen
■ verlangt A. Hensel.

Knechte u.Mädch.s.hi-rti.Berl.sucht
b.h.L.u fr.R.Fr.Anua81ahnhe,Ge.
sindevermieteritl.BaHnbofstraßell.
Das. e.Hausd.m.gut.Zgn.zn haben.

I« Mädch. erh. noch guteStell., Koch-
„ mams.z.habcn Friedrichspl.3. Frau

Julie Goede, Gesind Vermieterin.

Eine geiiblt Rotkorbeiteri«
и. j.Mädchen z Erl. d.Schueiderei
к. sos eiutr. Lnisenstr. !40, 3 Tr.

Privatschule Gosslershausen
Wpr. sucht eine (244

geprüfte Lehreri»
Meldungen mit Gehaltsansvrüchen
erbittet Das Kuratorium.

süchtige Nockarbeiterinnen
^ können sich sos. melden. (1615
L. SwietliK, Wollmarkt Nrl3,

Taillen-, Rock-u Zn.
itt beiter innctt,™ f

4|
ort

Mode-Atelier Bern dt,
Alte Psarrstr. 7. (1683

Eine geübte Taillenarbciterin
r und junge Mädchen zur Er-

lernung der Schneiderei gesucht
Bnrgstr. 18. II. A. Bartoszewicz.

1 mtEine Frau
{ znm Reinmachen verl. Stengert,

Danzigerstr. 160, Kaiserhaus.

, PF** TW. Klildersm
>/S oder Kindermädchen zuml.Mai
n gesucht. Meld. nachm. 4—5 Uhr.
i. Frau Ebner, Moltkeftr. 5
'• 10 Arbeitsmädchen
z sucht von sofort (78
;; Adams Zigarrenfabrik.
>, Frau ohne Anh. od.ält.Mädch.
> a.Aufw. g s. d. Fr Anna Stahnke,
). Gesindevermieterin. Bahnhosnr.I1.
., Aufwärterin vrl Friedrickst. 16 II.

' Anfwärterin f. d. Nachm. Verl.
>t J. Molander, Wollmarkt 11 l.

,

*

Jg. Mädch. s. Dm. gef. Boiest.2.1 l.

Aufwartemäpche»
verlangt D&ter, Karlstraße 4,11,

Schützenhaus.
Sonntag, d. 24. April 1904

Jtint Schluß der Minterfestlichkeiten:

Große Adendllllterlmltllllg
unter gest. Mitwirkung des

Gesellige« DereillS ^
sowie d s

Humoristen Hrn. Otto VogeL
Das reichhaltig- Programm besteht
aus ernsten und heiteren Vor ¬

trägen, Konzert, Liedern,
Kouplets usw.

Zum Schluß: Theater.
Cioe Wriilprobe.

Posse mit Gesang v. Helmerding.
Hieraus: Gr. Tanzkränzcheu.
Ansang 8 Uhr. Kassenöffn.7.80Uhr.

Entree 30 Pfg. pro Person.
Kinder frei! Res. Plätze 50 Pfg-

Tanzschleife 50 Psg.
Zu zahlreichem Besuch ladet

freundlichst ein (78
Königs, Schützenwirt.

Konitzers Fest- und
Vereinssäle

Adlerstraße, EckeSchnlstraße.

Sonntag von 5 Uhr ab:

Konzert ii.T«tiz
8) R. Konltzer.

Kaiser-Panorama
Wilhelm,Ir. 13. Diese -Woche:
Gi» hochinterkffauler Kesuch von Kratz.

Concordla.
Tägliche

lFrelKonzert
gb. Damenorchesters ,Melodia‘.|

Stad t-Tli eater.
Sonnabend:

Der Troubadour.
Sonntag:

LohenffHn,
Große romantische Oper in 3 Akten

von Rich ird Wagner.
Anfang 7V a Uhr.

Montag:

Margarethe (Faust).
Oper in 5 Akten von CH. Gounod.



2. Weifetge.

Ostdeutsche Ptcffc,
Bromberg, Sonntag, 24. April 1904. Jti? 9 6.

(Nachdruck verboten.)

Fr«hli«s im Winter.
Eine FruhlingSgeschichte von Margarete London.

Mama, mit den Spuren einstiger, von ihr
selbst am allerwenigsten vergessenen Schönheit,
putzte tiefsinnig an ihren Nägeln, bis sie sich endlich
darin spiegeln konnte, drehte sich vorsichtig, um das

kunstvolle Gebäude der Frisur zu schonen, auf die
andere Seite der Ottomane, und frug mit matter
Stimme:

„Na, wenn mir also wirklich die Strapaze nicht
erspart werden soll, wen wollen wir denn noch mit ¬
nehmen auf die verrückte Tour?“

Die 'Gesellschafterin, extra mit der Bedingung
des „vollkommenen Familienanschlusses“ engagiert,
gestattete sich die zu nichts verpflichtende Be ¬

merkung: „Ich glaube, Fräulein Sabine hat schon
eine Liste gemacht.“

Sabine, - die Tochter, Tituskops,
_

fischbein ¬
feindlich, aber reform-begeistert, was die Toilette
anbetrifft, erfauMc sich die originelle Abwechselung,
einmal das linke Bein über das rechte zu schlagen,
pfiff laut ourch die Zähne und rief spöttisch:

„Eine Liste sagen Sie, Häschen?“ (Die Gesell ¬
schafterin hieß Hase und konnte ihrem timiden
Wesen nach eigentlich kaum anders heißen.) „Die
kann man vielleicht in Niederlangenwaldau machen,
wo alle Leute mit dem grünen Steuerzettel zur
„Gesellschaft“ zählen. Aber bei uns, in der Groß ¬
stadt, wertz man nur immer zahllose Leute, die man

keinesfalls auffordern möchte, und die Weißen
Raben, die uns vielleicht als Begleiter Spaß
machen könnten, stehen so tief im Gesellschafts-
Kurs, daß ihre Aktien auf dem Heiratsmarkt der

sozialen Börse erst gar nicht aufgelegt werden.“
„Gräßlich blasiert, aber witzig bist Du,

Schwester-Seele,“ krähte Kurt, der Primaner, dem
der Stimmbruch zu seinem tiefen Schmerz einen

großen Teil feiner kritischen Schärfe raubte.
„Jedenfalls, um bei Deinem herrlichen Börsen ¬
gleichnis zu bleiben, das sicher ein süßes Zuge ¬
ständnis für den schmachtenden Seladon und
Vetter Albert sein soll, so muß ich Dir gestehen, daß
Du uns, wenn wirklich aus Deiner geplanten
Hörnerschlittenfahrt noch etwas werden sollte, in
eine großartige Höhe, vulgo Hausse, bugsierst!“

„Au, das trifft mich hart und unvorbereitet,“
höhnte Anna, der Backfisch, „wir wollen Dir aber
in anbet rächt des mildernden Umstandes, daß
schon übermorgen für Dich, am Semesterschluß, der

Tag der Versetzung — oder der des Gerichts an ¬

bricht, diesen Ausflug ins Geistreiche verzeihen! —

Zur Sache denn: Ich schlage vor. jedes von uns

bestimmt eine Person, die unwiderruflich ausge ¬
fordert werden muß. Also erstens: Herr Marten.“

„Nein, wie widerspruchsvoll doch so ein
Mädchengeschmack ist,“ seufzte tief getroffen, die
Mutter, „mußt Du denn durchaus die Backfisch-
mode mitmachen und für 43jährige kahlköpfige
Junggesellen schwärmen, anstatt für Hans, den
Studenten im ersten Semester?“

„Den wollte ich mir gerade erlauben, als
Teilnehmer an der Partie zu nennen,“ zirpte
Häschen.

„Natürlich. Gleich und Ungleich gesellt sich
gern,“ zitierte Kurt, „ich fahre also nur mit, wenn

Fräulein Amanda sich beteiligt.“
„Du meinst wohl, notabene wenn Du versetzt

bist, Brüderchen; denn die stolzeste Saisonschönheit,
die Du Dir als Partnerin wählest, wird Wohl mit
einem Unterprimaner keinesfalls bei Rübezahl

Visite machen wollen, dagegen mit einem Kandi ¬
daten des Abiturienteneramens, alle Achtung! Ich
für meinen Teil habe mir zwei Kavaliere erwählt,
Leutnant Wachtel und Dr. Körner.“

„Es soll der Dichter mit dem Leutnant geh'n,
denn beide wandeln auf der Menschheit Höhn,“
sprudelte die tolle Anna hervor, während Mama
lebhaft sagte:

„Dr. Körner ist ja kein Berufsdichter, sondern
eigentlich Astronom, wie auch seine Gedichtsamm ¬
lung „kreisende Atome“ von berufener Seite
gestern erst im belletristischen Teil unserer großen
Moden-Zeitung“ ehrenvoll erwähnt wurde. — Was
aber sollen wir mit Albert machen? Er, als naher
Verwandter, kann doch nicht umgangen werden?“

„Ach, Albert mag zu Hause bleiben; er kriegt
vielleicht nasse Füße, und das vergißt er uns dann
nie,“ rief Sabine.

„Und solche große Gummischuhe, wie er

braucht, gibt es ja gar nicht,“ frohlockte Anna.
. „Er soll nur brav zu Hause bleiben und an

der Bilanz von der Zuckerfabrik arbeiten. Reden
wir ihm doch ein, besser könnte er seine Feiertage
nicht verwenden! So ein Arbeitsprotz, wie das ist.
Pah!“

„Das ist das einzige, was man von Dir nie ¬
mals wird behaupten können,“ wies Sabine den
Bruder Zurecht. „Hast Du aber wenigstens die
Depeschen nach Krummhübel expediert itnb' den
Winterfahrplan besorgt?“

„Tüchtiger Beamter, erster Staatspreis: hier
ist sogar schon die Antwort von Herrn Rurnmenter,
klassisches Telegraphen-Deutsch: Vollmond, Wind ¬
stille, erstklassige Hörnerschlittenbahn, glänzende
Unterkunft, geheizte Zimmer, bitter vorher Ankün-
digung.“

„Also gut, sieh mal nach, wann wir am Sonn ¬
abend hier fortfahren müssen, um bei Vollmond
in Krummhübel einzutreffen,“ sprach! sorgenvoll,
daß sie vielleicht einen „schlaflosen Vormittag“
durchmachen müßte, die Mama. „Und Sie, Fräu ¬
lein Hase, zählen einmal, für wieviel Personen wir
Quartier bestellen müssen.“

„Ich zähle zehn Teilnehmer,“ zirpte nach einer
Pause Häschen.

„Nach meiner Rechnung sind es elf,“ kam es
etwas schroff von Sabinens Lippen.

„Nana, sie zählt schon Albert mit,“ warf Kurt
ein. „Drei mit Leib und Seele ergebene Kavaliere,
das könnte ihr so passen,“ erklärte patzig das blonde
Annchen.

Sabine würdigte die Naseweise keiner Antwort,
stand vielmehr aus dem bequemen Sessel auf,
schlenderte nachlässig aus dem Zimmer, während
Mama seufzend ihren unterbrochenen Mittagsschlaf
wieder anzuknüpfen versuchte, Fräulein Hase aus

ihrer Tasche ein Kommersbuch nahm, in dem sie eif ¬
rig las, Anna noch einen Griff in die Zigarettendose
machte, harnllos aus dem Zimmer hüpfte, und
Kurt schnell von Mamas Fensterplatz ein gelb rot

gebundenes Buch, dessen Titelblatt es schon als
Kontrebande für Gymnasiastenlektüre kennzeichnete,
nahm und schlau blinzelnd die Tür gewann. Auf
dem Korridor hörte man ihn noch heuchlerisch sin ¬
gen: „Ein kleines Lämmchen, weiß, wie Schnee.“

Der Winter hatte im März noch einen starken
Rückfall erlebt: heftige Schneefälle hatten sogar in
Ebenen die schmutzig-graue Decke, dem großen
Oster-Scheuerfest zum Trotz, immer wieder über die
schon darunter keimenden Saaten gebreitet. Wie
unergründlich tief mußte aber erst in den Höhen
des Niesengebirges, wo der Frost der zerstörenden
Frühlingssonne immer wieder energisch Halt gebot.

die Schneemauer sein. Kein Wunder, daß sich Spe ¬
kulation und Sportlust dieses Zusammentreffen
nicht entgehen ließen, und das seltene, herrliche Ver ¬

gnügen einer Hörnerschlittenfahrt Zu Anfang April
große Anziehungskraft ausübte. Auch unserer Ge ¬

sellschaft stellten sich keine Hindernisse entgegen;
Mama hatte ein sehr kleidsames Kopfarrangement
gefunden, ein Mttelding zwischen Kapotte und

spanischem Schleier, das sie mit allen kommenden
Mühsalen vorläufig aussöhnte; Häschen war mt

tiefen Herzen überglücklich, weil sie in den warmen,

letzten Frühlingstagen von der roten Nase, die

sie im Winter so tieftraurig gestimmt hatte, end ¬

gültig befreit schien; Sabine war stolz, daß niemand

wußte, (sie selbst allerdings auch nicht), für welchen
von ihren diensttuenden Courmachern sie sich ent ¬

scheiden sollte und ein „Mädchenrätsel“ zu sein, war

das höchste Ziel ihres Ehrgeizes. Kurt war als

„Letzter“ versetzt, fühlte sich aber als Primus

oinnmm in der Schule des „Lebens“, in die ihm das

Lesen verbotener Bücher eingeführt hatte. Anna

hatte mit Erfolg versucht, sich älter und unjugend ¬
licher zu machen, indem sie sich ihr herrliches blon ¬
des Haar scheuklappenartig über die Ohren hing.
Sie hoffte damit tiefen Eindruck auf, Herrn Merten

nicht zu verfehlen, der sich seinerseits, seit. Tagen
von seinem Friseur alle Handgriffe zeigen ließ, tote

man sich selbst kämmen und doch jedes einzelne
Haar voll zur Geltung bringen könnte. Der Stu ¬

dent reizte sich mit Erfolg eine kleine Mensur-
Schramme auf der Backe, bis sie glühendrot leuch ¬
tete. Der Leutnant komponierte sich ein Reise-
kcstüm, das zwischen Salontyroler und Athlet die

Mitte hielt; der Astronom und Dichter ging ge ¬

schäftig herum und borgte sich das Reisegeld zu ¬

sammen, denn „dort oben“, so hatte er sich fest vor ¬

genommen, mußte die Sache zum Klappen gebracht
werden, und der „Goldfisch“ zum goldenen Leitstern
seines Lebens werden. — Albert, der sich mit kur ¬

zen Worten bei seiner Tante und Ptinzipalin (der
Vater war vor einiger Zeit gestorben) als Teil ¬

nehmer angemeldet hatte, fauste eine Reiseapotheke
mit allerlei Herrlichkeiten, besorgte kleine Kognak ¬
flaschen und stopfte sich die Taschen mit vielver ¬

sprechenden Süßigkeiten. Freilich darf nicht ver ¬

schwiegen werden, daß er sich auch ein Paar Gummi ¬

schuhe von der Größe der Arche Noah kaufte, denn
er war, wie man sehen kann, etwas ängstlich und

vorsorglich.
Die Reise ging programmmäßig von statten;

in Krummhübel genossen die Touristen die unver ¬

gleichlichen Reize einer Vollmondnacht: am anderen
Morgen war man vollzählig beim lärtnenden Früh ¬
stück. Nur Mama hatte „etwas“ Migräne und

verharrte bei Baldrianstropfen und Migränin im
Bett; wahrheitsgetreu muß berichtet werden, daß
die Stimmung durch diese Nachricht nicht allgemein
gedämpft wurde. Nur Frl. Haas, die natürlich
nicht ohne Familienanschluß sein durfte, schillerte
grün und gelb, als Mama sie für „unentbehrlich“
zu ihrer Pflege erklärte. Man fuhr unter Scherzen
und Lachen in Karren, die von je einem Pferde
gezogen wurden, bergan; es war ein_ strahlend
klarer Sonntagsmorgen, ein erster Osterfeiertag,
wie es im Liede steht: „Das ist der Tag des Herrn.“
Der Leutnant und der Astronom hatten Sabine in

I ihre Mitte genommen, imb ehe sie noch, nach drei ¬
stündiger Fahrt, die Prinz-Heinrichs-Baude er ¬

reicht hatten, war Sabine über die strategischeii
Schwietiosteiten des Weges, den sie fuhren, sowohl
als über die geologischen Eigentümlichkeiten des

Erdreiches ganz belehrt, denn der Herr Leutnant

„rekognoszierte das Terrain“ und Herr Dr. Körner
benutzte jede Gelegenheit, um seine wissenschaftliche
Vielseitigkeit zu beweisen.

Endlich, die Glieder waren schon etwas stets,
winkte die letzte „Kehre“. Schon stürzten die Bern-
hardiner-Hunde, diese treuen Wintergenossen der
Bewohner der Prinz-Heinrich-Baude, den Touristen
entgegen, und mit den empathischen Worten: „Sei
mir gegrüßt. Du teure Halle“ betrat man den ge ¬
mütlich erwärmten Speisesaal. Man aß, musizierte,
tanzte ein bischen, vor allem aber flirtete man so
eifrig, als ob das auch ein bloßer Wintersport wäre
und als ob die Folgen davon sich nicht auf un-

zählige Jahreszeiten erstrecken könnten. Sabinens
Freier überboten sich gegenseitig, so daß sie deutlich
zu fühlen begann, daß ihr Herz zwei Kammern
habe; der dritte Interessent, Vetter Albert, verhielt
sich beobachtend, drängte si^ beim Wettbewerb nicht
vor, gab aber das „Rennen“ nicht etwa auf. Sa ¬
bine war in ihrem Element, wurde immer para ¬
doxer in ihren Schlagworten über die Prinzipien
des „neuen Weibes“, wie sie eins sein wollte, und
riß ihre beiden Kavaliere zu schrankenloser Be ¬
wunderung ihrer geistigen Unabhängigkeit, ihren
Vetter aber nur zu einem schnell über seine schar ¬
fen Züge zuckenden Lächeln hin. — So wurde es
sechs Uhr; die Dämmerung brach herein, und man

rüstete sich zur Abfahrt; kam doch jetzt das zauber ¬
hafte Vergnügen in Sicht, in nicht ganz zehn Minu ¬
ten den endlos langen Weg des Vormittags auf
spiegelglatter Bahn in den originellen Hörner ¬
schlitten zu machen. Aller Herzen pochten erwart-
ungsvoll; robuste Männer in Lederhosen und dicken
Joppen, die bewährten Lenker der Hörnerschlitten,
holten sich je einen Passagier; der Nestor derselben,
genannt der „Bäsenbinder-Karle“, wie sie in ihrem
breiten Dialekt sagten, kam zum Herrn Leutnant
heran, der ihnen durch seinen Besehlshaberton im ¬
poniert zu haben schien und sagte bescheiden:
„Wissen Se, mei Harr, mit dam Watter is hitzund
nischt mehr genaues; dar Wind' hutt sich gedräht;
§’ könn immer sein, Bier stiegen an Schneesturm.
Laß bersch mit am Runterfahren bis murne, s' werd
su besser sein.“

„Unsinn, Mann, wer hat Ihnen denn das
eingeredet! Fix, vorwärts, marsch!“

Niemand hatte diesen kleinen Zwischenfall be ¬
obachtet, und so bestiegen alle die Gefährte; voran

fuhr der Herr Leutnant 'mit Karle und einer
flotten Signalpfeife; dann kam Sabine, dann Dr.
Körner, darauf folgten viele andere Schlitten und
im letzten Fahrzeug saß Albert, der mit entzückten
Bicken die weißbeschneiten Bergkuppen betrachtete
und sich schon freute, nicht mitten drin im lärmen ¬
den Troß zu fahren, sondern seinen Anteil am

Naturgenuß ungestört zu haben.
Kaum war der erste Schlitten vielleicht einige

Minuten in Bewegung und in die Nähe jener
Stelle gekommen, von wo es jäh bergab geht, als
sich urplötzlich, bei der Biegung des Weges ein
Sturm erhob, der jeder Beschreibung spottete; es
sauste von beiden Seiten Schnee, Hagel, Eisstücke
wirbelten um Köpfe und Ohren, um Gesichter und
Hände, machten blind und taub, ließen Keinen den
Andern sehen, am allerwenigsten aber den Weg.
Schrill erklang die Signalpfeife, verhallte aber
ungehört. Der Herzschlag jedes einzelnen Reisen ¬
den stockte einige Mnuten. Ein Schlitten sauste
pfeilschnell herab, dem Verderben entgegen; aus
einem andern flog ein Insasse, aber wohin? Alles
schrie, niemand wußte, was zuerst tun; nur Alberts
Schlitten, der angesichts der Abstände, die inne ¬
gehalten werden mußten, noch kaum in Bewegung

(Nachdruck verboten.)

«i Gebrandmarkt
Noman von G. Freifrau v. Schlippenbach.

Und festen Schrittes verschwand Graf Pfeileck,
gefolgt von Hellmuth Stahlbach. —

Während sich dieser Auftritt im Tiefenhaller
Wintergarten abspielte, war das Dorf Pfeilburg in

großer Aufregung. In der dritten Morgenstunde
erwachte Zacharias von einem Geräusch in seinem
Laden, und als er sich angekleidet hinschlich, fand
er denselben erbrochen. Der Dieb mutzte eben ent ¬

flohen sein, denn noch brannte das Lichtstümvfchen
und die Tür stand offen. Der alte Händler tief laut

um Hülfe; alsbald erschienen die Hausgenossen und

Nachbarn, und man besah sich den angerichteten
Schaden. Wohlweislich behielt der vorsichtige Alte
sein Geld nicht im Laden, sondern in einem eisernen
Kasten unter seinem Bett versteckt; nur die Schub ¬
lade war erbrochen, in welcher sich die Tageskasse
befand; sonst schien alles unberührt, und schon
wollte Zacharias sich trösten, als er plötzlich auf ¬
schrie: „Meine Brieftasche,'wo ist meine Brief ¬
tasche?“

Er rannte im Laden umher, durchsuchte seine
Kleider und seine Kammer und geberdete sich immer

erregter. „Mußte ich sie auch gestern zum Unglück
in der Schublade verschließen, wo ich sie sonst immer
bei mir trage!“ jammerte er. „Mein Gott, mein
Gott — was würde der Freiherr sagen, wenn er das

wüßte! Hat er doch dem alten Krämer mehr ver ¬
traut als sonst einem Menschen auf der ganzen
Welt!“

„Was sprecht Ihr da?“ fragte eine Nachbarin.
„Seid Ihr vor Schreck irre geworden?“

„Laßt mich allein, laßt mich allein!“ jammerte
der Alte, indem er alle hinaus trieb. Dann setzte er

sich auf den Schemel und wiegte sich hin und her,
wobei er leise stöhnte und vor sich hermurmelte.

„Es wird der Anton Zacher gewesen sein“ —

flüsterte er — „der Kerl ist gestern Abend zu mir ge-
kommen und hat Geld verlangt. Als ich ihm keins
gab, wurde er böse und drohte mir. Ach! hätte ich
nur die Brieftasche mit dem Papier gerettet! Ich
habe ja doch geschworen, es zu hüten, wie den Aug ¬
apfel irr meinem Kopf.“

Durch die Stille der Nacht klingelten die Glöck ¬
chen des russischen Dreigespanns, das die Bewohner
der Pfeilburg heimführte. Lady Deepmore, Edith
und Fürst Amossoff saßen in einem anderen Wagen,
der voranfuhr. Die beiden Schwestern fühlten das

Bedürfnis, allein zu sein und hatten deshalb das

halb offene Gefährt vorgezogen. Rottraur hatte
zärtlich den Arm um Willis gelegt, sie sprachen leise
miteinander. Hellmuth und Hartwig hatten sie nicht
mehr gesehen, auch der Freiherr Dietrich war Plötz ¬
lich aus der Gesellschaft verschwunden.

Wie furchtbar schwer fiel es der älteren
Schwester, ihrem Liebling die Wahrheit zu. ge ¬
stehen !

„Du mußt mir zu Liebe ruhiger werden“, bat
Rottraut. „Sieh, mein Kind, was Du heute er-

fuhrst, war mir schon längst bekannt; wir sind ge ¬
brandmarkt — die Schatten der Vergangenheit trü ¬
ben unser Leben. Mein Gott!“ rief sie ganz außer
sich, „ist es denn nicht endlich genug der Qual?“

„Rottraut“ — ganz leise sprach die liebe
Stimme — „es ist jetzt so dunkel — da will ich es
Dir sagen — Hellmuth hat — hat es gewußt. Du
weißt doch, das von seinem Vater — Gras Pfeileck
hat es ihm schon vor langer Zeit erzähl:.“

„Gras Pfeileck!“ rief Rottraut, „tat er das

wirklich?“
„Ja, und er hat Hellmuth auch gesagt, daß es

für jeden Mann jetzt eine Ehre sei, mit der Pfeil ¬
burg verwandt zu werden, weil Du, ihre Herrin,
has Wappenschild wieder aufgerichtet hast.“

„Das hat Hart —, Gras Pfeileck gesagt?“
Rottraut glaubte zu träumen.

„Trautchen“, flüsterte Willis, „ich glaube, er

hat Dich lieb — wie mein Hellmuth mich.“
„Hat Dir Stahlbach das heute gesagt?“
„Ja, und der abscheuliche Dietrich scheint es

gemerkt zu haben. Deshalb polterte er so. Hellmuth
meinte, er habe zu viel getrunken, er wisse nicht
recht, was er tue.“

Rottraut schwieg, nur die Worte ihrer Schwe ¬
ster: „Ich glaube, er hat Dich lieb“, tönten immerzu
in ihrem Ohr. Heute, als sie in seinen Armen ge ¬
legen, durchzuckte sie der Gedanke wie der Blitz: daß
er — ihr Feind, wie sie ihn nannte — sie nicht
haßte, sondern baß sein edles, stolzes Mannesherz
heiß für sie schlug.

Wie bezwungen von seiner Leidenschaft mußte
sie ihm den Blick zurückgeben, der aus seinen Augen
brach. Doch kaum gab er sie frei, so kehrte der

Zweifel wieder, und sie fürchtete, mehr verraten zu

Haben, als er wissen durfte. Da wappnete sie sich
wiederum mit dem maßlosen, verletzenden Stolz,
der sich wild aufbäumte und ihr von neuem tm-

freundliche Worte in den Mund legte, die sie Hart ¬
wig entgegenschleuderte.

Die Pferde scheuten, Iwan hielt den Wagen an.

„Was gibts“, fragte Rottraut ungeduldig.
„Ich Lins, der Zacharias. Sie müssen zu mir

hereinkommen, Fräuleinchen — ich habe Ihnen
etwas sehr Wichtiges zu sagen.“

Ungewöhnlich, wie das Ansinnen 'war, folgte
Rottraut doch sofort dem Wunsche ihres alten

Freundes.
Drinnen im Laden erzählte er ihr folgendes:
In der Zeit, ehe Günther Erich starb, mußte

der Krämer bei ihm bleiben, und als alles in tiefe i

Nacht gehüllt lag, hatte der Freiherr ihm ange- |
kündigt, er müsse in den roten Turm gehen unb

Zacharias solle ihn begleiten. Mt einer Laterne

ausgerüstet, seien sie über den Hof gewandert. Nach ¬
dem der „wilde Pfeileck“ die Tür aufgeschlossen
habe, seien sie eingetreten. Zacharias habe leuchten
müssen, der todkranke Mann sei die Wendeltreppe
hinaufgestiegen, habe hinter dem Bilde Wendts
einen Ziegel gelöst und etwas aus der Wand ge ¬
nommen. Es sei ein Kästchen gewesen, welches
Günther Erich öffnete und aus dem er etwas her ¬
vorzog, das er auf seiner Brust verbarg. Dann

habe er das Kästchen wieder in das Versteck zurück-
gelegt und sie seien hinuntergegangen.

„Ich habe gedacht, er stirbt mir unterwegs“,
fuhr der Krämer fort, „so bleich hat er ausgesehen
und die Augen haben wie Feuerkugeln in seinem
Gesicht gerollt. Mit Mühe und Not habe ich ihn
in das Schloß gebracht, dort hat er sich zu Bert

gelegt und ist nicht wieder aufgestanden — nach
einigen Tagen war er tot.“

„Und was stand in dem Papier?“ forschte Rot ¬
traut, in der eine Ahnung der Wahrheit dämmerte.

„Ganz oben stand die Jahreszahl 1605 --

dann stand in merkwürdigen Buchstaben in dem

Papier, die Pseilburg gehöre nur den Söhnen her

Freiherren, keine Tochter dürfte sie kriegen,
wenn keine Söhne vorhanden wären, müsse die

Pfeilburg aus die vom Grasenhorst übergehen.“

Obgleich Rottraut aus die Mitteilung vorbe ¬
reitet war, packte sie die Kunde doch gewaltig: ihre
Kniee zitterten und sie ließ sich auf einen Schemel
nieder. Beide Arme aus den Tisch stützend und das
Haupt darin vergrabend, schüttelte ein krampfhaftes
Schluchzen ihren Körper. Zacharias streichelte
schüchtern ihren Kops mit den welken Händen.

„Weinen Sie nicht“, bat er. „Was braucht
denn der vom Grafenhorst darum zu wissen? Der
alte Zacharias spricht nicht davon, und dem Diebe
werden wir das Maul mit blanken Markstücken
stopfen — der meldet sich dazu schon von selber.“

„Schweig!“ herrschte Rottraut ihn an, „davon
verstehst Du nichts, erzähle weiter!“

Und nun berichtete der Mte, daß Güntber
Erich ihm das Dokument anvertraut, weil er sich
gefürchtet, es zu vernichten, — daß ein großes
Siegel mit dem Pfeileckschen Wappen unter der
Schrift gewesen sei und mehrere Namen darauf ge ¬
standen hätten.

„Der Zacher hat es zweifellos gestohlen“, schloß
der Alte.

Wie vernichtet von dem eben Gehörten fuhr
Rottraut heim. Es war noch dunkel, als sie die
Pfeilburg erreichte, doch mußte der neue Tag bald
anbrechen. Was würde er ihr bringen? Und vlötz-
lich frei es ihr ein, daß Hartwig sich gewiß mit dem
Freiherrn Dietrich schlagen werde — schlagen um

der Töchter des Mannes willen, der seinen Eltern
so bitteres Leid zugefügt! Sie nahm sich vor, in
der Frühe nach Dedenweiß zu fahren, um unter vier
Augen mit dem Herrn des Gutes zu sprechen und
ihm zu sagen, daß sie und Willis für immer die
Gegend verlassen und nie wiederkehren würden. Sie
mußte Dietrich gewinnen und ihm das Versprechen
abnehmen, da ßer sich mit Hartwig versöhnte. Und
wenn er nicht darauf einging, so wollte sie zum
Grasenhorst und alles aufbieten, um den Streit güt ¬
lich beizulegen. Sie und Willis gehörten nicht mehr
hierher, sie waren heimatlos, sie hatten ein Jahr
lang einen Platz eingenommen, der ihnen nicht ge ¬
bührte. In diesem Gedanken lag so bittere Demüti ¬
gung, daß Rottraut laut aufschluchzte. Sie hatte
ihre Gesellschaftstoilette gegen ein Hauskleid ver ¬

tauscht und schritt jetzt durch den großen Saal in ihr
Schreibzimmer. Der flackernde Lichtschein fiel auf
das Bild Günther Erichs, aber sein Kind schauderte
davor und vermied, es anzusehen.

(Fortsetzung folgt.)



gesetzt toorSen war, konnte leicht zum Stehen ge ¬
bracht werden. Sein Fahrer erklärte ihm auf
seine Fragen alle Schicksalsmöglichkeiten für die
Voranfahrenden; kurz entschlossen eilte er zur
Prinz Heinrich-Baude zurück, holte die Bernhar ¬
diner-Hunde und ließ einen derselben an einem
Taschentuch riechen, das er sorgsam aus seinem
Portefeuille nahm. Pfeilschnell rasten die Tiere
davon, und Albert, in seinen großen Gummischuhen
nicht eben ästhetisch anzusehen, hinterher. Nach
zehn Minuten atemlosen, herzbeklemmenden
Laufens bellte der treue Hund laut und ängstlich;
am Rande eines schroffen Abhanges lag leblos Sa ¬
bine, in weitem Bogen aus dem Schlitten ge ¬
schleudert. Flugs zog Albert die Reiseapotheke aus
der Tasch, entnahm ihr Riechsalz, rieb ihre Gelenke
mit belebenden Essenzen und hatte bald die hohe
Genugtuung, sie die Augen aufschlagen zu sehen.

„Du, Albert?“ war ihre erste, etwas gedehnte
Frage. „Du warst doch der letzte, wo sind denn
meine nächsten Fahrtnachbarn?“ Ausdrucksvoll
zuckte Albert die Achseln, nahm wortlos die fast
erstarrte Sabine auf den Arm, watete durch Schnee
und Sturm mit ihr den kurzen, ach, jetzt so langen
und schwierigen Wog hinauf und übergab sie, oben
angelangt, der Pflege der hilfsbereiten Wirtin. —

„Wo sind denn die vordersten. Herren“, frug
er den Bäsenbinder-Korle, „die müssen wir be ¬
stimmt noch suchen gehen.“ — „Mit die hutt's
keene Nut nich, Harre; was meiner war, dar mit
dar Prille, dar hatt däne Fahrer hundert Märtel
verspruchen, wänn är chm uff em Puckel ruff
tragen tät. Und nu sitzen se do drinne und stärken
sich mit am Stonsdorfer Bittern uf dan Schräck.“

Hohnlächelnd nickte Albert und ging auf sein
Zimmer, um seine vorsorglich eingepackten Reserve ¬
strümpfe anzuziehen. Als er fertig auf den Kor ¬
ridor hinaustrat, kam Sabine in den von der
Wirtin entliehenen Kleidern aus dem Nebenzimmer
und ging mit ausgestreckten Händen auf ihn zu.
Auf seine schalkhaft leise und sinnige Frage: „Nun,
Kusinchen, was ist jetzt für Wetter?“ antwortete sie
schlicht und treuherzig, ohne sezessionistisches
Pathos: „Weißt Du, Albert, draußen schneit's und
stürmt's ja noch; aber hier drinnen“ (und da zeigte
sie auf ihre linke Seite) „da ist es jetzt ganz klar
und hell, ein Frühling im Winter.“

jdnnte (Shrntttk.
— Wie Europa sich int Kopse des Chinese«

malt! Der hochgestellte chinesische Beamte Huan
Hsiang-fu hat seine Eindrücke von Europa, die er

auf einer längeren Reise empfing, in einem Werke
niedergelegt, das soeben in englischer Übersetzung
unter dem Titel „Jene fremden Teufel“ erschienen
ist. Indessen ist der Titel etwas zu schroff ge ¬
wählt, denn im Grunde ist der Chinese sogar be ¬
geistert für manche Errungenschaften unserer mo ¬
dernen Kultur. Unter den seltsamen Gebräuchen,
die dem Chinesen in Europa aufgefallen sind, steht
an erster Stelle das K ü s s e n. Bei der Besprechung
der Ehrfurchtsbezeugungen der Kinder gegen ihre
Eltern bemerkt er: „Die ehrerbietigste Form dieser
Höflichkeit besteht darin, daß man die Lippen auf
den unteren Teil des Kinnes setzt und einen
schmatzenden Laut von sich gibt. Selbst Frauen tun
dieses, was außerordentlich befremdend wirkt. Die
Behandlung der europäischen Frauen
überhaupt erregt Verwunderung bei ihm. „Mann
und Frau gehen Arm in Arm auf der Straße, und
keiner spottet über ihn.“ Bei Tisch werden auch
die Frauen zuerst bedient, wie der Chinese köpf-
schüttelnd bemerkt. „Wenn man Suppe ißt, so
muß man kein Geräusch dabei machen,“ ist ein
Wink inbezug auf Etikette, die er von seiner Er ¬
fahrung an englischen Tischen ableitet, und bei der

Konversation darf man nichts Unpassendes er-

zählen. Wenn zwei Menschen sich treffen, so be ¬
trachtet man es als höflich, wenn sie ihre Hüte ab ¬
nehmen; manche heben nur ihre Hände bis zum
Ohrläppchen auf und schwenken sie, ohne den Hut
abzunehmen.“ Über die Frauen bemerkt er
weiter: „Sie müssen jeden Tat in den Straßen
spazieren gehen; wenn ein Mann sie im Hause
halten würde, so würde er zur Warnung in das Ge-
fängnis gebracht werden. Ein Mann darf nur
eine Frau haben; selbst der Herrscher darf nur eine
Königin haben.“ über unsere Schönheits-
begriffe heißt es: „Frauen betrachten eine breite
Brust und schmale Taille als erstrebenswert. Viele
tragen eine Art Flechtwerk unter der Kleidung auf
beiden Seiten der Brust, und das betrachten sie als
einen Schmuck. Frauen halten auch eine nackte
Haut für ein Zeichen der Ehrerbietung, wenn sie zu
Hofe gehen.“ Unsere Gefängnisse erregen
die höchste Bewunderung des chinesischen Beamten.
Sie sind außerordentlich geräumig und sauber. Es
sch§int die einzige Sorge zu sein, daß jeder einzelne
Gefangene sich nur nicht unbehaglich fühlt oder
krank wird. Er meint, diese Art Gefängnis würde
für China nicht möglich sein, denn „die gesamte
Schurkenschaft des „mittleren Reiches“ würde sofort
in Aufregung geraten, um in das Gefängnis zu
kommen.“ Huan bewundert außerordentlich unser
Tischgerät und unsere Speisen. Freilich
ist er der Ansicht, daß „Portwein aus Schafsblut
gemacht wird.“ „Die Zeit, die zum Kochen erfor ¬
derlich ist, wird durch die Uhr bestimmt. So darf
man z. B. ein Ei drei Minuten lang kochen, ein
Huhn eine Stunde lang braten; alles wird durch die
Ühr bestimmt.“ Huan ist aber über eines entsetzt
— über die europäische Art, Selbstmord zu be ¬
gehen. In China wird Selstmord als eine tugend ¬
hafte und selbstlose Tat betrachtet, und wenn sie aus
Kummer geschieht, in der Trauer um den Tod des
Gemahls, so wird oft der mutigen Selbstmörderin
ein Denkmal errichtet. Aber Opium oder Ertränken
sind die üblichen Methoden des Selbstmordes in
China; Selbstverstümmelung ist ausgeschlossen.
„Ihre Art des Selbstmords,“ sagt Huan von den
Europäern, „ist höchst erschreckend. Oft ersteigen sie
ein Plattform, die mehrere 1000 Fuß hoch ist, oder
sie legen sich auf die Bahnschienen, so daß ihr Leib
zermalmt und die Knochen zersplittert werden.“
Auf einen ehrfurchtsvollen Bericht ohne weiteren
Kommentar beschränkt sich Huan beim Beschreiben
einer europäischen Tanzgesellschaft. „Es
gibt Einladungen zum Springen und Einnehmen
bestimmter Posen, wobei der Gastgeber bestimmt,
welcher Mann der Partner einer bestimmten Frau
sein soll und umgekehrt. Dann umschlingen sie sich
mit beiden Armen, verlassen ihre Sitze zu zweier:,
hüpfen, springen und nehmen eine bestimmte Hal ¬
tung ein und stolzieren zu ihrem gegenseitigen Ver ¬
gnügen einher. Sie nennen dieses Hüpfen
„tanshun“.

— Zur Geschichte der Bowle. Im holden
Lenz, da die Zeit der Maibowlen und Erdbeer-
bowlen wieder herannaht, dürfte es interessieren,
den Ursprung des Wortes „Bowle“ festzustellen.
Hans von Zobeltitz, der über diesen Punkt einen be ¬
freundeten gelehrten Germanisten zu Rate gezogen
hat, teilt nun im Maiheft von „Velhagen und Kla-
sings Monatsheften“ in einer amüsanten Plauderei
„Bowlen-Weisheiten“ folgendes darüber mit:
„Man darf nicht, wie es heute gewöhnlich geschieht,
das Wort einfach für englischen Ursprungs erklären.
Wenn wir es vielleicht auch, neuerdings aus Eng ¬
land entlehnt haben, so ist der Ursprung des Wor ¬
tes „Bowle“ doch zweifellos u r g e r m a n i s ch.
Ehe die Briten ihren Claret-Cup und ihre Porter-
Bowle erfanden, trank man sicherlich schon Mai ¬

wein am Rhein. Warum sollte es damals nicht auch
schon Bowlen gegeben haben? Me Kunst, Mischge ¬
tränke zu brauen, ist ja nicht nur schon bei den
Römern zu finden, sondern ist auch durch das ganze
deutsche Mittelalter zu verfolgen. Das Wort
„Bowle“ stammt denn auch von dem althochdeutsckien
„bolla“, mittelhochdeutsch „bolle“ und bedeutete
Knospe und kugelförmiges Gefäß. Daraus ent ¬
stand dann erst das angelsäsische „bolla“ und wei ¬
terhin das frühenglische „bowl“, mit der besonderen
Bedeutung: Gefäß, Napf, auch Becher, wobei man
aber stets noch an die kugelige, die Knospenform, zu
denken hat. Interessant ist, daß das uralte Wort
auch im Hochdeutschen heute noch fortlebt. So
nennt man heute noch in der Wetterau ein hölzernes
hohlrundes Gefäß eine Volle, und Jakob Grimm
meint ausdrücklich „deutscher wäre Punschbolle als
Punsch-bowle;“

Kirchliche Uachrichte«.
Evangelischer Gottesdienst. — Neue Pfarrkirche.

Sonntag, 24. April. (Jubilate.) Vormittags IC Uhr,
Hanptgottesdienst, danach Beichte und Abendmahls ¬
feier, Superintendent Saran. Mittags 12 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst. Nachm. 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pastor
Lehmann. Abends 6 Uhr, Jnngfrauen-Verein im Kon ¬
firmandensaal. — Donnerstag, den 28. April. Abends
8 Uhr, Bibelstunde, Pfarrer Hlldt.

St. Paulskirche. Sonntag, den 24. April. Vormittags
10 Uhr, Hanptgottesdienst, danach Freilaufen, Pfarrer
von Zychlinski. Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst.
Nachmittags 5 Uhr, Abendgottesdienst. — Montag,
den 25. April. Nachmittags 5 Uhr, biblische Besprech ¬
ung mit konfirmierten Töchtern im Konfirmandensaale,
Wilhelmstraße Nr. 3, Pfarrer Aßmann. — Dienstag,
26. April, abends 8 Uhr, Erbanungsftunde im Saale
des Jünglingsvereins, Posenerst, aße 28, Pfarrer Fried ¬
land. — Sonnabend, 80. April, abends 8 Uhr, biblische
Besprechung mit konfirmierten Söhnen im Konfirman-
den-Saale Wilhelmstraße Nr. 3, Pfarrer Aßmann.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
24. April. Evangelischer Militärgottesdienst: Vorm.
8% Uhr, Gottesdienst im Exerzierhause des Infan ¬
terie-Regiments Nr. 14, Divisionspfarrer Gerwin.
Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Divisionspfarrer Gerwin.
Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienst. Beginn des Konfir-
mandennnterrichts für die Mädchen am Montag, Den

25. April, für die Knaben am Dienstag, den 26. April,
um 12 Uhr in der Garnisonkirche. — Katholischer
Militärgottesdienst. Sonntag, 24. April. Um 8 Uhr
Predigt und Hochamt. Wochentags gegen 8 Uhr heil.
Messe. Divisionspfarrer Neumann.

Groß-Bartelsee : Sonntag, den 24. April. Vorm. 9 Uhr,
Gottesdienst in Hohenholm. Vorm. 11 Uhr, Gottes ¬
dienst in Groß-Bartelsee. Nachm. 2 Uhr, Kindergottes ¬
dienst in Groß-Bartelsee. Pastor Schutzka.

Klein-Bartelsee. Sonntag, 24. April. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst, danach gebührenfreie Amtshandlungen,
Pfarrer Favre. Nachm. 2 Uhr, Kmdergottesdienst,
Pfarrer Favre. - - Dienstag, 26. April. Klein-Bartelsee.
Abends 8 Uhr, Bibelbesprechstunde im Lehrzimmer der
Kleinkinderschule.

Schwedenhöhe. Sonntag, den 24. April. Schulstraße:
Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert. Vorm.
11 Uhr, Kindergottesdienst, Lehrer Marx. Franken ¬
straße : Vorm. lw/s Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert.
Vorm. 11° 2 Uhr, Freitanfen. Nachm. 2 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst, Kantor Schulz. Nachmittags 3'/r Uhr,
Versammlung des ev. Arbeitervereins, Adlerstr. 13/14.
Nachmittags 4 Uhr, Versammlung des Frauenvereins
Adlerstraße 27.

Evangelisch Lutherische Kirche. Sonntag, 24. April.
Vorm. 10 Uhr, Predigt und Abendmahlsgottesdienst,
Pastor Fr. Brauner. Nachm. 3 Uhr, Christenlehre,
Pastor Fr. Brauner. — Freitag, abends 8 Uhr, Abend ¬
predigt, Pastor Fr. Brauner.

Evangelisch - Lutherische Kirche, Töpferstraße 15.
Sonntag, den 24. April, vorm. 10 Uhr, Gottesdienst.
— Mittwoch, 27. April. Abends 8 Uhr, Abend ¬
gottesdienst.

Evangelische Gemeinschaft. Gymnasialstr. 6. Sonntag,
vorm. '/ 2 10 Uhr Predigt, nachmittags 4 Uhr, Predigt,
nachm. 5'/z Uhr, Jugendverein. — Dienstag, abends

8 Uhr, Betstunde. — Nfteitag, abends 8 Uhr, Bibel ¬
stunde. Prediger Schaffner.

Landeskirchliche Gemeinschaft. (Elisabethstraße

Katholischer^ Gottesdienst. ^Sonntag^ den 24. Html,

1 um^^um^Uhr^^Iw^UH^Ho^ham^ mit polni ¬
scher Predigt. Nachm. 4 Uhr Vesper- und Rosenkranz
andacht. — In der Jesuitenkirche: Um 7 Uhr stille hl.
Messe. Um 8 Uhr hl. Messe. Um 9>/ 2 Uhr Hochamt.
Nachmrttags 3 Uhr Vesperandacht. - An den Wochen ¬
tagen: In der Pfarrkirche: Die 1. heil. Messe um
6 Uhr, die 2. um 7, 3. um 8, 4. um 9 Uhr. — In der
Jesuitenkirche: um 7 Uhr und 8 Uhr heil. Meffen.

Baptisten-Ki:che. Jacobstraße 2. Sonntag, 24. April.
Vorm. 97 2 Uhr, Gottesdienst. Prediger Krämer. Nachm.
2 Uhr, Kindergottesdienst. Nachmittags 4 Uhr, Gottes ¬
dienst, Prediger Krämer. — Montag, 25. April. Abends
8 Uhr, Gebetstunde. — Donnerstag, den 28. April,
abends 8 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.

Gottesdienst der Baptisten, Königstraße 20. Sonntag,
24. April. Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst, Pre ¬
diger Hoppe. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienft.
Nachm. 4 Uhr, Gottesdienst. Prediger Hoppe. Freitag,
29. April, abends 8 Uhr, GebetstundeHPrediger Hoppe.

Parochie Schleusena«. Sonntag, 24. April. Kirche
in Schleusenau: Vorm. 8 Uhr, Frühgottesdienst.
Pastor Gerlach. Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdienst,
Pfarrer Kriele. Vorm. V 2 I 2 Uhr, Kindergottesdienst.
Pfarrer Kriele. Nachm. 3 Uhr, Versammlung des ev.
Arbeitervereins. Abends 7s8 Uhr, Versammlung des
ev. Männer- und Jünglingsvereins. — Schule in
Jägerhof. Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor
Ulmitz. Vorm. 7 4 12 Uhr, Kindergottesdienft, Pastor
Ulmitz. — Schule in Oplawitz. Nachm. 3 Uhr.
Gottesdienst, Pastor Ulmitz. — Schule in Kolonie
Kruschin. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Ger ¬
lach. Äormittags 11 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor
Gerlach. — Dienstag, 26. April. Alte Schule in
Schleusenau. Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde, danach
Blaukreuz-Versammlung. — Donnerstag, 28. April.
Kirche in Schleusenau. Abends 8 Uhr, Bibelstunde,
Pfarrer Kriele

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, den 24. April.
Vormittags */ 2 10 Uhr. Gottesdienst in Prinzenthal.
Nachm. 2—3 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Boetticher.

Gottesdiest in Crone a. B. Sonntag, den 24. April.
Evangelischer Gottesdienst. Vormittags 10 Uhr, Haupt ¬
gottesdienst in der Stadtkirche. Nachm. 2 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst. Abends 8 Uhr, Jünglingsverein. Pfarrer
Ofterbucg. — Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den
24. April. Vormittags 8 Uhr, Frühandacht. Vormit ¬
tags 10 Uhr, Hochamt mit polnischer Predigt. Nach ¬
mittags 3 Uhr, Vesperandacht. Pfarrer Treder.

Gottesdienst in Fordon. Sonntag, den 24. April.
Evangelischer Gottesdienst in der St. Johanniskirche.
Vorm. 10 Uhr, Lesegottesdienst.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 24. April. Vorm.
10 Uhr, Predigt. Nachmittags 2'/ 2 Uhr. Kindergottes ¬
dienst. — Außengottesdienst: Vormittags 10 Uhr,
Gottesdienst in Grätz a. W.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 24. April. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff. — Die
Amtshandlungen werden in der nächsten Woche vom

Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

NM«,
in unerreichter Auswahl.

Muster portofrei.
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Aus Werkin.
Wenn Zahlen und Besuchsziffern beweisen,

bann gibt es in Berlin keine beliebteren Vergnü ¬
gungsstätten als die Spezialitäten ¬
theater. Sie kommen dem Geschmack der Breiten
Masse auch am meisten entgegen. In diesen Hallen
der leichtgeschürzten Brettl-Muse ist die Ästhetik und
die Philosophie verpönt. Sie dienen dem Unter«
Haltungsbedürsnis der Berliner und besonders der
Fremden. Wer sich für kurze Zeit zu angestrengter
Geschäftstätigkeit in der Reichshauptstadt aufhält,
will abends oft sich nur zerstreuen, ohne sich strebend
zu bemühen. Ihm eröffnen die großen Singspiel ¬
hallen von Berlin weit ihre Pforten. Jeder Ein ¬
kehrende findet freundlichen Einlaß und willkom ¬
mene Ablenkung. Über den Portalen dieser Theater
könnte der Spruch stehen: „Laßt den Ernst des
Lebens draußen, die Ihr hier eintretet.“ Aber
auch das Heitere und Allzuheitere hat ja sein voll ¬
begründetes Recht auf Existenz. Was machte sonst
der Mitwelt Spaß?

Im Winter gurten, wohl dem riesigsten
Spezialitätentheater Europas, welchem die Kunst
Sehrings in den letzten Jahren auch ein ästhe ¬
tischen Ansprüchen angemessenes Gewand gegeben
hat, herrscht als beliebteste Attraktion augenblicklich
der Italiener CostantioBernardi. Er ist
ein Verwandlungskünsller, gleich seinem berühmten
Landsmann Fregoli, der vor einem Lustrum etwa
ganz Berlin begeistert hat. Fregoli scheint mir der
Originalere. Ich habe ihn dereinst zum ersten Mal
in Florenz in einem Theater unter freiem Himmel
gesehen, und es mag sein, daß die Luft und das
Licht von Toskana mir seine Leistungen besonders
verklärt hat. Fregoli ist auch äußerlich schlanker,
biegsamer und beweglicher als Bernardi. Aber
darum sollen Bernardis Verdienste nicht geleugnet
werden. Sein Repertoire setzt sich aus den Frego-
lischen Melodramen zusammen, in denen dieser
Proteus vier und fünf Personen darstellt. Bernardi
spielt auch in einem Dramolet den Ehemann, die
Ehefrau, die Schwiegermutter,- den Liebhaber und
das Kammermädchen. Er ahmt die weiblichen
Sttmmen vorzüglich nach und versteht es, die Gut ¬
turallaute des alten Hausdrachen ebenso charakter ¬
istisch herauszubringen, wie die hohen Fisteltöne der
koketten jungen Frau. Dann wieder mimt er die
Stars einer Spezialitätenbühne sämtlich und be ¬
streitet allein die ganzen Genüsse eines Winter ¬
gartenabends. Der Clown, die Excentrics, die fran ¬
zösische Soubrette, die amerikanische Grotesktänzerin
werden mit gleicher Verve exekutiert. Ohne sicht ¬

bare Anstrengung wechselt der Wandelkünstler
Kostüm, Miene, Haltung und Sprache. Am bril ¬
lantesten sind seine Imitationen berühmter Musi ¬
ker. Man hat es schon oft gesehen, daß ein Komiker
die Masken großer Komponisten gut zur Erschein ¬
ung brachte. Aber Bernardi ahmt auch die charak ¬
teristische Art der einzelnen Musikgrößen beim
Dirigieren vorzüglich nach. Man weiß nicht, ob
man feinem Richard Wagner oder Verdi die Palme
reichen soll. Neben Bernardi bewährt sich im
Wintergarten unter der Fülle der Erscheinungen der
unverwüstliche Littke Karlssen, dessen Gro ¬
tesktänze immer wieder den Jubel der Zuschauer
hervorrufen. Von Tierkünstlern seien im Winter ¬
garten die Elefanten hervorgehoben, die unter der
Leitung eines vorzüglichen, Dresseurs unglaublich
gewandt wirken.

Das Apollo-Theater hat, wie in
jedem Jahr, wenn der Frühling naht, eine neue

Operette herausgebracht. Sie nennt sich „Liebes-
gölte r“, verzeichnet für den Text eine Reihe von
Autoren und für die Musik den begabten Haus-
kapellmeister Kappeler als Urheber. Die Idee
des lustigen Opus ist hübsch und mit drolligem
Humor durchgeführt. Ins Elysium, in dem es nach
den Schilderungen dieser Operette sehr wild zugeht,
zieht ein junger Komponist mit Namen Hans
Greffenberg ein. Er wird fröhlich in Empfang ge ¬
nommen, muß aber auf allgemeines eindringliches
Befragen zugestehen, daß er auf Evden nur vom
Diebstahl anderer Operettenmelodien gelebt hat.
Wegen dieses sträflichen Lebenswandels wird er in
den Anklagezustand wegen musikalischer Einbrüche
im Rückfall versetzt. Pluto zieht mit seinem großen
richterlichen Gefolge auf. Das Elysium wird zum
Tribunal. Gegen Greifenberg treten als Zeugen
Johann Strauß, Franz v. Suppö und vor allem
der unsterbliche Jacques Ofsenbach aus. Der Kom ¬
ponist wird schuldig befunden, lebt aber ohne er ¬

sichtliche Sühne zunächst im Elysium, dann im
Olymp luftig und ausgelassen todter. Unter der
Aegide der drei großen Operettenkönige kann
natürlich flott und mit dem Anschein der Legiti ¬
mität musikalischer Diebstahl verübt werden. Der
Akt im „Olymp“ Beschäftigt sich wieder einmal mit
den ehelichen Zerwürfnissen zwischen Jupiter und
Juno, dre ä la „Orpheus in der Unterwelt“ be-

andelt sind. Schließlich löst sich natürlich, nach-
em uns die verschiedenen Personen aus den

genialsten Wevken Offenbachs, einschließlich des
Hans Styx, vorgeführt sind, alles in eitel Wohl-
gefallen aus. In einer großen Apotheose erstrahlt
der Olymp und feine Liebesgötter.

Die neue Operette des Apollo-Theaters ist
deswegen besonders bemeÄenswert, weil sie sich ge ¬

schickt von allen Grobheiten und Übertreibungen
fernhält. Ein sicheres Taktgefühl und ein kluger
Sinn für das Maßvoll-Komische zeichnet das leichte
Merkchen günstig vor anderen Erzeugnissen des,
Genres aus. Das Ganze gibt sich ohne alle Prä ¬
tensionen. Die eingestreuten Witzworte aktueller
Art und die Kouplets auf die Ereignisse des Tages
sind geschickt redigiert. Soweit der Komponist mit
eigener Musik aufzuwarten versucht, zeigt sich eine
hübsche, wenn auch nicht allzustarke Begabung.
Sicher werden eine Reihe von Walzern und
Märschen aus dieser Operette bald populär sein.
Grazie und Duft liegt über den Zwischenspielen,
welche die einzelnen Akte und Bilder verbinden
und umklingen. Robert S t e i d l als Greifen-
berg, der Diebstahlskomponist, ist im Spiel, Gesang
und Bewegungen famos. Er ist der dnzige jüngere
Possenkomiker von Berlin, der Stil hat. Ein ur ¬

komischer Zeus, wie er drolliger selbst in den
frühesten Zeiten der Friedrich Wilhelmstadt kaum
über die Bretter gewandert ist, wurde von Alfred
'S ch m e s 0 w verkörpert. Auch die übrigen Dar ¬
steller sind frisch und humoristisch.

Ein besonderes Wort der Anerkennung mutz
der Inszenierung der Operette gewidmet werden,
welche Direktor Schier ins Werk gesetzt hat.
Selten habe ich - auf einer Berliner Bühne feinere
Lichtwirkungen und stimmungsvollere Arrange ¬
ments gesehen. Der zweite Akt bringt einen Tanz
der Liebesgötter in Pans Lustgarten. Es ist Nacht,
eine wilde, zerklüftete Szenerie bildet den Hinter ¬
grund. Der Mond steht am Himmel und in seinem
Scheine tanzen Amoretten. Sie kommen aber
nicht, wie selbst im Opernhaus, bataillonsweise auf
die Bühne marschiert. Aus Busch und Baum lösen
sich die zierlichen, schlanken Knaben und Mägde ¬
lein. Weiße Schleier schimmern, die sich die Tan,
zenden zuwerfen. Die leichten Gewebe flattern wie
weiße Wolken dahin. Die ganze Szenerie wirkt
wie ein Bild von Watteau in einem modern aus ¬
gestatteten Rahmen. Die Tanze und Gruppierun ¬
gen sind wirklich malerisch. Jedes einzelne Bild
erfreut wegen der feinen, zurückhaltenden, von
künstlerischem Feingefühl zeugenden Art des Stils.
Der Zug der Liebesgötter und das große Bild des
Olymps im letzten Akt bewegte sich wieder auf be ¬
kannteren Geleisen üblichen Ausstattungsprunks.
Doch überraschen auch hier in den Kostümen und den
einzelnen Teilen des Aufzuges wundervolle, stark ¬
farbige, aparte Effekte. ^Der reiche und immer
wieder einsetzende Beifall, den die neue Operette
bei jeder Aufführung findet, ist ein verdienter.

Die Anzahl der übrigen Spezialitätenbühnen
in Berlin ist Legion. In allen Bezirken der Peri ¬

pherie wimmelt es von diesen Veranstaltungen. Am
reichsten gesegnet ist der Norden, und in der be ¬
kannten Elsasserstraße reiht sich ein Chantant ans
andere, so daß man an die Segnungen von St.
Pauli in Hamburg erinnert wird. Diese zahlreichen
Tingel-Tangel fristen von dem schlechten Geschmack
und den schlechten Instinkten der Menge ihr Dasein.
Sie haben auch kaum mehr mit dem Vergnügen,
selbst wenn man das Wort in seiner laxesten Bedeut ¬
ung nimmt, etwas zu tun. Alle diese Räume mit
den schreienden Chansonetten und den betreßten
Portiers, welche die Leute anhalten und mit lauter,
Stimme auf die wunderbaren Genüsse dieser Hallen
aufmerksam machen, dienen anderen Göttern als
denen, welche die Kunst und ihre entferntesten
Sprossen beschützen.

Das Interesse war in den letzten Wochen mehr
als je dem Zirkus zugewendet. Im Lenz, wenn
der Ringkampf des Winters mit der sonnigeren
Zeit beendet ist, stellen sich im Zirkus Busch R i n g*
kämpfer aus aller Herren Länder ein, die Gla ¬
diatorenspiele leben neu wieder auf. Wer kennt
die Völker, nennt die Namen, die gastlich hier zu ¬
sammenkommen?“ Aus Spanien, dem schönen Land
des Weines und der Gesänge, aus Frankreich, Eng ¬
land und Belgien eilen die Champions herbei, um
den Kampf um die Weltmeisterschaft auszufechten.
Die deutschen Riesen stellen sich den Gegnern zur
Wehr. Da erdröhnt dann der Zirkus allabendlich
unter dem Beifallsgeschrei der sensattonslusttgen
Menge. Die Sieger mit den hochtönenden Titeln
— einer läßt sich stolz als Löwe von Valencia feiern
— treten zum Kampf der Muskeln und der Arme in
die Arena. Der weite Raum ist von einer mit atem ¬
loser Spannung zuschauenden Masse gefüllt, die
leisesten Wendungen des Kampfes werden beobach ¬
tet. Beruhigende Rufe fliegen den Lieblingen zu.
Wer welch ein Unterschied zwischen diesem Schau ¬
spiel, seinen Helden und Bewunderern und den
Ringkämpfen, wie sie sich dereinst im Stadion von
Athen und der Bahn von Olymphia abspielten. Die
Stars des Zirkus Busch haben ein Gruppenbild am

fertigen lassen, auf dem sie in Gemeinschaft zu er*

blicken sind. Welche Fülle von Fleisch! Diesen ge ¬
werbsmäßigen Kämpen der Manege fehlt jeder Zug
ins Große, und man müßte eine Satire schreiben,
wenn man sie mit den Helden vergleichen wollte, die
einst mit dem Ölzweig Griechenlands belohnt und
von den Dichtern besungen wurden. Die Zeiten
ändern sich und die Ringkämpfer mit ihnen!



1

^ In der hier am Orte befindlichen, mit Dampf- und elektrischem
A Kraftbetrieb eingerichteten größten und leistungsfähigsten

etitiHeit mmmMi! Urberei
PosenS und Westprenftens

von

i W. fiopp in Bromberg
Fabrik und Hauptgeschäft Wollmarkt Nr. 9
Filiale: Danzigerstraste Nr. 164
Filialen in Thorn, Graudenz, Jnowrazlaw u.Culm

werden alle Arten von Herren- und Damenkleidungsstücken, I
Sammet und seidene Sachen, Theater-, Ball- und Masken-
Anzüge, Teppiche und Vorhänge aller Art, Stickereien in Seide,;
Wolle und Baumwolle, seidene Bänder, Spitzen u. s. w. gereinigt.
Federn werden gewaschen, in allen Farben gefärbt, ge ¬
kräuselt und zusammengesetzt. Graue Militärmäntcl

20 % billiger wie früher. (48
Verschossene, unscheinbar gewordeneGegenstände werden I

I wieder wie nen in allen modernen Farben auf- u. umgefärbt.
i Schnellste Lieferung, ianbev fte Arbeit, billigste Preise.

1

Srombtrg, 8riebnilr.52’
mpstehlt WM“ Uhren, Gold- u.

optische Waren in größter Auswahl
zu billigsten Preisen. (31

Laser Glashütte* Uhrsir

M.
_

Inhaber: NawrotzM «L Wehr am

^ Wilhelm str. 15, gegenüber dem Stadttheater.

Anfertigung
m von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
^ Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr.

^ Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.

100 Briefbog. (extra stark) n. 100 Couverts (inn. blau) 70 Pf.
Serie Elterngrab (hochfeine Ausführung 3 Karten) 10 Pf.
12 Blumrnkarten 10 Pf. 4 Hochs, geprägte Karten 10 Pf.
17 ) Otto Janga, Bahnhofstrasre 1 und 62.

ardinen,
B Stores, Vorhänge, Portiören,

wäscht u. appretiert „auf Heu* 6

Chal 50—75 Pf., nur appretiert Chal 30—40 Pf.

Hermann Sawade, Bromherg, Danzigerstr. 160,
Färberei u. ehern. Reinigungsanstalt.

^npnnapoy
M.

taten
mittltktr Stijjje, m Theatekulati obst Sämige*. M6

,«Sr
Frshnerstmtze 15

II. Etage, 7 Zimmer, Badestube, elegant ausgestattet, per

sofort zu vermieten. [96] M. Sandmann.

Moltkestraste 16
per 1. Oktober zu vermieten r

6 Zimmer-Wohnung
inkl. Bad, reich!. Zubeh., kl.
Gärtchen mit Beranda,

Brückenstraße 4
4 Z i m m e r - W o h n u n g

mit Kabinet, reicht. Zube ¬
hör (Mansarde). (1418

Swensitzky, Danzigerstr. 38.

Henslb.Wohn.WrmL
b.0.0.Lande1ow.Bahnhofst.62

Mittelstraße 7, 2 Treppen
eine herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimm. mit Balkon, Erker,
mit allem Komfort, versetzungs ¬
halber sofort zu vermieten. Zu erfr.
Fischerstr. 3,1. Wilh. Schmidt.

Danzigerstr. 148, hoch».,
Wohnung, 4 Zim.. Zub., Bad,
Garten, von sofort zu vermieten.

1 »iS«. ÄffiÄ
und Gaskocheinr sowie Gartenben.
Bahnhofstr. 141 sofort billig zu
verm. Näh. bei Gustav Knaak,
194) Gammstraste 26, pt.

Amstraßt Nr. 20121
5 Zimmer, Badestube, Zubeh.,
Verauda, Garten p. 1.10. z. verm.

Poseur** 22, Beletage.
herrschaftl.Wohnnng von 8 ob.
4 Zimmern, mit vielem Zubehör,
Gartenvromenade, aufWunschGaS,
per 1. Oktober zu vermieten. (75

Seilte Markt 10,1
Wohnung, 5 Zimmer. Zubehör,
Bad, Garten, von sofort zu verm.

Dan;igerstr.30,kagelapvth.
eine Wohnung, 1. Etage,

Z« Küche 2 C., z. 1. Okt. z. verm.

Kaserne,*. 4 tW
Wohn. v. 73im.it. r.Zub.m. Balk,
a. geteilt, zu verm. Ernst Schulz.

HeWafW Wotzunng,
II. Etage, 7 Zimmer, mit allen
Nebenräumen, Badeeinri'chtung 2 c.

per 1. Oktober er. zu vermieten.
Ern8t8chmidt,Bahnhofstr.03.

Rener Markt Nr. 9
1. eine Wohnung von 5 Zimm.,
2. eine Wohnung von 2 Zimm.

mit Zubehör zu vermieten. (2
Näheres daselbst im Bureau 1 Tr.

$niiiittf«jt $'• fl

Srtri«l,S&5SStvwuuifuwvf @arteu; ferner
co. 500 qm m.

Nebeugelaß —

Dampfheizung,
event!. Transmission, auch als

Lagerräume passend, per sofort im

ganzen oder geteilt zu vermieten.

Vom 1. Oktober ab ist in meinem
vollständig umgebauten Hause
Danzigerstr. 142 (77

herrschaftliche Wohnung,
drei Treppen hoch, bestehend aus
8 Zimm., groß. Veranda u. all.Zub.,
zu vermiet. Plan u. all. Näh. bei

Stadtrat CarlTeschner,
Danzigerstraße 147.

Herrschaftliche Wohnung
mit all. Zubeh. Neuer Markt 12
von sofort zu verm. Näheres
36) Bureau, Neuer Markt 11,

M-ltkestraße Nr. 9
4zimmrige Wohnung m. allem
Komfort u. Zubehör, Bad, Garten,
zum 1. Oktober er. zu vermieten.

Näheres daselbst. Jarchow.

Schleinitzstrahe 18, Hl
Wohnung von 4 Zimmern und
Zubehör p. 1. Juli er. zu verm.

_
Sonbitmei

mit voll. Ausschank, 6 Jahre mit
gutem Erfolg betrieben, Dan ¬
zigerftraste Nr. 41 zu vermieten.

Bel-Wge,
Wohnung v. 5 Zimm., ebendaselbst
von Oktober zu vermieten. (68

$6bn6ofiltfl|t Nr. Bla
wegzugshalber Wohnung, 3 Z.,
Küche pp., für 450 Mark jährlich
sofort oder später zu vermieten.

Fröhnerftrahe9ML
allem Zubehör, Garten mit Laube
vom 1. 10. 04 zu vermieten. (78

Bäckerei resp. Konditorei,
gut geh., am Marktp. e. Provinz.-
Stadt v. 1.10. 04 zu tim. Off. u.

Chr. 100 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Danzigerstr. 44
schön. Garten p. 1, Okt. z. verm.

14 Tnge zir* Pvohe
versende ich mein bteiliges Taschenmesser Nr. 130 mit 1 großen Klinge,
2 kleinen Klingen, 1 Blumenmesser u. Korkzieher, aus prima Stahl
geschmiedet, echten Perlmutterschalen u. Neustlberbeschlägen zu M. 1,20
framo, ein dazu passendes Etui 20 Pfg. mehr. Besteller verpflichtet
sich, den Betrag in 14 Tagen ein- oder das Messer retourzusenden.

—— Katalog gratis und franko. — (240

MliMkiMrik u. NerslMdgMft
Friedr. Wilh. Storsberg, Solingen. Kotir*. 41.

Wohnungen v.4«.2Ti«htn
L“!: SUepberilt. 0

■

P Alten, schmerzhaften Fussleiden
Offenen Füßen, eiternden Wunden re.) hat sich das Sell'sche Universal Heilmitlet,
bestehend aus Salbe, Gaze, Blutreinigungsthee (Preis komplett Mk. 2.60) vorzüg ¬
lich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort,
während ein. Das Universal-Heilmittel, prämiiert mit 4 goldenen Medaillen, ist Sch ¬
nur «Nein zu beziehen dnrch die SeU'sche Apotheke, Esterhofen (Nieters

S-L'» Universal-Heilsalbe. Gaze und BlutreiniaungSthee sind gesetzlich geschützt.

Äomfortiblt Wohnung
von 7 Zimmern ist wegzngsh.
weit unter gegenwärt. Miets-
Preis, da längerer Vertrag,
zu verm. Näh. zu erfahr, bei
Fris. Mantau, Bahnhofstr. 39.

Gart. I p, 1 . 10 , N. Nlbertstr. 7 , pr.
Wohnungen v. 2 u. 3 Zim., m.all.

Komf.d. Neuz. Vl. Rinkauerstr. 5 v.
1.10. v. Z. erf.Wilhelmstr.1S.II l.

m
mmm

Banpiverireier: 0 . Leimring, Brofflberg, 'SÄ 2

Stets reichhaltiges Lager. Bedeutend ermässigte Preise.
Jedes alte Rad nehme in Zahlung und gewähre bequeme Teilzahlung. (54

Reparatur-Werkstatt aller Arten Fahrräder, Nähmaschinen, Automaten, Musikwerke usw.

Wollen Sie etwas Feines r midi tu!
Dann empfehlen wir Ihnen

# Sh 4 II. c Garantiert naturelle

,Salem Alethutu cBr
Diese Cigarette wird mir lose, ohne Kork, ohne Goldmundstück verkauft.
Kn diesem Fabrikat find Sie sicher, daß Sie SuaiitSt, nicht r-nferlion drsahle«.

Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an:

Nr. 3 kostet 3 Pf., Nr. 4: 4 Pf., Nr. 5: 5 Pf., Nr. 6: 6 Pf.,
Nr. 8: 8 Pf., Nr. 10: 10 Pf. per Stück.

Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma steht:
Orientalische Tabak- und Cigarettenfabrik „Yenldze“

Inhaber: Hugo Zietz, Dresden.
Ueber siebenhundert Arbeiter! (195

Zu haben in denCigarren-Geschiiften.

„Salem Aleikum“

Wort u. Bild, desgleichen Form
und Wortlaut dieser Annonce

find gesetzlich geschützt.
Kor Nachahmungen wird gewarnt.

Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft
(Centralstelle für Provinz Posen)

Installations-Bureau Posen
Fernsprecher Dammm dl ManISmmIm RüiRO Fernsprecher

Ir. 148. Ir. 148.

Bahnung, 3 Zimmer,
Küche nebst Zubehör vom 1. Juli
zu vermieten. Kornmarkt 2, II.

Zwei herrsch, ielnungen
i. 7 Zimm. ab 1. Oktbr. zu ver ¬

mieten Danzigerstr. 23. Grey.

Posen, St. Martinstr. 52153.
Einrich tnng: elektrischerLicht-

nnd Kraftanlagen
jeden Umfanges und jeden Systems für landwirtschaftliche und gewerbliche
Betriebe jeder Art mit eigener Betriebskraft oder im Anschluss an Elektricitätswerke.

Lieferung von (216

Dynamomaschinen )K Elektromotoren X( Bogenlampen* Glühlampen
Nernstlampen neuester Konstruktion

Beleuchtungskörper M Installations- und Betriebsmaterialien
K ohlenstif te.

—o-rr»

Ingenieurbesuch und Ausarbeitung von Kostenanschlägen bereitwilligst und kostenfrei.

Herrsch. Sofpuinp
Moltkestraste 21 5 u. 3 Zimmer

per soforr zu vermieten.
Moltkestraste 20 9 Zimmer

zum. 1. Oktober. (77

Hosstraße 8, IIL
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver ¬
mieten. Näheres bet (39

Marcus, Kornmarkt 3.

Sofort zu vermieten (20

Poseur** 4,1. Auge,
eine Herrschaft!. Wohnung,
5-6 Zimm. m, Balkon, Badezimm.
und sämtl. Zubeh. J. Malkowski.

Posenerstr. 28, Wohnung
von 4 geräumigen Zimmern gleich
ob. spät, zu tim- Nä>i. das. 1 Tr. l.

Alle non 2 Stube«
u reicht. Nebengel. zu vermieten.
Roonstr.4. Zu melden Portier.

Hoswohnnng,2Sib.n.K«che,
sofort oder später zu vermieten.

Scheunemann, Bahnhofst.7,11.

DfTbompsons
Seifenpulver

ist das beste.

(Ereffnung!
Tll-etenhMS Otto Klann, Kromherg, Klumenstr.3

Berliner Engros-RiederlageE-l-p^nanichi-ß Berliner Engros-Riederlage 2et '*
698 .

,d|lu6

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in allen aparten hocheleganten Dapeten-Mnstern, dazu passende
Borden und Friese, von den einfachsten bis zu den teuersten. (448

«aaBÄÄBKÄSeöEF 8
Musterb st ch e r- n n d PreiSlisten-Verfand gratis'.

Ausführung von sämtlichen Malerarbeiten in billigster und k ü n ft l er i sch e r Ausführung

l{(.®a5niinfl,®itÄ
zu vermieten Luifenftraste 15.

Posenerstr. 5 gr. Arbeits- n.

Lagerräume, 2 Zimm. n. Stallung,
von sofort oder spät, zu vermieten.

Speicher.
Burgstraste Nr. 24 ist die IV.,
V. und VI. Schüttung von sofort

zu vermieten. (277
Näheres Magistrat, Zimmer 9.

Die höchsten Preise
für gut erh. alte Sachen rc. zahlt

Arndt, Kornmarktstr. 7.
Bestellungen per Postkarte.
Alle Sorten und jedes Quantum

Htarteffel«
kauft zu höchsten Preisen (Kasse
und Abnahme an Ort und Stelle)
Emil Fabian, Brmberg,
engros Telephon 103 export.
Gesucht ein gut erhaltener

4tibti|tt ftiOcmp,
wenn möglich mit Gummirädern.
Off. u. Nr. 1904 a. d.Geschst. d. Z.

Die höchsten Preise
f.gutealteSachenu. Bettenzahlt
PioraIehei,FriedrichSpl.22i.Lad.

Bestellungen per Postkarte.

noch gut erhalten, 6—10 Stück
werden zu kaufen gesucht.
Off. mit Preisangabe u- R. M.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Suche e. Zinshaus i.Mitp d.Stadt
z. kfn. Off. it. W. a. d. Geschst. d. Z.

Ktnisgrundßsck
in Fordon mit Gartenland unter
sehr günst. Bedingungen zu verk.

Nähere Auskunft erteilt
Sellner’s Architektur - Bureau

Danzigerstr. 86.

MrunM WWlmilr.2
ist zu verkaufen. (1141

Nussb.-Pianino inC^ n

»erg,
neu.kreuzs. Eisenb., herrl.Ton,
sehr billig ohne Anz. in kleinst.
Raten. Franco 4 wöch. Probe ¬
send. 20 Jahre Garantie. Off. an

Firma Horwitz,Berlin,Neanderst.16.

Für Destillateure!
Gr. eich. Standfast billig zu

verkaufen. Kasernenftr. 3, III.

Bin fast neues Gönne,
ein- und zweispännig zu fahren,
billig zu verkaufen bei (1592
8. Margoniner, Thornerstr. 61.

Neues Schaukelpferd
zu verkaufen. Boiestr. 2, II lkS.

Hin eisernes Motor-Boot
mit 4 HP Daimler Benzin-Motor,
für 32 Personen ist preiswert zu
verkaufen. Gefl. Anfragen sah
H. B. 2727 befördert Rudolf

1 Schaust 110X220 nebst Jalouf.
u. 3 Türzarg. z. verk. Berlinerst.16.

All Kutschwagen Ntzl auchÄ«
Selbstfahrer, billig zu verkaufen.
1570) Näh. Kujawierstraste 4.



Hoflief. Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs

Berlin,

r91/nritp Schönheits-SeiferdVürilC
bes te Teint-Seife

verhindert das Aufspringen u. Spröde ¬
werden der Haut, schützt dieselbe vor

Sonnenbrand, Sommersprossen, Röte
und Trockenheit, erzielt einen zarten,
distinguierten Teint und zeichnet sich

durch angenehmes Parfum aus.

# Ueberall vorrätig.

InBromberg bei: R. Schön seid, Berliner Warenhaus

iLQBUSh

WOm ächt mit
^ Firma u.ClokaM
rothemStreiteny/^

putzt b esser als jedes andere
Metall-P utzmittel. nss

»i© ©eneralTcrsammlung der O.-Kr.-

Kass© hat am 13. April die Familien-

behandlnng aufgehoben und damit offen

bekannt, dass die Zahl der angewor ¬

benen auswärtigen Aerzte eine viel zu

geringe ist. Dio Aufsichtsbehörde wird

aisbaldigst einschreiten, wenn keine

neuen Aerzte sich mehr anwerben

lassen.

Nehme zur Zeit niemand eine Kassen ¬

arztstelle in Leipzig an! (242

Dr. Dippe. Dr. Goetz. Dr. Hartmann
Dr. Korman. Dr. Strefier.

Staats, concess.
(früher Major €1 e i s/i e r s che)

Vortildnngs-Anstalt
Vorherei . i. d. Einj.-Freiw.-
PrüfiiLg. — Pension. — Auf
Wunsch Prospekt. — Anmeid.

jederzeit. (469
Bromberg, Thalstrasse 17c.

Weitere Anmeldgn, zu meinem

FrZihj.-TatzkursuS“^“'-
JL, Wittig, Balletmeister,

Schleinitzstraße 1. (72

Gründ!. Violin-Nnterricht
erteilt in und außer btm Hause.
Zu erst. i. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

J. B. Fölil’s Banuiseiiüle
in Fraueiiburg Ostpr.,

versendet Preisliste kostenlos.

fielt (mosaisch).
Vom 1. April ab finden zwei

Pensionäre freund!. Ausnahme
und Nachhilfe in allen Unterrichts ¬
fächern der höheren Schulen bei
Lehrer Lewek, Hofstraße 5.

Empfehle mich den geehrt.Damen
Brombergs und Umgegend als

Wochenpflegerin.
Anna Giostomski,iuifenftr.21

Km Ailfpliljlern
b. Sofas ». Matratzen empf. sich
ErnstWoj ahn, Tapefier, Konigtzr.59.

Wäsche,
Prinzenftraße 2, parterre.

Tiibentarben,
Mal-Utensilien,sowie
Mal Vorlagen

leihweise, empfiehlt
WillyGrawnnder

Bahnhofstraße 19
Drogerie — Parfümerie.

Fe, nsprecher 605. (bl

Wo kaufe ich

mrifttSflirlöftn
für 63 Mk. d.Stck.

Be« (70

Hannemann,
Wilh-Imstratze 32.

18 höchste Auszeichnungen, I
Ehrenkreuze 2C. §

„Jlovit
bestes, billigstes, einfachstes

Rkichnngsmittkl
5 Neini- kosten
gungen |Ut 1 Mk.

§ierlkitMgkn.
Verkaufsstelle Bromberg:

Carl Schmidt,
EI i s a b e 11) st r. N r. 26.

Den geehrten Herrschaften voll Bromberg und Umgegend hiermit die
ergebene Anzeige, daß ich hiersrlbst (73

ein Atelier für elegante Damenschneidern
eröffnet habe!

Promenaden-, Gesellschafts-, Ball- u. Trauer-Toiletten
werden chik bei vorzüglichem Sitz zu soliden Preisen angefertigt.

Garantie: daß ich in den größten Geschäften Berlins als
Direetrice tätig war. Hochachtungsvoll

Agathe Hiersekorn,
F fcherstr.6, EckePeterfonstr., I.Ctage.

tiermania-
Haus

Inh.

8. Linsky
Bromberg

Friedrichstr. 86.

Empfehlens ¬
wert :

sowie
meine

Germania-
Fahrräier.

Andere Marken von

Mark 90,00 an.
Sämtliche Ersatzteile,

Mäntel, Schläuche
E“ billigst! -TM

MiiliitlifiL
Eröffnung am Sonntag, de» 24. April.

Kaffee 20 Pfg. Div. Bicrc. (243
Sonderzuq ab Bromberg . . 3““ Uhr nachm.
Rückfahrt ab Mühlthal . .

. E - abends.

Rückfahrkarten 29 Pfa. Willy Eberle.

H. P. M. Frisch «L Co.,
Berlin SO. -O. (75

Wafzen-HobelmaschinB.

s! ftluinwe! R ohn
Act.-Qes.

Bromberg * Prinzenllial
baut als einzige Specialität

I S ägegatter nnd $ # ® #

s s e E olzbearbeitungs-
!*** Maschinen * »

ln hochmodernste»
Constructlonen.

Offerten undl für ernste Reflektanten
Kataloge f kostenfrei.

Holzmlkiiiix. Salottfteu rc.

in bester Ausführung liefern dillisst

Männi|e, G .m.b.H.

Kamen; i. Ja. (u&
Vertreter bei hoher

Pevvlfion überall gesucht.

♦ Deutsche erstklJtoland-Fahrräder £
® Auf Wunsch auf Teilzahlung.
L Anzahl. 25-50 Mk.
• 7\A Abzahl - 8-15 Mk.

@ Fahrradteilasehrbill. v.70Mk. an. -

❖ Man verlange umsonst Preisliste. ♦
® R oland- M aschinen- g esellschaft.

»♦eo® ia com au. eoso

-v

1
kavteffeöanb
in hiüllewShsf

ist billig zu vervachten durch
P. Loebel, Posenerstr. 29.

Gewinnlisten
der

liirttiihriier keldlotterie
Neger, zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zn haben bei

L.Jarchow.lillcIinfüÖ
Gescbäilsstelle b. Zeitung.

KogflänitI nebst Br nt

, vertilgt sof.
„Schwapp“, unsch'ädl,Preis 5O“ft.

Zn haben in Drog. n. Apoth.
Engros: Carl Schmidt, (ülisnlieiljst 26

PF Pa men
wenden sich in jeder diskreten An ¬

gelegenbeit vertrauensvoll an

$rau Erftirth, Bromberg.
Off. an d. Geschäfts, d. Z. erb.

| Siitl. CbreD, Hold-, Silber-, Alfenide- «.Optische
ÄaIältÄ: Ausverkauf I
GeschäftsTokals hiermit zurc

Äusserst günstige Gelegenheit gut und dabei wirklich [
billig zu Kaufen. — Mehrjährige schriftliche Garantie. |
Bromberg, Bahnhofstr. 14. E. Unverlerth, ühnnaclBr.

menheit aus. Ihr

Motorzweiräfler
Modell 1904

zeichnen sich durch
grösste Vollkom ¬

menheit aus. Ihre Vorzüge im
Besonderen sind: Gediegene,ein ¬
fache Konstruktion, längster Rah ¬
menbau, stossfreier, ruhiger Lauf,
günstiger Riemenzug und hervor ¬

ragende Kraftleistung. Prämiiert
bei der Qualitätsfahrfc Mailand —

Nizza mit der gold. Medaille. Wan derer-Fahrradwerke
vorm.Winklhofer & Jaenicke, A.-G., Schönan bei Chemnitz.

Vertreter: W. Oklitz, Friedrichsplatz 14.

öüberne

8 fioldbaum
Bromberg,

Friedrichstrasse 7.
Gegründet 1828.

Medaille.

grosses^Lagerv, »enlCmälem
«dein m. anerk sanh.;Sf»hTift rtnnnplt riHifor Vergoldung. 1

Zeichnungen auf W unsch franco.
Grabeinl'assungen, dittcrschwelleia, Gitter-

143) sockel.

Ej ine lernn.
Adler-

Grösstes
Lager!

Marke.

Beste
Qualität!

K0“ m

Weidengrlin
G ,Va'id“ “

Teppiche, Vorlagen. Läufer. Zeichentischiinoleum. Treppenschienen.
D.is Verleg, d. Linoleums wird d. eigene geübte Arbeiter ausgef.

Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93.
Offerten gratis. G Tclegr.: Gnmmischmidh

Breiiiltors-Preffe«
zur Herstellung von Ma-

schinen-Preßtorf,

Torsftreil-MWeil,
Reißwölfe, Ballen-
Pressen, Siebe rc.

z.Herstellung vonTorfitreu,
sow. ganze Einrichtung,
lief, als lanqj.Spezialit.

A. Keinen,
j Maschinen!b.Uarelr.Oldhz.52

/ 225) Gegründ- t 1857.

Lnv den Gnvten
empfehle zu den billigsten Preisen folgende Artikel in

vorzüglicher Beschaffenheit und bestem Wurzelvermögen:

Höchst, tt. niedrige ttofen
Vorrat ca. 15 000 Stück.

jObflbänrne und Beerensträucher!
als:

Aepfel Aprikosen
Birnen Stachelbeeren
Kirschen Himbeeren
Pflaumen echten Wein
Pfirsich Johannisbeeren

in höchst., niedrig, bnschsorm u. spalier.

Zierbäume und Ziersträucher
in 20—30 der schönsten und seltensten Sorten.

Iltottetbäamt, Alleeb änme, DeckungssirSucher,!
Norpstanrllngssiröulhrr.

j Schling- oder kletternde Pflanzen j
als:

Clematis wilden Wein
Glycinen Resedawei«
Aristolochia Akebia
Kletterrosen Epheu

Periploca oder Bind f ad e n b aum re.

in bieten Sorten.

> Trauer- oder hängende Bäume >
in verschiedenen Sorten.

Hecks irpfloirzei^
£C circa 600 Stück verkaufbare Ware

Ij V J'VlJ in 30 bis 40 schönsten Sorten
von 1 Mk. bis 25 Mk. per Stück. (53

Spargel- und Erdbeerpflanzen.
oder immer ¬

währende Winterhärte blühbare
Standengewächfe in ca. SO der besten Sorten.

Jul. Ross
Kunst» |

Kerlinersir 15. Kerlinerftr. 15.
Ich empfehle den Besuch meiner Gärtneret und gewähre Land-
ichaftsgärtnern und Wiederverkäufcrn den üblichen Rabatt.!

ff. Tafelbutter. . .Psd.l.lO M.
2S-D. Etanqensvargcll.30 M.
2«-D. j. Erbsen, mtltelf. 50 Pf.
ff.Preiftelbeeren. Psd. 35 Pf.
ZPfd.Malta-Kartoffeln 25 Pf.
ff.Matjes-Heringe, St. 25 Pf.
Simonsbrot täglich frisch
empfiehlt Paul Lot*,
78) Danziger- u. Moltkcstr.-Ecke.

Aepfel-Ailsmkauf.
Um mit dem Lager zu räumen,

verkaufe von heute ab (20

»W. gute Eppftl sow..

Hefte Iiftlbftl, Ä
(früher 30 Pf ).

Otto Hansel, Nr.v^iTr'.
Empfehle meine anerkannt

beste, fettreiche und lange
ftif? haltbare

Vollmilch . . ä ßtr. 0.12 A
Schlagsahne .ä - 1.20 -

süße Sahne .ä - O.llO *

ff. Tafelbutter, LPfd.1.20 -

und alle Molkereiprodukte
frei Haus. Bestellung p. Karte

od Telephon erb. (4^

Mollreiri Lchmnerhof.

.KraFtRofliweTn
FüpBluterme
l uKnanke

unm^BxärzMich
üsssp .

— Fi .150

OA
hohen

Steht unter ständigerKontrolle
d.Gerichtschem. Dr.O, Bischofs.
Vertreter Ernst Krengel, hier.

MMiiitlltS-Mlillttlliz.
Zum Beginn der Milchkur.

Saison empfehleAbonnements-
karten, giltig für Bleich feld e,
Danzigerstr. 13, u. Trinkhalle
Schleusen. Letztere wird Sonn-
taa. den 24. d. M.. eröffnet.

Milchkur-Anstalt
Hohenzollern.

Für SBitbemtrfänfer
offenere alleSort.Honigkuchen,
Steinpflaster,Weistzeng,Bon-
bons, versch. Chocoladen, die
beliebten 1 Pfg. - Steinpflaster
LTaus.7M. Brombg. Hoingkuchen-
u.Bonbonfabr.A.Kohieiski.Bahn-
hofstr.54,gegr.1888. Preisliste grat.

Sittgnrftite m 3 Mk.
gibt ab Paul IiOtz.

Ia Portland-Cement
pro Tonne ä 180 kg (» 8

Mk. 4,90 ab Kahn Bromberg.
Robert Aron

Dachpappenlabrik u. Baumaterialienhandlung.

Sausuksht
(eig. Fabr.), Pfd. 5 Pfg., zu haben

Mallerftraste Nr. 21.

-J- Magerkeit.
Schöne volle Körperformen durch
unser orienl. Kraftpulver, preis«
gekröntgold.Medaillen,Paris
10 00,Hamburg lO 01, Berlin
1903, in 6-8 Wochen bis 30Pfd.
Zunahme, garantiert unschädlich.
Strengreell- keinSchwindel.
BieleDankschreiben.Pr isKar-
ton m.Gebranchsanwcisullg 2 Mk.
Postanw. oder Rächn. excl. Porto.

ilyglen. Institut 112
D. Franz Steiner «fe Co.
Berlins«, Königgrätzcrst.78.

Stshtuug!
Junges, speckfettes Fleisch
Roßschlächterei, Dorotheenstr.8.

^ Die billigsten und besten

| Bierapparate @
5 kauft man immer noch bei
S Joh. Janke - Bromberg. £

z Aelteste Fabrik in Posen u. F
g Westpr. Gegründet 1865. 2.

S Cataloge gratis und franco, r

S Großes Lager fertigere Apparate. (255

Siegeln!
Peterson ® Aleiisem.

Bezaubernd
ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aus ¬

sehen, weisse, sammetweiche
Hant und blendend schöner
Teint ohne Sommersprossen.

Alles dies erzeugt (214

Lana - Seife
Schutzmarke HIID.

von Hahn&Hasselbach, Dresden
ä St. 50 Pfg. in d. Drog.

Carl Schmidt, Elisabethmarkt.
CarlWenzel, Centr.-Drog.,Fried-
richst.64. Dr. AurelKratz, Woll ¬
mar l< fc 3 u. Rinkauerstr. 1 Wilh.
Heydemann, Dnzgrst 7. Schien-
seuauiApoth.Dr.LTonn.Nakel:
Adolf Sturtzel. Znin : 8. Kaja.

FMeilleiSeitMilMiiilsi.
Diskret, gewissenhaft, erfolgreich.
Oldenburg, Kerlin, Treskowstr. 47.

Billige böhmische
Bettfedern!

10 Pfund: neue

geschlissene A
8,—.bessere 10,-

daunenwehe. geschliss
Mk.15,—,Mk.20,—, schneewsse.

geschliss. Mk.25,-,
Mk. 30 -. Versd. freo., zollfrei
p. Nachn., Umtausch u. Rück
nähme g. Portovergüt, gestatt.
Benedict Sachsei, Lobes 859.
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